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Telegraphiſche Eourie und Börſen⸗Nachrichten. derartige Adreſſe der Regierung Gelegenheit giebt, ſich auszusprechen, und Prinzeſſin Victoria die diesjährige Reife nach Schleſien aufgegeben 
Berliner Börje vom 5. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen ſoweit ihr das in ihrer äußerſt ſchwierigen Stellung zu der ganzen Be⸗ zu haben ſcheint. Fremde fürſtliche Perſonen erſcheinen ſchon gegen⸗ 
4 Uhr ng 5 gang 84. % Prämien⸗Anleite 116. Neueſte wegung überhaupt möglich iſt, aber was will man erreichen, wenn |wärtig hier zum Beſuche, fo daß der Erbherzog von Meiningen, der 
—.— 51 75 F ö er jede noch fo große oder kleine Stadt glaubt, ſich dieſer Form anſchlie⸗ in feiner Eigenſchaft als preußischer General an den militäriſchen Uebun⸗ 
Litt, B. 107. Wilhelmsbahn 39. Nheiniſche Aktien 83 B. Darmſtädter ßen zu müſſen? Soll die Regierung gleich von vornherein ihre Ant: |gen Theil nimmt, die täglich unſere Garniſon beſchäftigen. Im Thea⸗ 
77%, Deſſauer Bank⸗Aktien 28 ½. Oeſterr. Kreditaktien 90%, Oeſterr. Nat.⸗ wort flereotypiren und, ohne es zu wollen, ſelbſt dazu beitragen, die ter ſahen wir in der Hofloge den Prinzen Guſtav von Sachſen⸗Weimar, 
Anleihe 67. Wien 2 Monate 33%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗Brieger Bewegung in das Bett der Langweiligkeit zu leiten, was in Deutſch- der bekanntlich in öſterreichiſchen Dienſten ſtehend, die verhängnißvolle 
u „ 1225 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien] (and überhaupt fo leicht iſt? Der Landtag iſt das einzige Organ, Schlacht bei Solferino tapfer mitgefochten. Heute Abend treffen die 
Berlin, 5. September, 0 ggen: nachgebend. September 35%, Sep⸗ das in einer allgemeinen, den ganzen Staat berührenden Angelegenheit beiden Großfürſten, Söhne des verſtorbenen Herzogs von Leuchtenberg 
tember⸗Ottober 37, Oftober- November 3777, Frühjahr 39%. — Spfri⸗ durch Adreſſen mit der Regierung zu ſprechen hat; er iſt es umſomehr, hier ein, um morgen Abend die Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen. 
tus: billiger. September 17, September⸗Ottober 16%, Ottober⸗November als der jetzige Landtag aus freien, durch keine Verwaltungsmaßregeln] Mit deren Abreiſe faͤllt die Ankunft der Frau Großfürſtin Helene von 
—. rühjahr 16. — Rüböl: matter. September 1036, September⸗Ok⸗ beſchränkten Wahlen hervorgegangen iſt und mithin in der That das Rußland zuſammen, die, wie gewöhnlich, im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
tober 10,5, Oktober⸗November 10%. geſammte preußiſche Volk repräſentirt. Aus diefem Grunde hat der|palais abſteigen wird. Man ſpricht mit großer Beſtimmtheit auch noch 
Telegraphiſche Nachrichten Ausſpruch des preußiſchen Landtags eine ganz andere Bedeutung, als immer von einem Beſuch, den Kaiſer Alexander von Warſchau aus, unſe⸗ 
5 = x a 5 er ort.] wenn die geſetzgebende Verſammlung in Frankreich der dortigen Regie: | rem Hofe abflatten dürfte. Der Herzog von Braunſchweig, von Sibyllenort 
Udine, 1. Sept. Der „Annotatore Friulano“ hat zu erſcheinen aufgehört. 5 8 2 g 5 Ar 5 
Mailand, 27. Auguſt. Das offizielle Blatt „La Lombardia“ wird jetzt rung ihre gehorſamſte Zuſtimmung kundgiebt. heimkehrend, wird, wie in der Regel, morgen ohne Aufenthalt Berlin paſſi⸗ 
von einem Herrn Gazzoleti als verantwortlicher Redakteur unterzeicheet. Im Soll nun des preußiſche Volk bis zum Zuſammentritt des Lands ren. — Der vorgeftern erfolgte Tod des Miniſters des koͤnigl. Haufes, 
„Monitore di Bologna“ wird die paradoxe Behauptung zu erweiſen gefucht, tags ſchweigen? Keinesweges; wir ſprechen uns nur gegen die be- v. Maſſow, giebt zu allerlei Combinationen über die Wiederbeſetzung 
die Romagna und ganz Centralitalien ſeien noch nie fo ruhig geweſen wie jetzt. liebte Form der Adreſſen aus, nicht etwa, als huldigten wir der leicht dieſes Poſtens Veranlaſſung. Einzelne Stimmen bezeichnen fogar Hrn. 
— .... . zur paſſioität führenden Anſicht, als dürfe eine wohlwollende Regie⸗ v. Hülſen als feinen Nachfolger, eine Vermuthung, die wohl ganz 
Inhalts- Aeberſicht. rung nie und nimmer, wie der Ausdruck lange lautete, „gedrängt“ und gar der Begründung entbehrt. Hr. v. Hülſen iſt für fein 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. werden, oder wie wir lieber ſagen, als habe ſie nicht noͤthig, die Mei: Theatergeſchäſt fo importirt, daß wir glauben, er würde ſelbſt eine 
Das preußiſche Volk und die deutſche Bewegung. nung des Volkes zu hören, ſondern abgeſehen von dem obigen Grunde höhere verlockendere Stellung ausſchlagen. Er hat in feinem Berufs⸗ 
G — 8 mn ger Vermiſchtes.) Köln. auch deshalb, weil wir an Stelle der ewigen Appellation an die Re: kreiſe nach manchen harten Kämpfen, ſich in eine von Glück und An⸗ 
urchreiſe nigs von N x . 88704 gierung die aus eigener Ueberzeugung gefhöpfte ſelbſtſtändige Aeuße⸗ erkennung gekrönte Situation hineingearbeitet, und das Kunſtinſtitut 
Deutichland. Goslar. (Neu entdedtes G5 Lafjel. (Confitcation.) rung des Volkes fegen möchten. unleugbar nahehin wieder zu der Bedeutung gebracht, die es in den 


Deſterreich. Wien. (Erwartungen und Wünſche. Reducirungen und Cr: l pten * 1 | . 0 h 
ſparungen.) Der neue Stadterweiterungs⸗Plan. Czernowitz. (Das Das engliſche, an konſtitutionelle Freiheit längſt gewöhnte Volk zeigt glänzenden Tagen des Brühlſchen Regimes einnahm. Geſtern feierten 
Brandunglück.) 5 A & : uns hier den richtigen Weg. Nur wenn es in einer Lebensfrage mit vor einem alle Räume überfüllenden Publikum in Donizetti's 
3 ee Phyſiognomie in der Stadt.) Livorno. Gari⸗ dem Parlamente ſich in Conflict befindet, entwirft es wohl eine Rieſen⸗(„ Lucrezia“, Fräulein Wagner, die mit ihrem neuen Hausfrauen⸗ 
Schweiz. Beſteigung des Pilatus mit Bergartillerie. Adreſſe an die Krone; ſonſt aber ſpricht es in feinen Meetings ſeine[ namen: Frau Jachmann erſchien, neben ihr das Tenor⸗ 
raukreich. Paris. Anſicht in ſelbſtſtändigen Reſolutionen aus. phänomen Herr Woworsky und eine den erſten theatraliſchen Ver⸗ 
roßbritannien. Southampton. IE e Dazu ſcheint uns jetzt, nicht unſerer Regierung gegenüber, fondern ſuch wagende Schülerin von Mantius, ein Fräulein De Ahna, als 
—— Plaudereien am Strande. — Friedrich der DR und Voltaire | um auf die von einem Theile des übrigen Deutſchlands an uns ge:|Orfini, große Triumphe. Von morgen an wird, wie überhaupt in der 
ere ns Aan elne c nder, Werl richteie Frage die Antwort zu ertheilen, der rechte Augenblick gekom⸗ Winter: Saiſon, täglich in beiden königlichen Häuſern geſpielt. Die 
dorf, Brieg, Oels, Ratibor, Zabrze, Rybnik. — Notizen. men zu fein. Deshalb begrüßen wir es mit Freuden, daß nunmehr überaus zahlreichen Fremden, die ſich nach gediegener dramatischer Un⸗ 
ee ꝛc. Vom Geld⸗ und Produttenmarkte. auch in Breslau, wie wir hören, mehrere Männer, welche das Ver: terhaltung ſehnen, machen dies nöthig. Für die vorgeſtrige Vor⸗ 
aunigfaltiges. E N trauen der Bürgerſchaft genießen, zuſammentreten wollen, um dieſe! Rellung des „Flick und Flock“ hatte der Kommilfionär für die Gäſte 
Dnßalts-Meberſicht zu Ar. 412 (geſtriges Mittagbl.). Frage zur Debatte zu flellen, und wenn wir hierbei einige Fingerzeige Heines einzigen Hotels allein zweiundſiebenzig Parquetſitze zu beſorgen. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 27 geben, ſo geſtatte man das dem Intereſſe, welches wir an dieſer wahr⸗[Zu den komiſchen Erſcheinungen gehören die zahlreich an den 
1 · ͤů er Se oe) Rate (dr Arpa Grbiſchef haft patriotiſchen Angelegenheit nehmen. Wir warnen inöbefondere Schaufenſtern unferer Photographen aus hängenden Bilder unſerer — 
Deutſchland. Frankfurt. (Ein Gerücht, betreffend die Auflöfung der ita vor zwei Klippen: erſtens vor Ausſchließlichkeit, und zweitens vor blin: |Sonntagsjäger. Der Beginn der Jagd hat die Auferſtehung un⸗ 
lieniſchen Nationalverſammlungen.) Hamburg. (Conſul Oswald .) der Nachbetung. ferer berliner Nimrod⸗Legion hervorgerufen, die viel die umliegenden 
a Paris. (Gerüchte und Befürchtungen. Eine Flugſchrift Gi⸗ — das 1 ſo meinen ji 5 7 705 nicht Eger 2585 5 115 vi u rg Es iſt für fie die 
rardin s.) ; R : die Aeußerung einzelner Männer, deren deutſche Geſinnung ohnehin be: | Periode des felbftgefälligen Liebäugeles mit elber. Das Spiegel⸗ 
d (Se ni Fun Leigh Hunt. Die todte Saiſon.) kannt iſt, etwa im Anſchluß an die eiſenacher Beſchlüſſe zu vernehmen, bild im grünen Hut, grauer Jagdpekeſche, hohen Stiefeln, Fünte ber 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. — Berlin. (Bör⸗ſondern weit wichtiger iſt, die Geſinnung der geſammten Bewohner⸗ die Schulter, dünkt ihnen ſo überaus reizend, daß die Thaler nicht ge⸗ 
ſen⸗Wochenbericht.) — Productenmarkt. ſchaft ſich auöfpredhen zu laſſen, fo daß die Stadt Breslau ſpricht, ſpart werden, um es auf photographiſchem Wege fixiren zu laſſen, zur 
—— II | nicht dieſe oder jene Partei. Da wir in einer glücklicheren Situation eigenen und der lieben Familie Freude. — Von einem wirklichen Aus: 
A Das preußiſche Volk und die deutſche Bewegung. ſind, als unſere Mitbürger in Hannover oder Mecklenburg, fo hindert bruch der echten Cholera hier in Berlin hören wir nichts. In Med: 
Gegenüber der Bewegung, wie fie ſich in mehreren deutſchen Staa⸗ uns nichts, eine größere Verſammlung zuſammenzuberufen und zu dies lenburg greift fie fürchterlich um ſich. Ein Brief von Herrn 
ten für eine entſchiedene Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung kundgiebt, ſer mit aller Offenheit auch die Gegner der deutſchen Bewegung mit] von Flotow, Intendant des ſchweriner Hoftheaters, das gegen⸗ 
it man leicht verſucht, dem preußiſchen Volke Theilnahmloſigkeit vor- | einzuladen; fo weit wir die Stimmung in den verſchiedenſten Kreiſen | wärtig Vorſtellungen im faſbionablen Bade Dobberan giebt, meldet 
zuwerfen, denn bis jetzt ſind in der That nur wenige Aeußerungen unſerer Stadt kennen gelernt haben, dürfte die Zahl der Gegner eine ſo eben, daß auch dort die Krankheit mit großer Heftigkeit ausge⸗ 
aus der Mitte deſſelben hervorgetreten, welche einen ſichern Schluß auf äußerſt geringe fein. 5 brochen fei, auf großherzoglichen Befehl das Theater geſchloſſen worden 
das Verhalten des preußiſchen Volkes zu dieſer Frage der Gegenwart In Bezug auf den zweiten Punkt glauben wir, daß unſere Freunde und die Badegäſte die Flucht ergriffen hätten. Herr v. Flotow, der auf 
machen laſſen. In Stettin haben ſich mehrere angeſehene Bürger außerhalb Preußens von uns mehr als eine bloße Zuſtimmung zu die: einem feiner Güter bei Roſtock verweilt, gehört zu den mecklenburger 
zu einer Adreſſe an den Prinz⸗Regenten vereinigt; in Bromberg ſen oder jenen Beſchlüſſen erwarten, es vielmehr unſere Pflicht iſt, in Edelleuten, die mit großer Selbſtaufopferung bei ihren Leuten, unter 
wurden mehrere Zuſammenkünfte zur Erreichung eines ähnlichen Zweckes einer etwa zu faſſenden Reſolution unſere Ueberzeugung auch dahin welchen die Krankheit fabelhaft wüthet, aushalten, während einige der 
gehalten; in Berlin haben ſich die Wahlmänner einzelner Bezirke] auszusprechen, daß der weitere Ausbau unſerer inneren Snflitutionen | Herren ſich durch Reifen in ſichere Ferne zu ſalviren ſuchten. i 
verſammelt und ihre Anſichten in einem an die betreffenden Abgeord⸗ nicht blos ein Wunſch des Prinz⸗Regenten und ſeines Miniſteriums iſt, Berlin, 3. September. [Vom Hofe. — Bermifdtes.] 
neten gerichteten Schriftſtücke niedergelegt — das iſt ſo ziemlich Alles, und daß wir blos aus dieſem Grunde an demſelben mitarbeiten, Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm kehrte geſtern Nach⸗ 
was in dem größten deutſchen Staate in einer Frage geſchehen if, |fondern daß wir wohl erkennen: von der Nothwendigkeit unſerer inne-] mittags 2 Uhr mit feiner erlauchten Gemahlin, Hoͤchſtwelche Mittags 
welche gerade dieſes Volk und dieſen Staat am meiſten berührt. Wie] ren Entwickelung auf dem bisherigen Wege beruhe vorzugsweiſe das von Potsdam hier eingetroffen und im Palais abgeſtiegen war, wieder 
kommt es z. B., daß Breslau, das in manchen bedeutſamen Mo⸗ Vertrauen, das uns vom übrigen Deutſchland jo bereitwillig entgegen: dorthin zurück. — Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) fuhr 
menten der Entwickelung des preußiſchen Staates eine hervorragende] getragen wird. Durch die Kundgebung dieſer Einigkeit zwiſchen den] geſtern Abend halb 7 Uhr nach Potsdam und traf mit dem letzten Zuge 
Rolle geſpielt, bisher noch geſchwiegen hat? daß die Städte unſerer] Intentionen der Regierung und des Volkes treten wir am entſchieden⸗ von dort wieder hier ein. — Der Ober⸗Stallmeiſter, Generallieutenant 
Rheinprooinzen, deren deutſche Geſinnung über allen Zweifel erhaben f ſten, den Verdächtigungen oͤſterreichiſcher und etlicher ſüddeutſchen Blät⸗ v. Williſen, iſt bereits am Donnerſtag Abend wieder von Graditz nach 
iſt, bis jetzt ihre Stimme noch nicht erhoben haben? daß aus der ter entgegen, als ſtünden unfere Inſtitutionen, die einer gedeihlichen] Berlin zurückgekehrt. — Der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am ſächſiſchen 
Provinz Ostpreußen, der alten Vorkämpferin des deutſchen Liberalis⸗] Entwickelung jeden Raum laſſen, nur auf dem Papiere und hätten Hofe zu Dresden, Fürſt Wolkonsky, iſt geſtern Mittag von dort hier 
mus, noch keine Aeußerung über die Richtung der jetzigen Bewegung keine Wurzel im eigentliche Kerne des Volkes. 5 eingetroffen. — Der „Elb. Z.“ wird von hier aus beſtätigt, daß der 
zu uns gedrungen iſt? ü! KT. ——r—r... Br | ROUND Geſandte Lord Bloomfield vor feiner Abreiſe nach London die 
Es hieße den Stab brechen über die politiſche Bildung des preußi⸗ 2 . Bibliothek Alexander von Humboldts von deſſen Erben, dem Kammer⸗ 
ſchen Volkes, wenn man ihm aus dem bisherigen Schweigen, aus die⸗ Preußen. diener Seiffert, für den Preis von 40,000 Thlr. erworben hat. Auf⸗ 
ſer ſcheinbaren Theilnahmloſigkeit den Vorwurf des Indifferentismus O Berlin, 4. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Extreme geklärt iſt indeſſen noch nicht, ob dieſe Acquifition nur von dem Lord 
machen wollte. Im Gegentheil gerade, weil in den übrigen deutſchen] berühren ſich, auch die luftigen. Der Herbſt iſt „über Nacht“ gekom- privatim, oder im Auftrage feiner Regierung gemacht worden iſt. 
Staaten dag Bewußtſein immer lebendiger ſich ausſpricht, daß die ſtarke[ men und hat mit einemmale alle Klagen über Gluttage und ſchwüle — Nach einer Kabinets⸗Ordre haben ſämmtliche Steuerbeamten, 
Centralgewalt, deren Nothwendigkeit allgemein gefühlt wird, nur unter] Nächte abgeſchnitten, Klagen, die eigentlich in den letzten Wochen den] nicht blos die im exekutiven, ſondern auch die im Büreaudienſt ange⸗ 
Preußens Leitung ihre Wirkſamkeit nach innen und außen entwickeln] Hauptunterhaltungsſtoff für das große Publikum bildeten, das feine|ftellten, Uniform zu tragen, und es muß dieſe von jetzt an durchgängig 
kann, zeugt es von einem richtigen politiſchen Takte, daß das preußi⸗ ſtaatliche und politiſche Kenntniß höchſtens durch die Bülletind über die angethan werden. Blos der Rendant und der Oberſteueramtskontroleur 
ſche Volk die Bewegung im übrigen Deutſchland erſt Form und In⸗ Krankheit des Monarchen nährte. Nun find auch ſeit vorvorgeſtern dieſe] find hiervon entbunden. Die exekutiven Steuerbeamten haben, gleich 
halt gewinnen ließ. Denn mit Ausnahme einer kleinen Partei, die eingeſtellt und man hat dadurch die Ueberzeugung gewonnen, daß der] den übrigen Beamten, ſtatt blauer Kragen und blauer Aermel⸗Auf⸗ 
nun einmal in Brandenburg und Pommern die Größe Preußens con: | Zuftand des Königs, der alte, wie man hier diſtinguirt, der „alte⸗ alte“, ſchläge und flatt des blauen Streifs an der Mütze, dergleichen ſchwarze 
tentrirt ſieht, wenn nur ihren Tendenzen und Forderungen Rechnung nicht der „neue alte“, zu welchem letzteren man die Phaſen der letzten Abzeichen erhalten und tragen um den Kragen zwei ſchmale goldene 
getragen wird, giebt es wohl keinen Preußen, der nicht mit Begeiſte⸗ Krankheit, mit dem immer wiederkehrenden Bülletin-Refrain: „Es] Treſſen nach vorn zu gewunden. Alle neu angeſſellten Beamten haben 
rung dieſes Fortſchreiten der deutſchen Bewegung und jene moraliſchen] iſt keine weſentliche Veränderung bemerkbar“, creirte. In Hinblick auf] dieſe neue Uniform ſofort anzuſchaffen, wogegen die alten die bisherige 
Eroberungen begrüßt, welche das offene, einer freieren Entwickelung zus | diefe für den Moment abgewendete drohende Gefahr und die gebotene noch bis Ende 1860 auftragen dürfen. Die höheren Steuerbeamten 
gewandte Auftreten der jetzigen preußiſchen Regierung in ganz Deutſch⸗] Zurückhaltung inmitten der politiſchen Bewegung, welche Zeit behalten | haben ſich in allen Dienſtangelegenheiten des Helms mit heraldiſchem 
land gemacht hat. Wir meinen alfo: die Geſinnung des preußiſchen[ muß, um ſich erſt ein beſtimmtes Strombett zu bilden, ſteht die Rück⸗ Adler zu bedienen. 
Volkes verſtand ſich von ſelbſt, und Aeußerungen derſelben waren ſo f kehr Sr. königl. Hoheit des Prinz-⸗Regenten nicht fo früh zu erwarten, — Das beim k. Polizei⸗Präſidio hierſelbſt beſtehende „Vereins⸗ 
lange nicht nothwendig, ja ſelbſt nicht an der Zeit, als die Bewe- als man vermeinte. Höͤchſtderſelbe wird bei der eingetretenen rauhen Witte⸗ Bureau“ ſoll, wie der „Publ.“ vernimmt, aufgelöft werden. Seine 
gung im übrigen Deutschland nicht einen größeren Umfang ge- rung vorausſichtlich in nächſter Zeit feine Badekur in Oflende beenden, Geſchäfte gehen auf die andern betreffenden Abtheilungen der gedachten 
wonnen. dann einen kurzen Aufenthalt in Baden nehmen, dem in den erſten] Behörde über. Das Vereins⸗Büreau it eine Schöpfung des verſtorbe⸗ 
Anderes jetzt, wo die Frage immer näher und näher an uns her⸗ Tagen des Oktober zu Köln flattfindenden Brückenbaufeſt beiwohnen] nen Polizei⸗Direktors Schulz, und da deſſen Miſſion fo ziemlich aus: 
antritt. Aber auch in dieſem Augenblicke halten wir Adreſſen an den und von dort ſich hierher begeben. Zu gleicher Zeit trifft dann auch ſchließlich eine politiſche war, fo folgt daraus ſchon von ſelbſt, daß 
8 oder an das Miniſterium für überflüſſig und geradezu wohl Ihre fönigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin mit ihrem Gemahl zu⸗ auch die Thätigkeit dieſes Büreaus eine vorzugsweiſe politische war. 
ür ſchädlich. Man mag es entſchuldigen, daß Stettin durch eine! ſammen, hier ein, während das junge Paar, Prinz Friedrich Wilhelm! Es galt, namentlich fo lange der Direktor Schulz lebte, nicht blos die 


Ueberwachung erlaubter öffentlicher Verſammlungen, ſondern auch, 
hauptſächlich, die Ausſpürung von geheimen Verbindungen und Kon: 
ſpirationen. Hier konzentrirte ſich die politiſche Spionage und daher 
kam es, daß im Vereins⸗Büreau ſich ein Herd für vielerlei Dinge 
bildete, für die es dem Publikum, weil es die Fäden nicht kannte, an 
einer richtigen Verſtändniß fehlte. Nach dem Tode des Direktor Schulz 
übernahm die Leitung des Vereins⸗Büreau der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Raffel. Wenn es jetzt ganz eingeht, ſo wird man darin mit ein Zeichen 
zu erblicken haben, an dem ſich erkennen läßt, daß Preußen heute auf 
anderen Wegen wandelt, als unter dem Miniſterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen. 

Berlin, 4. September. Bei Ihren königlichen Hoheiten dem 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm fand geſtern im 
Neuen Palais Tafel ſtatt, an welcher außer den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des hohen Koͤnigshauſes auch Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Württemberg, Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Se. Durchlaucht der Prinz Guſtav von Sachſen⸗Weimar und 
andere hohe Herrſchaften Theil nahmen und zu der auch die Miniſter 
Einladungen erhalten hatten. — Um 6 Uhr kehrten Se. Hoheit der 
Erbprinz von Meiningen, Se. Durchlaucht der Prinz Guſtav von 
Sachſen⸗Weimar und die Herren Miniſter wieder hierher zurück. 

— Die in Potsdam reſidirenden Mitglieder der königl. Familie 
und andere hohe Herrſchaften ſtatteten geſtern der Familie des ver⸗ 
ſtorbenen Miniſters des königlichen Hauſes, v. Maſſow, einen Kondo- 
lenzbeſuch ab. Zu demſelben Zwecke erſchienen auch im Trauerhauſe 
die Miniſter v. d. Heydt, Simons, v. Patow, Graf v. Schwerin, der 
General der Infanterie v. Neumann, der Ober⸗Stallmeiſter, General: 
Lieutenant v. Williſen, welche ſich um 2 Uhr nach Potsdam begeben 
hatten. 

— Der General der Infanterie und General-Inſpekteur der 
Atillerie, v. Hahn, tritt heut, in Beglettung des Majors und Adju⸗ 
tanten der General⸗Inſpektion, Hausmann, eine Dienſtreiſe nach der 
Provinz Sachſen, der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz an, 
um die in dieſem Landestheile garniſonirenden Artillerie-Regimenter zu 
inſpiziren. (Pr. 3.) 

Danzig, 2. Sept. Gegen den Verleger der „Danziger Zeitung“, 
welcher zugleich die Verantwortlichkeit für den Inhalt ſeines Blattes 
übernommen hat, wurde ſeitens der Polizeibehörde wegen verweigerter 
Nennung des Namens des Verfaſſers eines in der „Danz. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlichten Artikels mit polizeilichen Zwangsmaßregeln vorgeſchritten, 
und zwar unter Bezugnahme des den Zeugenzwang in Straſſachen 
ordnenden § 312 der Kriminalordnung vom 11. Dezember 1805. 
Auf die Beſchwerde des mit polizeilicher Strafe Bedrohten iſt, der 
„Danz. Ztg.“ zufolge, die nachſtehende Beſcheidung des Miniſteriums 
des Innern unter dem 28. Auguſt ergangen: „Auf die Vorſtellung 
vom 22. v. Mts., betreffend die von Ihnen geforderte Namhaftma⸗ 
chung des Einſenders des in Nr. 280 der „Danziger Zeitung“ ent⸗ 
haltenen Korreſpondenz⸗Artikels aus Elbing, wird Ihnen bei Rückſen⸗ 
dung der Anlagen eröffnet, daß die dortige königliche Regierung mit 
Anwe iſungin der Angelegenheit verſehen worden iſt, wonach bei der 
gegenwärtigen Lage der Sache von adminiſtrativen Zwangsmaßregeln 
gegen Sie behufs Erlangung der von Ihnen erforderten Ausſage Ab⸗ 
ſtand wird genommen werden.“ — Die Fregatte „Gefion“ iſt bereits 
mit Löſchung ihrer Geſchütze ꝛc. in den ihr von hier aus geſandten 
Bording beſchäftigt, ſo daß ſie wahrſcheinlich morgen in den Hafen 
gehen wird. — Ebenſo, berichtet die „Danziger Zeitung.“ weiter, 
wird die Fregatte „Thetis“ in dieſen Tagen zur Ausrüſtung für die 
japaniſche Expedition hier erwartet, zu welchem Zwecke bereits ſeit vo⸗ 
riger Woche der Schooner „Frauenlob“ hier eingetroffen iſt. 

Köln, 3. September. Se. Majeſtät Leopold J., König der 
Belgier, Höͤchſtwelcher auf der Reiſe von Bruͤſſel nach dem Ober: 
Rheine begriffen iſt, berührte heute Vormittags das Weichbild unſerer 
Skadt, indem der Spezialtrain des hohen Reiſenden von der rheini⸗ 
ſchen Bahnſtrecke Aachen⸗Koͤln mittelſt der hieſigen Ringbahn auf die 
Strecke Köln⸗Koblenz überging. Die Ankunft an letzterem Orte ſollte 
nach 7ſtündiger Fahrt von Brüſſel aus um 1 Uhr Nachmittags erfol⸗ 
gen. — Der Miniſter des Auswärtigen, Herr Freiherr v. Schlei⸗ 
nitz Excellenz, traf, von Berlin kommend, vorgeſtern Abends hier⸗ 
ſelbſt ein und benutzte den geſtern Morgens abgehenden Courier⸗ 
Zug der rhein. Bahn zur Fortſetzung der Reife nach Oſtende. (K. .) 
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Deutſch lan d. 

Goslar, 30. Auguſt. [Neu entdecktes Erzlager.] Man ſchreibt 
dem „Hann. C.“: Für den Kommunion⸗Harz, der zu %, Hannover und zu / 
Braunſchweig angehört, und welcher den Rammelsberger Bergbau, die gittel⸗ 
der Eijenhütte und die Fabriken zu Oker umfaßt, iſt eine neue Quelle unend⸗ 
licher Reichthümer erſchloſſen worden. Die Erzlager des Harzes fingen nach 
und nach an zu verfiegen und Sachverſtändige haben bereits, wenn unter den 
jetzt feſtgeſetzten Beſtimmungen über die jährliche Ausbeute weiter gearbeitet 
werde, berechnet, daß in hundert Jahren der Bergbau in allen Gruben des 
Harzes eingeſtellt werden müſſe. Die Regierung iſt deshalb ſchon ſeit Jahren 
dafür beſorgt, die Bergleute nach überſeeiſchen oder ruſſiſchen Bergwerken auswan⸗ 
dern zu laſſen. Eben jo war berechnet, daß das Erzlager des Rammelsberges 
in 100 Jahren erſchöpft fein würde. Das Erzlager hörte auf beiden Seilen 
auf. Vor 100 Jahren hatte man ſchon einen Verſuchsſchacht gebaut, um zu 
ſehen, ob das Lager nicht weiter ſich ausbreite, hatte ſich aber damals davon 
überzeugt, daß in dieſer REN nichts mehr liege. Bei einem ſpätern Verſuche 
hatte man ſogar das Ende des Lagers, welches durchſchnittlich eine Mächtigkeit 
von 30 bis 40 Fuß hat, erreicht und war um daſſelbe herumgegangen. Vor 
einiger Zeit wurde nun, da die Frage wieder aufgeworfen war, ob das jetzt im 
Bau begriffene Lager nicht doch noch weiter ſich erſtrecken ſollte, eine Kommiſ⸗ 
fion von drei . und drei unterharziſchen Bergbeamten zuſammen⸗ 
geſetzt und die Oberharzer beſtanden darauf, man ſolle zuerſt einmal den alten 
vor hundert Jahren getriebenen Verſuchsbau wieder aufnehmen. Das geſchah, 
und als man 30 Fuß weiter gearbeitet hatte, kam man auf eines der reichiten 
Erzlager, welches offenbar durch Verſchiebung des Geſteins von dem alten La⸗ 

er getrennt war, Bislang iſt man ſchon 40 Fuß in dem Erzlager vorge⸗ 
chritten und es iſt das Ende noch nicht erreicht. Das neu aufgefundene Erz⸗ 
lager ſoll noch reicher ſein als das alte. Der Rammelsbergbau beſchäftigt ge⸗ 


genwärtig gegen 200 Arbeiter. 

Kaſſel, 1. September. [Konfiskation.] Heute Morgen hat 
die Polizei in den Buchläden eine neuerſchienene Broſchüre Eonfiscirt. 
Sie iſt betitelt: „Was iſt zu thun? Ein Wort eines Kurheſſen an 
ſeine Mitbürger. Auch als Beitrag zur neueſten deutſchen Geſchichte.“ 
(Frankfurt a. M., Wilhelm Küchler.) Die Broſchüre ſtellt folgende 
Forderung: „Wir verlangen von den Ständen, daß ſie, in Anbetracht 
der durch den Abgang Haſſenpflugs und Scheffer's, als Schöpfer und 
Verfechter des Verfaſſungsentwurfs von 1852, klar dargethanen Un⸗ 
möglichkeit, dieſen Verfaſſungsentwurf mit den Abänderungen der 
Stände zum Grundgeſetz zu erheben, von der Regierung einfach 
die Verfaſſung von 1831 mit den 1848 und 1849 dazu gegebe⸗ 
nen Erläuterungen und daran vorgenommenen Abänderungen zu⸗ 
rückfordern, daß ſie, wenn die Forderung nicht gewährt werde, 
es mit ihrer Mannesehre und Abgeordnetenpflicht für unvereinbar er: 
klären, länger an dieſem Poſten zu ſtehen, daß ſie ihr Mandat einzeln 
niederlegen und ihren Wählern anheimgeben werden, ob fie einen andern 
damit beauftragen wollten.“ (Frankf. J.) 


Oeſterreich. 


t Wien, 3. September. [Erwartungen und Wünſche. 
— Die Konfeſſionen in der Preſſe. — Reduzirungen und 
Erſparniſſe in der Armee. — Humanitätsanſtalten für 
die Verwundeten. — Das Marine⸗Oberkommando und 
die Gelehrten der „Novara“ in Trieſt. — Der Reichsrath.] 
Die Worte der „Wiener Zeitung“, welche die kaiſerlichen Handſchreiben 
bezüglich der Miniſterialveränderung begleiteten und die ausdrücklich be⸗ 
ſagten, zeitgemäße Reformen ſollten eingeführt und die ererbten Uebel⸗ 
ſtände beſeitigt werden, dieſe Worte haben ein lang nachzitterndes Echo 
in der weiten Monarchie wach gerufen. Wünſche und Hoffnungen, An⸗ 
ſprüche und Erwartungen, fie bleiben nicht länger ſtumm in Kopf und 
Gemüth verſchloſſen, ſondern ſprechen ſich in mehr oder minder ge⸗ 
wandter Form offen und freimüthig aus. Die ermuthigenden Zu⸗ 
ſicherungen des neuen Polizeiminiſters an die Vertreter der Preſſe, daß 
ſie innerhalb der vom Geſetze gezogenen Grenzen die innern Fragen 
geeigneter Erwägung und Betrachtung unterziehen mögen, ſind von 
den Preßorganen dankbarſt aufgenommen und in rühriger Weiſe benutzt 
worden. Der Reihe nach werden die Rubriken, in die ſich die zugeſag⸗ 
ten Reformen reihen ſollen, kritiſcher Würdigung unterzogen, und vor 
Allem find es die Konfeſſtonsfragen, die Parität, die den Bekennern 
der verſchiedenen Kulten endlich in ihrer Stellung nach außen zu Theil 
werden ſoll, die ungemein lebhafte Erwägung finden. Namentlich wird 
ſolche Betrachtung den Verhältniſſen unſerer evangeliſchen und griechiſch 
nicht unirten Mitbürger zu Theil; ſie erſtreckt ſich aber auch auf die 
Iſraeliten Oeſterreichs und zwar um fo eingehender, als das amtliche 
Blatt, da es auf die Regelung ihrer Verhältniſſe hindeutete, dieſe theil⸗ 


Ueber dieſe künftige Abhängigkeit begegnen wir in einem unſerer geach⸗ 
tetſten Provinzblätter, der „Trieſter Zeitung“, einer Auffaſſung, die 
hoͤchſt plaufibel klingt. Der Staat ſolle — meint der Schreiber jenes 
Aufſatzes — von allgemein giltigen Rechtsprinzipien ausgehen, mit 
Gewohnheiten des Mittelalters ein für allemal brechen, dagegen aber, 
im Hinblick auf gewiſſe Oeſterreich eigenthümliche Verhältniſſe, den 
Kommunalverwaltungen das Recht verleihen, die Angehoͤrigkeit von 
Individuen überhaupt und fo auch von Juden zu gewähren oder zu 
verweigern; die öffentliche Meinung und die Preſſe würden dann je 
nach ihren Richtungen vielleicht loben oder die Itoleranz geißeln, und 
im letztern Falle das beſte Korrektiv zur Beſſerung intoleranter Ge⸗ 
meinden, Bezirke oder Kronländer abgeben. Das Mittel wäre jeden⸗ 
falls praktiſch; der Wiederabdruck des fraglichen Aufſatzes in der Mehr⸗ 
zahl unſerer großen Blätter zeigt für ähnliche Anſchauung, mit deren 
Darlegung ſie übrigens ſelbſt nicht zurückbleiben. So vindicirt die 
„Oeſterreichiſche Zeitung“ den Akatholiken in Böhmen und Mähren die 
völligſte Gleichſtellung in einer Weiſe, die gleichzeitig auch die Wahr⸗ 
heit meiner Behauptung bekundet, daß der öſterreichiſchen Preſſe jetzt 
die Wohlthat freierer Bewegung in ausreichendem Maße zu Theil ge⸗ 
worden. Nicht bloß die Zahl der Akatholiken, ſondern auch ihre Leiſtun⸗ 
gen auf den Gebieten materieller wie geiſtiger Thätigkeit ließen ſie als 
ſo wichtige Hebel der Landeswohlfahrt erſcheinen, daß die Verheißung 
einer Beſſerung ihrer Verhältniſſe auch von den katholiſchen Mitbür⸗ 
gern freudigſt begrüßt worden ſei, und daß man ſich der ſicheren Hoff: 
nung hingebe, der Mann, der jetzt die Leitung der innern Angelegen⸗ 
heiten übernimmt, werde ſich nicht durch das vielleicht hier und da ge⸗ 
trübte Bild, das er in Galizien empfangen, beſtimmen laſſen. 

Dieſer Angelegenheit zunächſt iſt es die Reglung unſerer Finan⸗ 
zen, die aller Welt am Herzen liegt und liegen muß. Weſentliches 
geſchieht in dieſer Hinſicht auf dem Wege der Armeereduktion. Es 
häufen ſich die Beurlaubungen; bei der erſten und zweiten Armee iſt 
die Kriegs- auf die Bereitſchaftsgebühr herabgeſetzt und überhaupt der 
Bezug aller die Friedensgebühr überſteigenden Beträge eingeſtellt wor⸗ 
den. Neuerdings find zahlreiche Penſtonirungen unter den Generalen 
und Stabsoffizieren erfolgt und noch mehrere ſollen in Ausſicht geſtellt 
ſein. Angenehm hat auch die Auflöfung des Hauptfeldpoſtamtes berührt, 
eine Maßregel, die uns theilweiſe dafür entſchädigt, daß wir unſere 
trefflich einexereirten, fo ſchoͤnen lombardiſchen Truppen aus unſern 
Dienſten entlaſſen müſſen. 

Noch immer treffen zahlreiche Transporte von Verwundeten und 
Maroden aus Italien hier ein; die oͤffentliche und Privatwohlthätigkeit 
thut ihr Beſtes, um ihr Schickſal wirkſam zu erleichtern und dem 
Staate die ſchwere Laſt abzunehmen. Die „Wiener Zeitung“, die bloß 
für Wien und ſeine Umgebung die Modalitäten der zum Beſten jener 
Braven geſtifteten Aſyle ſchildert, füllt lange Spalten mit einer gedräng⸗ 
ten Detailivung, ohne noch zu Ende gekommen zu fein. 

Trieſt, das während des Krieges auch durch die Verlegung der 
Marinebehörden nach Venedig einen empfindlichen Schlag erhielt, wird 
jetzt wieder Sitz des Marine-Oberkommandos. Eine ſehr intereſſante 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit wird ſich dort ebenfalls für die nächte Zeit 
bekunden. Die mit der „Novara“ angekommenen Gelehrten werden 
mehrere Monate in der Seeſtadt zubringen, um ihre Sammlungen, 
die eine eigene Abtheilung in den Muſeen unſerer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaft bilden ſollen, in einige Ordnung zu bringen. 

Im Reichsrathe finden neuerdings einige Verſetzungen in den 
Ruheſtand ftatt. Von neuen Ernennungen, wie fie ſonſt namentlich 
bei Miniſterialveränderungen vorgekommen, verlautet nichts. 

[Der neue Stadterweiterungsplan!], welcher von Sr. Ma: 
jeſtät dem Kaifer die Genehmigung erhalten hat, iſt vorgeftern in das 
Miniſterium des Innern herabgelangt. Nach der „Pr.“ wären die 
Anträge, welche die zu dieſem Behufe zuſammengeſetzte Kommiffion ge⸗ 
ſtellt hat, mit einer „ganz kleinen Abändernng“ angenommen worden. 
Sohin wäre der endgiltige Plan jedenfalls ein von allen vorgelegten 
Preisplänen mehr oder minder verſchiedener und theilweiſe abweichen⸗ 
der. — Die die ganze Stadt kreisförmig umlaufende Straße (welche 
wohl, wie wir zur Ehre der größten Stadt Deutſchlands hoffen dür⸗ 
fen, nicht den Namen „Boulevard“ erhalten wird) ſoll eine gleichfoͤr⸗ 
mige Breite von 30 Klaftern erhaltern. 

In Betreff der Regulirug der Linienwälle wird an den 


weiſe von provinziellen Rückſichten abhängig gemacht wiſſen wollte. Plänen bereits gearbeitet. Es iſt beantragt, an Stelle der derzeitigen 
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den ein fremder Herr trägt, über einen Regenſchirm, über die Bade-] Beſte bringen, was Küche und Keller vermag.“ Meiſter Steffens ging 


Plaudereien am Strande. 
Von Julius Rodenberg. 


II. 


(Schluß.) 

Paulſen iſt ſechsundzwanzig Jahre zur See gefahren; er hat 
amerikaniſche Schiffe zehn Jahre als Kapitän geführt. Bevor er im 
ſechsten Jahre feiner Reife Sylt verließ, verheirathete er ſich. Er ſah 
feine Frau darauf zwanzig Jahre nicht wieder. Er kam nach New: 
York, wurde krank, in's Lazareth gebracht und war dem Tode nahe. 
In ſolchen Lagen glaubt der Seemann an ein Mittel, das entweder 
raſch zum Ende oder zur Geneſung führt: er muß auf's Schiff und 
auf See. Paulſen entfloh mit Hilfe eines Kameraden und kam auf 
einen Weſtindienfahrer. Der Kapitän entdeckte den Kranken, als es 
zu ſpät war, ihn auszuſetzen. Paulſen verſtand keinen Menſchen an 
Bord. Paulſen ward von Keinem verſtanden. Sie ſprachen Portu⸗ 
gieſiſch. Aber er genas und kam glücklich in der Havanna an. Vier 
Jahre ſpäter ſprach er Portugieſiſch und Engliſch und hatte ein eigenes 
Schiff, das er zehn Jahre lang führe. Die letzten ſechs Jahre ſeines 
abenteuerlichen Lebens war er Goldgräber in Kalifornien. Schon hatte 
er ungeheure Reichthümer geſammelt, und noch immer war er auf 
Mehr bedacht. Und er baute Häufer auf und ließ Dampfmaſchinen 
errichten und ſpekulirte und trieb die Goldgräberei in's Große. Und 
als die ſechs Jahre vorbei waren, da war's auch mit Paulſen vorbei. 
Er hatte gerade noch genug zur Ueberfahrt für ſich und einen armen 
Schlucker von Landsmann, den täppiſchen Mommſen, der um Gottes⸗ 
willen bat, ihn nicht da zu laſſen. Dem täppiſchen Mommſen wollte 
es auch gar nicht glücken, und nachdem er ſich fünf Jahre im Gold⸗ 
land herumgetrieben hatte, brachte er's zuletzt zum Nachtwächter von 
San Francisco. Als fie auf Sylt ankamen, da fand Paulſen feine 
Frau wieder und einen Jungen obendrein von 19, 20 Jahren, der 
ſein Sohn war und den er noch nie geſehen. Und als vor drei Jahren 
das Seebad zu Weſterland eingerichtet wurde, da machte man Paulſen, 
den Schiffskapitän von New⸗York und Goldgräber, zum Badewärter, 
und Mommfen, den Nachtwächter von San Francisco, zu feinem Ge: 
* Und ſo ſitzen wir hier auf der Bank am Strande zwiſchen 
Beiden. Paulſen mit ſeiner blaugeſtreiften Jacke, ſeiner weiten Hoſe, 
feinem breiten Strohhut ſieht aus wie ein Yankee und ſingt, wenn er 
ſich unbelauſcht meint: „Yankee Doodle went to town to buy a 
pair of trowsers“ . .. und mit einem ſchwermüthigen Blicke über das 
weite Waſſer gen Weſten ſagt er, daß er gerne wieder nach Amerika 
ginge, wenn ſein Weib nur wollte. Aber ſein Weib ſei wie alle Syl⸗ 
terinnen und könne ſich von dieſer armſeligen Inſel nicht trennen. 
Mommſen, der Gehilſe jedoch mag nichts mehr von Amerika hören; 
mit ſeinem Friesrock und der Mütze, tief über den Hinterkopf gezogen, 
figt er da und wundert fi über Alles, was er ſieht, über den Rock, 


karren, am meiſten über ſeine eignen Stiefel, die er oft ſtundenlang 
anſieht. Gegen Mittag verlaſſen die Beiden den Strand, und es iſt 
Zeit, daß auch wir uns auf den Weg zur Dünenhalle und zu Meiſter 
Steffens begeben, der von allen ſylter Originalen das originellſte 
iſt. Meiſter Steffens iſt kein geborener Sylter, aber fein Beruf hat 
ihn naturaliſirt. Er iſt der Wirth von Weſterland und die Dünenhalle 
it fein Herrſchaftsgebiet. Meiſter Steffens ift ein kurzer, dicker Mann, 
der ſich jetzt, in ſeinem ſechszigſten Jahre, zum erſtenmale den Schnurr⸗ 
bart ſtehen läßt. Er iſt vermählt, hat aber keine Kinder; er arbeitet, 
wie er ſagt, für die Menſchheit. Sein Stolz iſt ein dreieckiges Holz⸗ 
gerüſt von eigener Erfindung, in welchem er die Fleiſchkeulen aufhängt. 
Er kann ſtundenlang darunter ſtehen und die Schwenkungen beobach⸗ 
ten, die fie machen, wenn der Wind ſie bin: und hertreibt. Die ver: 
trauteſten ſeiner Gäſte führt er manchmal in weihevollen Stunden zu 
dieſem Verſchlag und fordert ſie auf, an dem Anblick Theil zu nehmen. 
Seine Freude iſt der Ochſenbraten, den er des Mittags auf den Tiſch 
ſetzt, und den Werth deſſelben bemißt er nach dem Schweiß, den er 
vergießt, wenn er ihn zerſchneidet. Sein einziger Verdruß auf Sylt 
und Erden iſt der „Mann im Strandhotel“, der ſich als zweiter 
Wirth ſeit Anfang dieſes Jahres beſetzt hat. Steffens verachtet dieſen 
Mann, wie Moſes, der Prophet von Sinai, die Prieſter des Baals 
verachtet hat; er haßt ihn, wie Brutus den Cäſar gehaßt, und fürchtet 
ihn, wie Robespierre den Danton gefürchtet hat. Seine Waffen ſind 
die Tranchirgabel und das Vorlegemeſſer, das er ſchwingt, wie ein 
Hüne das Schlachtſchwert ſchwingen würde, wenn er aus einem der 
Gräber auferſtehen könnte, die wir durch die Fenſter unſeres Speiſe⸗ 
Saales fern vom Haiderand täglich erblicken. „Laß ihn nur kommen, 
den Mann im Strandhotel“, ſagt er dann knirſchend und triumphirend 
zugleich, indem er mit der Gabel in den Braten ſticht, „von ihm heißt 
es in der Bibel: ſein Geiſt iſt willig, aber ſein Fleiſch iſt ſchwach.“ — 
Den Abend, als ich ankam, nahm er mich am Wagen in Empfang 
und behauptete, er kenne mich ſchon recht gut, konne ſich aber nicht 
ſogleich beſinnen, wo er mich geſehen. Ich konnte mich auch nicht 
darauf beſinnen und verlangte — hungrig wie ich von der langwierigen 
Fahrt durch's Wattenmeer war — nach der Speiſekarte. „Wilkens in Ham⸗ 
burg und Steffens auf Sylt führen keine Speiſekarte; verlangen Sie, mein 
Herr!“ — Ich verlangte ein Beefſteak. „Das Beefſteak, mein Herr“, 
ſagte Meiſter Steffens, „iſt gerade alle geworden, damit kann ich für 
heut nicht dienen!“ „Nun dann etwas Braten.“ — „Vielleicht Kalbs⸗ 
braten? Oder Hammelbraten — Rinderbraten? ...“ — „Einerlei, 
wenn es nur Braten iſt“, erwiderte ich, „und recht bald!“ Meiſter 
Steffens ſtand eine Weile vor mir, dem Anſchein nach in liefe Gedan⸗ 
ken verſunken; dann nahm er eine Priſe und ſagte: „Ja, mein Herr, 
Braten iſt auch nicht da; ich werde aber ſogleich gehen und ihnen das 


und nach einer halben Stunde ſtand ein Souper, beſtehend aus Brodt, 
Butter, Eiern und Käſe, vor mir. — Dieſer Tage kamen ein paar 
Creolen aus der däniſchen Colonie St. Thomas hier an. „Wiſſen 
Sie, was dieſe Creolen zu mir geſagt haben?“ raunte mir Meiſter 
Steffens in's Ohr, nachdem er mich geheimnißvoll in das dunkele 
Billardzimmer geführt hatte. „Sie haben geſagt: Steffens, Euer Name 
iſt in ganz Europa berühmt, wir haben von Euch ſchon in St. Tho⸗ 
mas viel gehört. Nun legt eine Probe ab und zeigt uns, daß Ihr's 
doch beſſer verſteht, als da drüben der Mann im Strandhotel. Da 
habe ich geſagt, das will ich thun, meine Herren, und habe ſie in den 
Verſchlag geführt und ihnen die Braten gezeigt, die dort hingen, und 
zuletzt habe ich die Creolen auf die Schulter geſchlagen und geſagt: 
folche Ochſen, meine Herren, giebt es da drüben im Strandhotel doch 
wahrlich nicht! Da haben die Herren geſagt, das wäre richtig, und 
fie wollten mir ein ſchriftliches Atteſt darüber ausfertigen. .. Das 
iſt Meiſter Steffens, und bei ihm verbringen wir unſere Mittage und 
unfere Abende. Hier ſitzen wir an einem langen Tiſche bei drei oder 
vier Lichtern und trinken Thee oder Grog; die alten Schiffskapitäne 
kommen und erzählen von ihren Fahrten und Abenteuern, der Küſter 
von Weſterland kommt und bringt einen Collegen aus Schleswig mit, 
der vom Regiment des Dänen daſelbſt erzählt. Ich ſpiele Sechsund⸗ 
ſechszig mit dem Müller, und der Watten⸗Fabrikant lieſt die neueſte 
Nummer der hamburger „Reform“ — acht Tage alt, ehe ſie zu uns 
kommt — und macht darauf in hoher Politik. Andere ſprechen von 
den Haſen in den hoͤrnumer Dünen oder von dem eiſernen Hauſe, 
das man im nächſten Jahre auf Spekulation dicht am Meere bauen 
will. Hier iſt es auch, wo wir die Bekanntſchaft von Wulff Manne 
Dekker machen. Wulff Manne Dekker iſt unſer Factotum. Sein 
Bruder iſt Strandinſpektor, ſein Vetter iſt Strandvogt; ſeine Familie 
gehort zu den älteſten der ſeefahrenden Patricier von Sylt. Wulff 
Manne hat es auf See nicht weit gebracht; ſeine Talente ſind von 
feſtländiſcher Beſchaffenheit und die Natur hat ihn dazu beſtimmt, 
Gottes Wege auf dem Trocknen zu wandeln. Es iſt nicht leicht, eine 
Beſchreibung dieſes Mannes zu machen, da er ohne beſtimmten Cha⸗ 
rakter Alles iſt, ohne beſtimmendes Gewerbe Alles thut, und ohne be⸗ 
ſtimmbares Intereſſe — Alles weiß. Auch allgegenwärtig ſcheint er zu 
ſein. Die Suppe und den Braten ißt er bei Steffens, den Pudding 
nimmt er bei dem „Mann im Strandhotel“ ein, und zwiſchen beiden 
verſpricht er einem Bootsmann aus Föhr, daß er ihm zur Heimfahrt 
Paſſagiere verſchaffen wolle. Die früheſten Badegäste ſehen ihn am 
Strande, und die ſpäteſten behaupten, ihn auch da geſehen zu haben. 
Nicht lange darauf aber ſitzt er ſchon beim erſten Frühſtück in Keitum, 
während er bei Gelegenheit des zweiten die Stelle am nöffer Ufer in 


Augenſchein nimmt, wo man ein Häuschen zum Empfang der landen ⸗ 
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Wälle eine breite mit Bäumen bepflanzte Straße zu errichten. Die 
Verzehrungsſteuer⸗Linie würde durch ein einfaches zwiſchen Mauerwerk 
und Säulen geführtes Eiſengitter bezeichnet werden. Zu beiden Sei⸗ 
ten des Gitters würde ein Raum frei bleiben. 
Czernowitz. [Das bereits erwähnte Feuer!] brach bei 
einem Tiſchler aus und äſcherte, wie gleichfalls gemeldet, beinahe achtzig 
Häuſer ein. Die Urſachen dieſer großen Ausdehnung des Feuerſchadens 
waren: Ein ſtarker Wind, Mangel an Löſchrequiſiten, und eine reich⸗ 
liche Menge von Getreide, Spiritus und Talg. Im Ganzen befinden 
ſich in Czernowitz 3, fage drei Feuerſpriten. Hiervon verbrannte gleich 
zu Anfang eine, die andere war zum Schutze der Aerarialgebäude auf⸗ 
geſtellt, und nur die dritte war beim Brande thätig. Das Feuer 
wüthete auch in Kellern, wo Spiritus aufbewahrt war. In einem 
der Häuſer, welche zunächſt vom Feuer angegriffen wurden, befanden 
ſich auf dem Dachboden 1700 Koretz Kukuruz, und auf einem andern 
4 Kiſten voll Zündhölzchen. Die Waſſerreſervoire waren — leer, die 
Brunnen in Folge der anhaltenden Hitze ausgetrocknet. Das ganze 
czernowitzer Judenviertel iſt eingeäſchert. (Wdr.) 


Italien. 


5 Mailand, 30. Auguſt. [Die Phyſiognomie der Stadt.] Man 
ift erftaunt über das feſtliche Anſehen, in welchem unſere Stadt erſcheint. Die 
meiſten Häuſer ſind mit dc Ver des Königreichs Sardinien geziert, neben denen 
auch häufig die franzöſiſche Tricolore erſcheint, und überall begegnet man nur 
— fröhlichen Geſichtern. Alle Sicherheitswachen ſind von den National⸗ 

arden beſetzt. Die franzöſiſche und ſardiniſche Garniſon ſcheinen ſich nur zum 
Ausruhen hier zu befinden, und zugleich um die Militärvorräthe zu es ag 
deren die franzöſiſche Verwaltung hier in ungehenrer Menge ausgebaut hat; 
ein deutlicher Beweis, daß man auf einen langen Krieg vorbereitet war. Uebri⸗ 
gens eh man hier mehr Militärärzte als Offiziere, jo daß für den Verwun⸗ 
deten geſorgt war. Auch ii bemerkt worden, daß im Ganzen wenig Amputa⸗ 
tionen vorgekommen find, jo daß die öſterreichiſchen Militärärzte ſich gewundert 
haben, ſo viele Gefangene geheilt zurückzuerhalten, deren gefährliche Wunden 
gewöhnlich durch eine Amputation . N werden. Das Bild des Kön 
von Sardinien ſieht man überall und in allerlei Geſtalten. In Turin gefällt 
beſonders ein Bild, auf welchem Viktor Emanuel als König von Sardinien 
mit der Bezeichnung: der König ein ehrlicher Mann, dargeſtellt iſt, darunter 
derſelbe in der Uniform eines gemeinen Soldaten des ſardiniſchen Heeres mit 
der Unterſchrift: der erſte Soldat re, neben ihm derſelbe in der Uniform 
der Zuaven mit der Unterſchrift: Corporal im erſten Regiment der Garde⸗Zua⸗ 
ven. Beinab eben fo häufig ſieht man das Bild Napoleon III. als Beförderer 
der italieniſchen Nationalität. So 1 wie man jetzt Mailand Ke beru⸗ 
higend ſind auch die Nachrichten aus Mittel⸗Italien; man hat die Fürſten von 
Modena, Parma und Toskana ganz ruhig abreiſen ſehen, nicht ein rler iſt 
dabei vorgefallen, und wenn die „Allgemeine Zeitung“ von dem Zwieſpalte der 
Bauern gegen ihre Herren ſo viel Erbauliches ak jo reicht zur Widerle⸗ 
gung ſchon das allein hin, daß bier ein ſolches Verhältniß gar nicht ſtattfin⸗ 
det. Seit die Städte hier die Ritterburgen brachen, gilt nur freies Kontrakt⸗ 
Verhältniß; Gutsherren kennt man in ganz Italien nicht. Hier find alle einig, 
ſelbſt die Geiſtlichen tragen die italieniſche Kokarde, und die Madonna a ber 
Kuppel des biefigen Domes hält das über der lombardiſchen Ebene ſchwebende 
Banner Italiens in der Hand, } 

Livorno, 27. August. Garibaldi ſcheint in der That einen ernſteren Gang 
mit dem toskaniſchen Heere einhalten zu wollen, als Ulloa fi getraute. Sie 
werden ſchon anderweitig erfahren haben, daß ſein erſtes Geſchäft war, die Sol⸗ 
daten von gewiſſen Sammelpunkten zu entfernen, und überhaupt in Bewegung 
durch Märſche zu ſetzen, die nicht einzig und allein körperliche Uebung zum Zweck 
haben. Charakteriſtiſch iſt es aber, das Volk räſonniren zu hören; agt 
„O! jetzt ſteht alles gut, jetzt haben wir einen tüchtigen General an der Spitze 
unſerer Soldaten, er wird ohne Rückſicht jeden niederſchießen laſſen, der nicht 
gehorcht.“ Als man wenige Wochen nach dem 27. April eine Kompagnie Sol- 
daten in der untern Feſtung von Florenz nur dadurch entwaffnen konnte, daß 
man die Kanonen gegen fie richtete, wagte bekanntlich Ulloa nicht, die Anführer 
der Empörung kriegsgeſetzlich zu beſtrafen. — Der geſtrige „Monitore“ bringt 
den Proteſt toskaniſcher Bürger gegen die piemonteſiſche Partei. (S. Nr. 411 
d. Z.) Die toskaniſche Regierung proteſtirt gegen dieſen Proteſt in folgenden 


sten: 

„Indem die toskaniſche Regierung den Abdruck des befagten Dokuments im 
ole „Monitore“ befiehlt, appellirt ſie an das Urtheil des Publikums über 

geſchichlliche Wahrheit der Thatſachen, die das Dokument erwähnt; und da 
feine ganze Wichtigkeit in den Unterſchriften beſtehen würde, von denen es 
gleitet ſein Toll, 10 en = a hun ih 7 — u e Be 125 

ierung dur anntmachung ihrer Namen entſprechen. Die toskan 

nn — bildeten und civiliſirien Voltes ſicht, 
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Regierung, welche an der Spitze eines gebi 5 
liche Sicherheit gewährleiſten, der mit offenem Geſicht ſeine 
ET Daß man in Toskana mit dem Schrecken des Valige⸗ 


Mein usſpricht. 
— ig — und daß die Landbevölkerung von den Wahlen ausge⸗ 


loſſen worden ſei, ſind ſolche Albernbeiten, daß eine Widerlegung lächerli 
Ein Die * wacht über die Machinationen ſolcher Leute, die zur Un⸗ 
ordnung anzuregen verſuchen, aber jeder Bürger iſt frei in ſeinen Meinungen, 
und kann ſie offen äußern, ohne ſich der Wuth trunkener und erkaufter Volks⸗ 
haufen auszuſetzen.“ 
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2041 
Schweiz, 

[Beſteigung des Pilatus mit Berg: Artillerie.) Lu⸗ 
zerner Blätter geben folgende Einzelheiten über eine Beſteigung des 
Pilatus durch ſchweizeriſche Gebirgs⸗ Artillerie. Letzten Donnerſtag 
Morgen, halb 5 Uhr, zog die Abtheilung, etwa 40 Mann ſtark, 
mit 12 Pferden und 2 Geſchützen gegen Hergiswyl, von da den Berg 
hinan und machte im Frackmünd den erſten Halt. Um 12 Uhr 
ward das Klimſenhorn erreicht. Aber der hoͤchſte Gipfel, der „Eſel“, 
ſollte erſtiegen werden. Die Soldaten empfanden es nicht wenig, als 
Oberſt Wehrli (der die Schule leitete) bemerkte, es frage ſich vor Allem, 
ob einer im Stande ſei, ein Geſchützrohr auf den Rücken zu nehmen 
und den Berg hinan zu ſteigen. Die Proben gingen nach Wunſch 
vor ſich. Bis zum Chrieſiloch wurden noch die Pferde gebraucht, hier 
aber Geſchütz und Laffette nebſt Zubehör von der Mannſchaft aufge⸗ 
packt und auf den Eſel getragen. Dicht unterm Chrieſiloch angekom⸗ 
men, ward die Haubitze dem Maulthiere abgenommen und der breiten 
Schulter eines kräftigen Bündners anvertraut; der ſpaziert mit dem 
zweicentnerigen Metallrohr ganz ruhig in das Felſenloch hinein, ſteigt 
die Leiter hinauf und bringt das Geſchütz zum Staunen der Zuſchauer 
oben wieder ans Tageslicht. Eben fo wird die Laffette hinauf prakti⸗ 
zirt. Iſt das Chrieſiloch überwunden, ſo iſt der Eſel, wenn auch nicht 
ohne Gefahr, ſo doch kein unüberſteigliches Hinderniß mehr. Bald be⸗ 
fand ſich die Haubitze auf des Eſels Rücken und donnernd krachte das 
Echo durch die Klüfte des Pilatus, als der erſte Schuß ertönte und 
das Geſchoß drüben an der Holzfluh, wo ein weißer Felsblock als 
Zielſcheibe diente, ſtäubend aufſchlug. Indeſſen war hier kein langes 
Bleiben; man wollte noch dieſen Abend ins Eigenthal. Die ſtämmigen 
Bündner, die ſich überhaupt bei dieſer Erklimmung durch ruhige Energie 
auszeichneten, ſtimmten zum Abſchied ein vaterländiſches Lied an. Dann 
ging es (um 3 Uhr) ans Herunterſteigen, die Haubitze erſt auf der 
Laffette, dann aber wieder auf den Schultern der Mannſchaft und 
durch's Chrieſiloch hinunter an Stricken. Auf der Alp Lauenen ward 
die Nacht hindurch bivouakirt und den folgenden Morgen ging es durch's 
Eigenthal gegen Kriens wieder nach Luzern zurück, wo die Truppen 
wohlbehalten anlangten. Der mitgehende Arzt kam nicht in den Fall, 
nur einen Finger zu verbinden oder ein Pflaͤſterchen aufzulegen. Die 
guten Anordnungen der Offiziere, die eiſerne Ausdauer der Mannſchaft 
haben durch dieſes Beiſpiel glänzend bewieſen, was eine gut geführte 
Truppe vermag. Wer hätte vor wenig Jahren noch geahnt, daß auf 
dem über 7000 Fuß hohen, ſteilen, zerriſſenen Pilatus die Kanonen 
krachen würden! Die Berggeiſter werden ob dem ungewohnten Tone 
nicht wenig verwundert die Köpfe geſchüttelt haben. 


Frankreich. 


Paris, 2. September. Die Stimmung des Publikums iſt 
eine ziemlich gedrückte, oder wenigſtens eine ſolche, die ſich auf das 
Schlimmſte in Betreff der italieniſchen Frage gefaßt macht. An der 
Börſe trug man ſich geſtern ſogar mit dem Gerüchte, Oeſterreich be⸗ 
treibe eine Quadrupel⸗Allianz gegen Frankreich. 

Nach einer eingehenden Ueberſicht des „Moniteur de l'Armee“ be⸗ 
ſteht das unter Vaillant in Italien ſtehende franzöſiſche Occupations⸗ 
Corps aus fünf Infanterie⸗Diviſionen und zwei Kavallerie⸗Brigaden. 
Der Effektioſtand dieſes Corps iſt im jetzigen Augenblicke: 42,000 Mann 
Infanterie, 2400 Mann Kavallerie, 2600 Mann Artillerie, 900 Mann 
Genie, ferner 6000 Pferde, 96 Feldſtücke und ein Reſerve⸗Artillerie⸗ 
Park. Rechnet man die Gendarmerie, Verwaltungstruppen ꝛc. dc. 
hinzu,, ſo kommen 50,000 Mann zuſammen. So war der Beſtand 
vor Abgang der Verſtärkungen, die in den letzten Tagen nach Italien 
abgegangen ſind. 

Marſchall Vaillant wird, wie der „Phare de la Loire“ wiſſen 
will, an die Spitze des in Nantes zu bildenden achten großen Militär⸗ 
Kommandos treten. 

Dem „Memorial des Pyrennees“ zufolge ſpricht der früher vielfach 
für taubſtumm ausgegebene kleine kaiſerliche Prinz eben ſo geläufig 
Engliſch, Spaniſch und Deutſch () als Franzöͤſiſch. 

In Algerien wird eine Petition an den Kaiſer unterzeichnet, worin 
derſelbe erſucht wird, dem Prinzen Napoleon die Verwaltung der Ko⸗ 
lonie wieder zu übertragen. Die Petition zählt eine ganze Reihe von 
Verbeſſerungen auf, welche der Prinz während feiner kurzen Verwal⸗ 
tung eingeführt hatte, entwirft dann das traurigſte Gemälde von 


der Lage der Dinge in der Kolonie und erbittet als letztes Heilmittel 
die Wiedereinſetzung des Prinzen in die Oberleitung der algieriſchen 
Angelegenheiten. 

Die Congreß⸗Ausſichten haben ſich heute um Vieles gebeſſert. 
Graf Walewski reiſt nach St. Sauveur, um daſelbſt zu erfahren, 
welches eigentlich die Stellung der auswärtigen Politik Frankreichs zu 
der mittelitalieniſchen Frage iſt. — Der Großherzog von Toskana, 
Ferdinand IV., verläßt Paris, um ſeinen Aufenthalt in der Schweiz 
zu nehmen. — Seit geftern erſcheint hier die „Opinion Nationale“, 
redigirt von Gueroult und protegirt durch die Fonds des Grafen Areſe. 
Dies wäre ſo ziemlich das Einzige, was ſich bis jetzt von dieſem neuen 
Organe der unbeſtimmbaren Mitte ſagen ließe. — Koſſuth wird mor⸗ 
gen oder übermorgen hier eintreffen. — Prinz Napoleon geht nach 
der Auvergne und nicht nachher in die Schweiz, wie es anfänglich hieß, 
ſondern wahrſcheinlich auf einige Tage nach England. 

Großbritannien. 

Southampton, 30. Auguſt. Das Dampfſchiff La Plata ift 
mit der weſlindiſchen Poſt und 1,250,000 Dollar baar Geld an Bord 
hier angekommen. 

In der Stadt Falmouth auf Jamaika hat in Folge gewiſſer Be⸗ 
ſchwerden ein Volksauflauf ſtattgefunden. Zwei Perſonen wurden er⸗ 
ſchoſſen und mehrere andere ſchwer verwundet. Von Kingston wurden 
Truppen dahin geſandt und der Auflauf unterdrückt. 

Spanien. 

Madrid, 16. Auguſt. [Verkauf der Nationalgüter. — 
Expedition gegen Ceuta.] Man macht die Bemerkung, daß der 
Verkauf der Nationalgüter im Allgemeinen einen weit höheren 
Erlös giebt, als die Schätzung dieſer Güter erwarten ließ. Es iſt 
beiſpielsweiſe ſo eben eine Ueberſicht der Ergebniſſe ſolcher Verkäufe in 
der Provinz Valencia aus dem erſten Halbjahr 1859 veröffentlicht. 
Hiernach find 460 Beſitzungen milder Anſtalten zu 74 Mill. Realen 
geſchätzt, mit fat 112 Mill.; 95 Beſitzungen von Schulen, zu nicht 
völlig 2 Mill. geſchätzt, mit faſt 3 Mill.; 73 Beſitzungen von Ge⸗ 
meinden, zu bei weitem nicht 1 Mill. geſchätzt, mit faſt 12 Mill.; end⸗ 
lich 8 Beſitzungen der Geiſtlichkeit, zu nicht 400,000 Realen geſchätzt, 
mit mehr als einer halben Million bezahlt worden. Das giebt in 
Summa mehr als 6 Millionen Realen über den Schätzungspreis. — 
Aus Ceuta trifft die Beſtätigung der Nachricht ein, daß die Mauren 
wieder einmal einen Angriff auf unſere afrikaniſche Feſtung gewagt ha⸗ 
ben. Der Angriff iſt zunächſt abgeſchlagen, die Regierung hat ſich aber 
doch veranlaßt geſehen, mehrere Dampfer mit Truppen zur Verſtärkung 
der Beſatzung abzuſenden. 

— 27. Auguſt. Die Cortes werden ſich anfangs Oktober ver⸗ 
ſammeln, um das Budget, mehre adminiſtrative Geſetze und das Preß⸗ 
geſetz zu discutiren. — Man ſpricht von nichts als von der Expedition 
nach Ceuta. Die Regierung wird außer einem ſtarken Corps Linien⸗ 
Infanterie 4 Bataillone Jäger zu Fuß, 1 Regiment Kavallerie (Jäger) 
und 1 Batterie Artillerie mit gezogenen Kanonen nach Ceuta ſenden. 
Das 12 —14,000 Mann ſtarke Expeditionscorps ſoll unter den Befehl 
des Generals Echague geſtellt werden. (T. H.) 


5 Provinzial-Zeilung. 


** Breslau, 5. Sept. [Tagesbericht.] Da das zum Ab: 
bruch beſtimmte „Leinwandhaus“, worin gegenwärtig ein Theil des 
Garde⸗Laudwehr⸗Stamm⸗Bat. einquartirt iſt, keinerlei Heizvorrichtungen 
beſitzt, ſo war Magiſtrat genöthigt, für die Unterbringung der Trup⸗ 
pen während des Winters anderweite Lokalitäten zu beſchaffen. Es 
wurden deßhalb die leer ſtehenden Räume des Viktoria⸗Gartens gemie⸗ 
thet. Wie wir hören, werden die Truppen noch im Laufe des Monats 
September ihr neues Quartier beziehen. Somit bleibt ein Theil der 
Bürgerſchaft nach wie vor von der Einquartirungslaſt möglichſt verſchont. 
Das dahin abzielende Streben des Magiſtrats, ſowie ſein ganzes Ver⸗ 
fahren während der Mobilmachungsepoche wurden bereits vielfach an⸗ 
erkannt. Wenn demungeachtet mancher Hausbeſitzer ſich über dieſe oder 
jene Maßregel beſchweren zu müſſen glaubt, ſo kann dies nur in dem 
Verſehen einzelner Unterbeamten ſeinen Grund haben, das Einquar⸗ 
tierungdamt als ſolches aber nicht treffen; denn letzteres hat in der 
außerordentlich bewegten Zeit mehr wie ſeine Schuldigkeit gethan. 
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den Ankömmlinge errichten will. Die Haſenjäger von Hörnum ſind 
ihm zur Zeit des Sonnenuntergangs begegnet, und die Vergnügungs⸗ 
Partie, die von Wennigſtädt heimkehrt, erzählt, daß er auf der Rampe 
des Leuchtthurms geſtanden habe. Und wenn er des Abends an dem 
langen Tiſche in der Dünenhalle figt, fo iſt man nicht ſicher, daß er 
im nächſten Augenblick im Strandhotel erſcheint, und daß im folgen⸗ 
den ein Mann aus dem Strandhotel eintritt, um ſich zu erkundigen, 
ob man Wulff Manne Dekker nicht geſehen habe? Es iſt der leib⸗ 
haftige Ueberall und Nirgends, und es geſchieht nichts auf Sylt, bei 
dem er nicht zu Gevatter geſtanden. Er iſt der Weltmann, der den 
Verkehr vermittelt; er it Eiſenbahn und Telegraph zugleich. Sein 
Haus iſt das einzige zu Weſterland, welches ein Ziegeldach hat. Er 
verſteht es, die gerühmte Biederkeit der Inſulaner mit den Tugenden 
zu vereinen, die namentlich zur Zeit der Badeſaiſon nicht unnützlich 
find. Er hat das Seebad gegründet, und es fehlt nicht viel, ſo ver⸗ 
ſpricht er dem Badegaſt Sturm und hohe Wellen für morgen, und 
günſlige Witterung mit klarem Sonnenuntergang für übermorgen. Die 
Poſt bleibt aus, weil conträrer Wind das Fährſchiff von Hoyer zu⸗ 
rückhält; er verſpricht, ſich um die Sache zu bekümmern, und fiehe 
da — am andern Morgen find die Briefe da. Man beklagt ſich über 
den fauren Wein und das dünne Bier in den Gaſthäuſern; acht Tage 
darauf hat Wulff Manne Sherry und Porter von Hamburg im Keller 
und ſeine Preiscourante bedecken die Tiſche aller Badegäſte. In der 
linken Bruſttaſche trägt er ein Buch mit Gummilige, auf deſſen Deckel 
in Goldbuchſtaben zu leſen iſt: „Baden⸗Notizen.“ In dieſem Buche 
befinden ſich die Fahrpläne der Eiſenbahnen und Dampſſchiffe von 
der ganzen Welt; die Fluthkalender des Außenmeeres und des Binnen⸗ 
meeres, die Akten über die Entſtehung des hieſigen Seebades, die Re⸗ 
den, welche Wulff Manne bei verſchiedenen Gelegenheiten gehalten 
hat, der Speiſezettel aus dem Strandhotel, die Tanzordnung vom nicht 
zu Stande gekommenen Ball in der Dünenhalle, — dieſes Buch gleicht 
dem Sack eines Profeſſors der Magie. Alle Wünſche, die man nicht 
hat, werden befriedigt. — Außerdem hat Wulff Manne eine bemerkens⸗ 
werthe Leidenſchaft für das Anfertigen von Schriftſtücken, und in der 
Geſchwindigkeit, mit der er eines dem andern folgen läßt, übertrifft er 
die kühnſten Vorſtellungen. Die Tiſche beider Wirthshäuſer liegen voll 
von ſeinen Manifeſten; und da er gefunden hat, daß man an beiden 
Orten denſelben nicht immer die gebührende Achtung erweiſt, ſo hat er 
zwei ſchwarze Tafeln verfertigen laſſen, an die er fie befeſtigt. Es er: 
ſcheint ein gedrucktes Verzeichniß der hier weilenden Fremden. Wulff 
Manne kann jedoch nicht umhin, es zweimal abzuſchreiben und fo an 
die ſchwarze Tafel zu nageln. In jeder Badekammer hängt ein ge⸗ 
drucktes Register über Ebbe und Fluth. Wulff Manne händigt es ſei⸗ 
nen Freunden noch einmal geſchrieben ein. Es kommt kein Dampf: 
ſchiſ, es geht keines ab, ohne daß Wulff Manne es nicht ſchriftlich vers 


kündigte, obgleich Alle es auf den Fahrplänen ſchon lange vorher ge⸗ 
druckt geleſen haben. Seine Erlaſſe, Bekanntmachungen und Auffor⸗ 
derungen vermiſchten Inhalts haben weder Zahl, noch Ziel, noch Grenze. 
Eine noch größere Leidenſchaft womoͤglich als für die Schrift, hat Wulff 
Manne jedoch für den Druck. In dieſem Punkt iſt er Fanatiker. Die 
Rede, die Jungfer Jaken Eſchels ſprach, als ſie bei Errichtung der Dü⸗ 
nenhalle dem Zimmermann den Kranz überreichte, läßt er drucken; und 
die Rede, mit der Boy Boyſen, der Zimmermann, dankte, läßt er gleich 
falls drucken. 

Daß er ſeine eigenen, bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden drucken 
läßt, verſteht ſich. Es wird ein Plan von Weſterland gezeichnet und 
er läßt ihn drucken. Ein Buch über Sylt erſcheint bei Weber in Leip⸗ 
zig; Wulff Manne läßt es in Tondern noch einmal drucken. Auf eine 
Karte der frieſiſchen Inſelgruppen ſchreibt er mit Bleifeder unter die 
Brockhaus 'ſche Firma feine eigene; und in einem Exemplare der Gerſt⸗ 
äcker ſchen Reifen leſen wir: „Stuttgart und Tübingen, J. G. Gotta 
ſcher Verlag. Syit und Weſterland, W. M. Dekker ſcher Verlag.“ 
Ganz kürzlich hat er ſeine Preiscoutante auch gedruckt erſcheinen laſſen. 
Sie lauten folgendermaßen: 

„Verlag von Wulff Manne Dekker in Weſterland. 


Der Fremdenführer auf Syllt. . 4 Mark. 
Plan von Weſterlanddn + - . . 2 Mark. 
Nolßſwem : ae eat ee von 5 Mark an. 
Porter (die halbe Flafhe)- - +++». .. 3 Mark. 


Briefbogen mit Anſichten von Weſterland. .. 2 Mark. 
Nh. Sobald Krickenten zu haben find, werde ich es bekannt machen.“ 

In dieſes Mannes Geſellſchaft, ſo viel uns davon gegönnt iſt, ſitzen 
wir die ſchon länger werdenden Herbſtabende daheim. Gegen zehn Uhr 
brechen wir auf. Ueber die finſtere Haide gehen wir nach Haus. Im 
Norden leuchtet durch das ſchauerliche Dunkel der Feuerthurm; ſobald 
wir über die Gräben hinaus ſind, wandern wir in vollſtändiger Ein⸗ 
ſamkeit und Nichts mehr ſtört uns, als das Huſten eines aus dem 
Schlafe auffahrenden Schafes, das geſpenſtiſch mit dem Heulen des 
Nachtwindes dahinwandert. So erreichen wir zuletzt den Hafen, wel⸗ 
cher dem Menſchen in der Fremde vergeſſen macht, daß er eine Heimat 
gehabt und verloren hat. Das Bett, in welchem die Leiden und Freu⸗ 
den des Tages für eine Weile ihr Ende finden; und begleitet von dem 
Rauſchen des Meeres gehen wir in jenes ſtille, ſelige Reich ein, deſſen 
Grenzen von Abend bis Morgen reichen, und in dem wir alle Men⸗ 
ſchen und Plätze, die uns je lieb geweſen, noch einmal wieder ſehen 
und beſuchen dürfen. 
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* Friedrich der Große und Voltaire. 
Von J. Venedey. 
(Fortſetzung.) 

In dem Schauſpiele dieſes merkwürdigen Verkehrs zwiſchen König 
und Dichter rollt ſich jetzt der Vorhang des glänzendſten Aktes auf, 
welcher und die naͤchſten Beziehungen zwiſchen Beiden, aber auch die 
Kriſis in Geſtalt eines gewaltſamen Bruches vor Augen führt. Es 
war, als würde Friedrich immer von neuem zu dieſem „großen Geiſte“ 
hingezogen, für deſſen Schattenſeiten ſelbſt, den diaboliſchen Hohn und 
die Nichts achtende Keckheit der König gewiſſe Sympathien nicht ver⸗ 
läugnen konnte. Nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege baute der König 
„Sansſouci“, wo er ein philoſophiſches Stillleben zu führen gedachte. 
Schon früher im September 1746 hatte Voltaire die alten Beziehun⸗ 
gen wieder aufgenommen, indem er dem Könige eine Abſchrift des 
Manuſkriptes feiner Geſchichte Ludwigs XIV. und feiner Tragödie 
„Semiramis“ überſchickte. Doch feine Kritik der Tragödie unterbrach 
den Briefwechſel abermals um ein Jahr. Friedrich nahm die darge⸗ 
botene Hand an, dann ſchrieb der König zuerſt und beklagte ſich auf 
das Schmeichelhafteſte über das lange Schweigen von „Frankreichs größ- 
tem Geiſte und glänzendſtem Dichter.“ Er ſetzt hinzu: Ich finde, 
daß, wenn Sie nicht in Paris ſind, Sie eben ſo gut in Berlin ſein 
würden, als in Luneville. Wenn Madame du Chatelet mit ſich han⸗ 
deln läßt, ſo ſchlage ich ihr vor, mir den Voltaire in Tagelohn zu 
leihen. 

„Ob es Friedrich ſo ganz Ernſt mit dieſem Vorſchlage war“, 
fährt Venedey fort, „müfſen wir dahin geſtellt fein laſſen.“ 
Unterdeſſen legte Friedrich ſeinem Briefe mehrere ſeiner Poeſien bei; 
und Voltaire ergreift gerne die Gelegenheit, wieder feſt mit Friedrich 
anzubinden. Mit feinen Antworten überſchickte er dem Könige einen 
Theil feiner hiſtoriſchen Arbeiten und bat ihn, „dieſe Arbeit zu verbeſ⸗ 
ſern mit der Hand, welche ſchreibt wie ſie kämpft.“ Dann unterwirft 
er die Gedichte Friedrichs ſelbſt feiner lobpreiſenden geistreichen Kritik 
und ſagt endlich in einem Briefe vom 17. Februar 1749: „Machen 
Sie mir es moglich, Sir, Ihnen meine Aufwartung (macour) gegen 
Anfang dieſes Sommers zu machen. Ich werde in die Nähe mein er 
Sonne kommen, um an ihr das erloͤſchende Feuer meiner Seele zu 
erneuern.“ In dieſem Punkte trafen die Wünſche Beider zuſammen; 
denn faſt gleichzeitig (15. Februar) ſchrieb Friedrich an Voltaire: „Ha⸗ 
ben Sie doch die Güte mich nicht (in Ihrer Kritik) zu ſchonen. Ich 
fühle, daß ich mehr leiſten kann, aber Sie müſſen mir ſagen wie!“ 
Hier iſt der Grund angegeben, warum Friedrich Voltaire wieder näher 
trat, und ihm dann auch ſchrieb: „Wenn Sie im Juli eine Reife 
bierher machen könnten, fo würde mir das viel Freude machen. — — 
Kommen Sie, ohne Zähne, ohne Augen, ohne Beine, wenn Sie nicht 
anders können; vorausgeſetzt, daß jenes Etwas, das Sie denken läßt 


ce. [Sonntags⸗Vergnügungen.] Das günftige geh en Ta⸗ 
ges lockte die hieſigen Einwohner wieder in Maſſen nach allen Ctabliſſements 
in der Nähe und rief bei den betreffenden Wirthen ſehr vergnügliche Geſichter 
hervor. Während Scheitnig, Marienau, Zedlitz ſehr zahlreich beſucht waren, 
hatte ſich auch der Volksgarten bis auf den letzten Platz gefüllt. Leider trübte 
ein Vorfall auf Augenblicke die allgemeine Heiterkeit, indem einige dem Geſel⸗ 
N lenſtande angehörige junge Leute, die wahrſcheinlich ſchon des Guten zu viel ges 
noſſen hatten, miteinander in Streit geriethen und einige Unordnung herbei⸗ 
führten, ſo daß die in der Nähe ſitzenden Damen ſich zurückziehen mußten. 
Durch geeignete Maßregeln ſtellte man die Ruhe alsbald wieder her und das 
lärmende Intermezzo gab ſpäter noch zu „bitteren“ Bemerkungen über das 
einige Deutſchland Anlaß, indem unter den ſtreitenden Perſonen verſchiedene 
| deuiſche Stämme vertreten waren. Ja die Fama will ſogar wiſſen, daß ein 
N Reuß⸗Schleiz⸗Lobenſteiner den Skandal angezettelt haben ſoll. Ein Vorfall ernſte⸗ 


rer Art, von vielen übrigens unbemerkt, trug ſich aber noch gegen Abend zu, 
indem das Kleid einer beim Büffet vorübegehenden fremden Dame durch einige 
Cigarrenfunken, die auf daſſelbe zufällig fielen, entzündet wurde. Wie wir hö⸗ 
ren, ſoll ein Kellner in der Eile an einen Herrn, welcher rauchte, unſanft an⸗ 
geſtoßen ſein, in Folge deſſen die Funken der Cigarre umher ſprühten und den 
leichten Stoff in glimmenden Zuſtand verſetzten. Die Umſtehenden bemerkten 
indeß gleich die Gefahr und drückten das ſengende Kleid aus. Jedenfalls iſt 
daſſelbe verdorben und der Schaden für ſeine Trägerin, wenn auch unbedeu⸗ 
tend, doch um ſo unangenehmer, als ſie denſelben nicht verſchuldet hat. . 

n [Sommertheater.] Die Glanzperiode der diesjährigen Saiſon iſt 
zwar vorüber, doch dürfte uns der Nachſommer noch manchen genußreichen 
Abend bringen. Unſer einheimiſches Perſonal, dem es an tüchtigen Kräften 
nicht fehlt, wird jetzt von neuem ſeinen gewohnten Wetteifer entfalten, der ſich 
auch bereits geſtern Abend in dem vieraktigen komiſchen Lebensbilde: „Eine 
Million für einen Erben“, nach Märzroth und Feldmann, frei bearbeitet von 
Pohl, in erfreulichſter Weiſe kundgab. Leider war der Himmel vor Beginn 
der Vorſtellung ſtark umwölkt, was den Beſuch der Arena erheblich ſchmälerte. 
Schon am Sonnabend nahm das Zwerg ⸗Trifolium unter lebhafter Theilnahme 
des Publikums und maſſenhaften Blumenſpenden förmlich Abſchied, füllte aber 

eſtern Nachmittag noch einmal die Arena, und beſchloß ſein Gaſtſpiel im 

tadttheater, wo die liebenswürdigen kleinen Künftler zum Danke für die vie⸗ 
len heiteren Stunden, die ſie den Breslauern bereitet, mit Kränzen und Ge⸗ 
dichten überſchüttet wurden. Im Ganzen find die gefeierten Miniatur⸗Komiker 
in 45 Vorſtellungen aufgetreten, die in jeder Hinſicht vom beſten Erfolge ge⸗ 
krönt waren. 

a A Peezlalg ges Für Sonnabend Abend war von den Waid⸗ 
männern Breslaus großes Keſſeltreiben angeſagt. Pünktlicher als oft zur Jagd 
hatten ſich circa 60 Jünger Diana’3 in der Krauſeſchen Weinhandlung einge: 
funden, denen ein Jägersmann, präſidirte. Der Saal war feſtlich in Grün geſchmückt, 
aus den Zweigen blickten die verſchiedenſten Gattungen des Wildes, mit Flinte, Ta⸗ 
ſche und Horn ſinnreich geſchmückt waren die Wände. Gegen 8% Uhr nahm 

man Platz, und die Tafelfreuden begannen. Ein zwar ernſter, doch oft mit 
heiteren Kernſchüſſen geſpickter Prolog eröffnete das Keſſeltreiben, anſtatt der 

Schüſſe: melodiſcher Gläſerklang, Toaſte auf die diesjährige Jagdſaiſon, auf de 

Präſidenten, auf das Comite, auf Einzelne würzten das Mahl, manch fröhli 
Wort, manch fröhlich Lied ertönte, es waren ja alles Freunde, Freunde des 
edlen Waidwerkes. Ein allgemeines Lied mit Denkſprüchen für die Jagd aus⸗ 
eſtattet, die polniſche Kapelle mit ihren Piecen, der grüne Wald von Mendels⸗ 
ſehn⸗Bartholor vierſtimmig geſungen, alles dieſes erhöhte die Fröhlichkeit. Nach 
aufgehobener Tafel wurden lebende Bilder aus Waidmannsleben und Jägers⸗ 
luſt vorgeführt; zu dieſem Zwecke war der kleinere Saal in eine Bühne ver: 
wandelt, welche im herrlichſten Grün prangte. Es wurden vorgeführt: 1) Scene 
auf der Entenjagd, 2) des Jägers Heimkehr, 3) Jagdkarten⸗Reviſion, 4) ein 
aufmerkſamer Jäger, 5) ein Fehlſchüßchen, 6) ein Jagdfrühſtück und 7) auf Ver⸗ 
langen: auf dem Anſtande. Die Bilder waren vortrefflich eingeübt und gut 
exekutirt, und müſſen wir hierbei eines Mitſpielenden gedenken, der zwar nicht 
kenſch, wohl aber ein Hund war, der aber jo vortrefflich ſeine Rolle einſtudirt 
1 hatte, daß mehr als einmal „da capo“ gerufen wurde. Nachdem auch dieſer 
Theil der Feſtlichkeit beendet, wurden kleinere Keſſel gebildet, die nächſten Jag⸗ 
den beſprochen, die vorhergegangenen kritiſirt, dazu wiederum fröhlicher gemüth⸗ 
licher Gläſerklang. Schon dämmerte der junge Tag, als erſt die letzten Jäger 

| nah Hauje gingen. \ 

| „ [Paßkarten.] Bekanntlich wurden früher politiſch mißliebigen Per: 
ſönlichkeiten Paßkarten verweigert; ſie wurden * ſelbſt zu Reiſen im 
N ri z. B. nach Berlin, einen Paß zu nehmen. Neuerdings hat in dieſer 
N eziehung eine andere Praxis Platz gegriffen; mehrere hieſige Einwohner, welche 
durch ihre dem vorigen Miniſterium oppofitionelle demokratiſche Parteiſtellung 
N allgemein bekannt waren, haben ohne Weiteres Paßkarten erhalten. Um fo 
mehr iſt es aufgefallen, daß dem früheren Redakteur der „N. Oder⸗Ztg.“ Hrn. 
Literat Krauſe in dieſen Tagen von Seiten des Polizei⸗Präſidiums und der 
königlichen Regierung wiederum eine Paßkarte verweigert, und dieſe Verweige⸗ 
li 
| 
| 


rung von dem jetzigen Miniſter des Innern, Hrn. Gr. Schwerin, durch Ber: 

fügung gutgeheißen wurde; ein Grund iſt in der letzteren nicht angegeben. Es 

ſcheint alſo, daß die frühere Miniſterial⸗Verordnung noch beſteht und nur eine 
mildere Interpretation derſelben beliebt worden iſt. 

—ff. [Buntes.] „Die Zigeuner find da!“ So ſcholl es am geſtrigen 

Sonntage in Pöpelwitz von Munde zu Munde, obgleich man über die Her⸗ 

f kunft und Abkunft der ſogenannten Komödianten nicht recht ins Klare kommen 

N konnte. Die Geſellſchaft war zahlreich, weniger in erwachſenen Perſonen als 

N; in kleinen Weltbürgern, die in den Krippen des großen Stalles „zur Erholung“ 


6 und Ihnen ſo herrliche Sachen eingiebt, die Reiſe mitmacht.“ Und 
Voltaire antwortete, darauf eingehend, am 19. April 1749 und ſagte: 
| „Wenn Sie ſich in allen Feinheiten unſerer Sprache und unferer Poeſie, 
9 denen Sie ſo viel Ehre machen, vervollkommnen wollen, ſo müßten 
h Sie die Güte haben, mit mir zwei Stunden täglich während ſechs 
Wochen oder zwei Monaten zu arbeiten; ich müßte mit Euer Maſeſtät 
0 unſere beflen Autoren kritiſch durchgehen. Sie würden mich aufklären 


über den Geiſt der Werke, ich würde Ihnen nicht ohne Nutzen ſein in 
| Bezug auf den Mechanismus und Alles, was die Sprache und den 

Styl anbelangt.“ Das war es in der That, was Friedrich von 
| Voltaire hoffte, und weswegen es ihm ganz recht war, daß Voltaire 
„un tour“ nach Sansſouci mache, um ein „paar Monate“ hier mit 
Friedrich zu arbeiten.“ 

Inzwiſchen drohte das Geſpenſt in der „Semiramis“, gegen wel⸗ 
ches ſich der König erklärt, das aber Voltaire beibehalten, und die 
Widmung des Stückes wieder die neue Freundſchaft zu umwölken. 
Voltaire hatte nämlich die Semiramis dem Hofbibliothekar des Papſtes, 
dem Cardinal Quirini dedicirt. Hierüber ſchrieb Friedrich an den 
Italiener Algarotti: 

„Voltaire hat einen Streich begangen, welcher unwürdig iſt; er 
verdient auf dem Parnaß gebrandmarkt zu werden; es iſt ſchade, daß 
eine ſo nichtswürdige Seele mit einem ſo herrlichen Genie verbunden 
iſt.“ — Nichtsdeſtoweniger ſetzte Friedrich hinzu: „Ich werde mir 
unterdeß nichts merken laſſen, denn ich habe ſeiner zum Studium der 
franzöſiſchen Sprache nöthig; man kann ſchoͤne Dinge von einem Nichts⸗ 
nutz lernen; ich will ſein Franzöſiſch ſchreiben können, was geht mich 
ſeine Moral an?“ 

Friedrich kannte Voltaire hinlänglich, um ſo über ihn urtheilen zu 
10 dürfen; das „Genie“ Voltaires war es, bei dem Friedrich auf ein paar 

Monate in die Schule gehen wollte. Deswegen ſchrieb er Voltaire: 
„Ihre Kritik unterrichtet mich in zwei Linien mehr als zwanzig Sei⸗ 
ten Lobes es vermöchten. — — Opfern Sie mir die zwei Monate, 
welche Sie mir verſprochen haben. — — Ich will mit Ihnen ſtudi⸗ 
ren, ich habe die Zeit dazu in dieſem Jahre; Gott weiß, ob ich ſie in 
einem andern haben werde. — Ich erkenne nur Sie als Meiſter in 
Allem an, was die Sprache, den Geſchmack und das Departement des 
Parnaſſes anbelangt. — Ich bin vollkommen unwiſſend in Ihrer 
Sprache; — — ich fühle, wie außerordentlich nothwendig Sie mir 
ſind und von welchem großen Nutzen Sie mir ſein können; die Kennt⸗ 
niß der franzöfifhen Sprache will ich nur Ihnen ſchulden.“ Das find 
die Ausdrücke geſteigerter Ungeduld, mit welchen Friedrich, den Hinder⸗ 
niſſe ſtets reizten, ſich endlich an Voltaire wendete, bis er dieſem zu⸗ 
letzt, halb Ernſt, halb Hohn, ſchrieb: „Sie gleichen dem weißen Ele⸗ 
phanten, um deſſentwillen der König von Perſien und der Kaiſer von 
Mongolien Krieg führen, und von dem Beide ihren Titel hernehmen, 
wenn fie fo glücklich find, ihn zu beſizen. Adieu. Wenn Sie hieher 
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ihre Wiege fanden. Um 8 Uhr Abends begann hinter den pöpelwitzer Domi⸗ 
nialſcheuern innerhalb einer krinolinförmigen Umfriedigung die große außeror⸗ 
dentliche Vorſtellung, die ein Conglomerat von optiſcher Täuſchung, acrobatiſch⸗ 
mimiſcher Fertigkeit und naturgetreuer Darſtellungsgabe bot. Eine Harfe und 
eine große Trommel bildeten das Orcheſter — welch beſcheidene Anſprüche macht 
doch das Publikum für 1 Sgr. Zur Ehre der anweſenden Breslauer ſei es 
geſagt, daß Keiner dieſer Sommerbühne nahte. — Während indeß innerhalb 
des Cirque 9 die Kunſt ſich unſchön entfaltete, entwickelten ſich außer⸗ 
halb allerlei Püffe, Kniffe und Kämpfe, die oft den Couliſſen gefährlich wurden. 

Vor nicht zu langer Zeit gingen bekanntlich ſechszehn Mitglieder der hier 
befindlichen Muſikgeſellſchaft „Philharmonie“ nach Warſchau, da fie der Muſik⸗ 
Dirigent E. Braun, der früher ihr Direktor und gerade in Breslau anweſend 
war, dahin engagirte und bald mitnahm. Von dieſen ſechszehn Mitgliedern ſind 
vor wenig Tagen vierzehn wieder hierher zurückgekehrt und bereits bei hieſigen 
Kapellen eingetreten, da ihnen in Warſchau kein Glücksſtern blühte; denn im Juli 
brannte das ſchöne Ohm'ſche Lokal, wo Braun mit feiner Kapelle muſtzirte, 
vollſtändig ab, wobei auch ſämmtliche Inſtrumente in Flammen aufgingen. 
Die Heimgekehrten ſchildern ihren kurzen Aufenthalt in Warſchau nicht gerade 
in den lieblichſten Farben. 

Wenn man die Magazinſtraße entlang bis an ihr letztes Ende unweit der 
Berliner⸗Thorbarriere geht, jo wird man ein Dörrhaus finden, an welchem ein 
viel betretener Fußweg vorbeiführt, der namentlich des Sonntags von einer 
großen Menge Spaziergänger benutzt wird. Dieſer Fußweg führt zu einem 
mehrere Ellen breiten und eben ſo tiefen Graben, über den einſt eine Brücke 
geſchlagen war, die aber, Gott weiß, wie verſchwunden iſt. Man ſagt, Holz⸗ 
arme hätten ſich hier bereichert; dieſe Brücke, an und für ſich gar nicht klein, 
iſt alſo buchſtäblich geſtohlen worden. Die genannte Stelle bietet jetzt Gefahr 
dar, welche beſonders des Abends keine geringe iſt; denn der Unkundige geht 
ruhig den gebahnten Weg fort und ſtürzt plötzlich einige Ellen hinab, ohne daß 
er an einen Salto mortale vorher gedacht. Dieſe unfreiwillige Springübung 
machte am vergangenen Sonntage Abends eine heimkehrende ganze Familie, 
glücklicher Weiſe jedoch ohne Verletzung, die aber doch bei dem Aufommenftur; 
von 5 Perſonen nebſt obligatem Kinderwagen und Affenpinſcher ſehr leicht hätte 
ſtattfinden können. Dieſe unſichere und gefährliche Schlucht exiſtirt in demſelben 
Zuſtande ſchon ſeit vielen Jahren! 

1 Ueber die Einführung fremdländiſcher Inſekten.] Durch 
Pflanzenſendungen aus Amerika, Alten, Afrika ꝛc. erhalten wir oft Inſekten, 
die wir hier gar nicht kennen, und es wäre an der Zeit, größere Achtſamkeit 
auf ſolche zu haben, als es bisher geſchehen iſt. Es gilt dies nicht allein von 
Pflanzen, ſondern auch von Waarenſendungen, ſo z. B. krochen vor einigen 
Jahren aus einem Ballen, der von Neapel nach Süddeutſchland kam, Skorpione 
aus. In den Ritzen der Farbehölzer findet man Puppen, aus denen ſchon oft 
braſilianiſche Schmetterlinge ausgeſchlüpft ſind. Einzelne Gärtner haben auch 
ſchon geklagt, daß ſie beſonders in Warmhäuſern es mit Inſekten zu thun ha⸗ 
ben, welche ſie nicht kennen, und welche ſelbſt oft den Entomologen unbekannt 
waren. Alſo größere Achtſamkeit! 

d. Ein von den Herren Graf Hoverden⸗Plencken, Studt, Goeppert, 
Klocke, Luchs, Lüdecke, Roepell, Roßbach und Watten bach unterzeichne⸗ 
tes und an die Mitglieder des Vereins zur Errichtung eines Muſeums für ſchleſi⸗ 
ſche Alterthümer gerichtetes Cirkular erſucht dieſelben dringend, die Kräfte des 
Vereins durch Zuführung wenigſtens eines neuen Mitgliedes heben zu wollen, 
damit die demſelben vorſchwebenden Zwecke um ſo eher erreicht werden können. 
— Im Intereſſe des Vereins theilen wir ſolch reges Streben mit und wün⸗ 
ſchen, daß ihm dadurch recht viele Mitglieder zugeführt werden möchten. 

a. [Ein Knalleffekt.] In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
wurde ein Theil der Bewohner eines Hauſes auf der Tauenzienſtraße durch 
einen unerwarteten Zufall aus dem Schlafe geſchreckt. Ein Parterre wohnen⸗ 
der einzelner junger Mann hört plötzlich ganz in der Nähe einen Schuß fallen 
und glaubt ſich und fein Eigenthum von Dieben bedroht. Schlaſtrunken wie 
er iſt, ſcheint es ihm auch, als ob Jemand bemüht wäre, durch das über Nacht 
offen gelaſſene Fenſter einzuſteigen. Erſchrocken verläßt er ſeine Stube und 
ſchreit aus Leibeskräften: Räuber, Diebe, Mörder. Natürlich läuft das ganze 
Haus zuſammen und bemüht ſich des frechen Eindringlings habhaft zu werden. 
Schließlich ermittelt ſich aber, da lein Dieb oder Räuber aufzufinden iſt, daß 
der Knall von einer Selterflaſche herrührte, die ſich durch die in dem Zimmer 
berrſchende Hitze ſelbſt entkorkt hatte und welche ſo heftig explodirt war, daß der 
Hals abſprang und unter Verſchüttung des Waſſers llirrend zur Erde fiel, 
Dieſes Geräuſch war dem, wenn ein Fenſter geöffnet wird, ähnlich und dadurch 
wurde der vermeintlich Bedrohte noch mehr in ſeinem Irrthum beſtärkt. Man 
lachte ihn tüchtig aus und rieth ihm, das gefährliche Selterwaſſer künftig nicht 
mehr in ſeinem Schlafzimmer zur Vermeidung gleicher Knalleffekte über Nacht 


ſtehen zu laſſen. 


2 [Bbilemon und Baucis.] In vergangener Woche ſtarb hier der frü 
bere Schneidermeiſter und Schneider⸗Mittelsbote Hänel in einem Alter von 
77 Jahren. Den Tag darauf ſeine Frau, aus Gram. Sie waren unzertrenn⸗ 
liche Genoſſen ihrer glücklichen Che. Der Mann wurde Sonntag den 4., die 
Frau Montag den 5. begraben; wenn ſie auch nicht an einem Tage beerdigt 
worden ſind, ſo umſchließt doch ein Grab die unzertrennlichen Gatten. 

AlWas breslauer Diebe für Ausreden haben.] Auch unſere 
Diebe ſind in Beſchönigungen und Ausreden nicht minder frech und ſtehen den 
berliner kaum nach. Auch darin iſt Breslau großſtädtiſch geworden. Geſtern 
wurde in einer der Vorſtädte ein Dieb in dem Augenblicke erwiſcht, als er eben 
im Begriff war, mit einem von einem Wagen geftoblenen Fäßchen Butter zu 
entkommen. Und wie entſchuldigte er ſich? „Er habe mit ſeinem Freunde, 
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der nun weggerannt iſt, gewettet, wie viel ſolch ein Faß Butter wiege, und da 
habe er, um die Wette auszumachen, das Faß blos vom Wagen genommen, 
um es an der Ecke beim Kaufmann einmal wiegen zu laſſen.“ — Vorläufig 
wurde ihm Zeit gegeben, bei Waſſer und Brodt ſowohl über das Gewicht der 
Butter, als über ſeine That nachzudenken; genau abgewogen und angerechnet 
wird ſie zwar nicht auf der Waagſchale des Kaufmanns, aber auf der der 
Themis werden. 

A [Der verhängnißvolle Fund.] Neulich fand ein ſtruppig roth 
bebarteter Arbeitsmann auf der Straße ein ſauberes weißes Fläſchchen, auf 
deſſen Etikette in deutlichen großen Buchſtaben „Poudre de cheveux“ nebſt 
einer Gebrauchsanweiſung in deutſcher Schrift ſtand. Danach konnte man durch 
Anwendung dieſes Pulvers in der vorgeſchriebenen Manipulation jedem hellen 
Bart in ſechs Stunden eine ſchöne braune gr geben. Unſer Barbaroſſa 
hatte ſich ſchon längſt geſehnt, das in ſeinem Geſichte ausgehängte Feuerzeichen 
umzugeſtalten, und ſiehe da, der Zufall kam feinem Wunſche entgegen. Er 
batte daher nichts Eiligeres zu thun, als den Sonntag⸗Nachmittag bis über 
Nacht, in ſeiner Schlaſſtelle eingeſchloſſen, die Manipulation genau nach Vor⸗ 
ſchrift vorzunehmen. Sie hieß kurz: das Pulver in Waſſer zu dickem Brei auf⸗ 
zulöſen, und nachdem der Bart tüchtig damit eingerieben und der Reſt aufge⸗ 
tragen, ein Tuch darüber zu binden und die Geſchichte ſechs Stunden minde⸗ 
ſtens liegen und trocknen zu laſſen. So geſchahs. Am anderen Morgen, als 
der glückliche Finder erwachte, hatte er natürlich wieder nichts Eiligeres zu thun, 
als vor den deſolaten Spiegel ſeiner Kammer zu eilen, um die Metamorphose 
in Augenſchein zu nehmen. Aber oh weh! — das Tuch ſaß feſt wie Eiſen und 
rückte ſich nicht von der Stelle. Und als es endlich durch ſtundenlange Auf⸗ 
löfungen mit heißem Waſſer entfernt, bildete der Bart eine kompakte Maſſe, 
die nur nach langen Mühen und einem verlorenen halben Arbeitstage zu löfen 
war. Zu alledem glänzte ihm aber fein Bart röther und roſiger denn je ent⸗ 
gegen. — Die gefundene Flaſche mag wohl einmal früher ein Bartfärbemittel 
enthalten haben, ihr letzter gebrauchter Inhalt aber war — Gummi 
arabicum. 

HAuch ein Novellen⸗Stoff.] Ein hieſiger, den beſſern Ständen ans 
gehöriger Einwohner hatte Einquartierung erhalten, die er denn auch zeitig genug 
bei einer armen Wittwe „ausquartiert“ hatte, wozu er ſich um jo mehr geriet ſah, 
als ſein zwar ſehr ſchön eingerichtetes, aber wie in Breslau gewöhnlich beſchränk⸗ 
tes Quartier, ihm nicht die Aufnahme eines jungen Kriegers geſtattete; dies um 
jo weniger, als die Anweſenheit eines erwachſenen Töchterleins, ausgeſtattet mit 
allen Reizen der Schönheit und Liebenswürdigkeit, eine ſo nahe männliche Ge⸗ 
ſellſchaft nicht recht paſſend erſcheinen ließ. Die Ausquartierung war beſorgt, 
und man hätte des armen Landwehr⸗Musketiers nicht weiter gedacht, wenn er 
nicht ſelbſt Sorge getragen hätte, ſich ins Gedächtniß zurückzurufen. Man war 
eben bei einer ſeſtlich eingerichteten Abendtafel luſtig und guter Dinge, die Ker⸗ 
zen leuchteten, die Gläſer klangen und manches Hoch wurde ſchon mit begei⸗ 
ſterter Zunge gebracht, denn man war im Deal, das reizende Wirths⸗Töch⸗ 
terchen mit dem Herrn v. So und ſo zu verloben, welcher ſeit 2 Monaten 
nebenan wohnte und gar brillante Ausſichten hatte, feines Vaters ſchönes Gut 
St. ... gleich nach feiner Verheirathung zu übernehmen, — als draußen ſehr 
laut und ſtark die Entree⸗Klingel ertönte. Nun iſt zwar ein ſtarkes Klingeln 
nichts ungewöhnliches, aber man erſchrak doch, und auch der künftige Herr 
Bräutigam, der kraftige Mann, fuhr zuſammen. Bald darauf trat „Carline“ 
ein und meldete erftaunt: der Landwehrmann ſei doch da; denn eben, als er 
ſehr ſpät mit der Eiſenbahn hier eingerückt und in ſein voriges Quartier getre⸗ 
ten, ſei die Wirthin deſſelben geſtorben, und faſt ihre letzten Worte, als aufs 
meikſame Wirthin, ſeien geweſen, ihn hierher zu weiſen; und nun ſei er draußen 
in der Küche. — Was war zu thun. Spät in der Nacht war es, wegſchicken 
kann man ihn doch nicht, und in der engen Küche kann er doch auch nicht 
bleiben. — Man war freudig aufgeregt, eine feſtliche Gelegenheit war es auch, 
und alle Herzen zur Theilnahme geneigt — „ach was, er ſoll ablegen und her⸗ 
einkommen und Dach wie Luft theilen.“ Ein königl. preuß. Musketier und 
Landwehrmann auf dem Marſch läßt ſich jo etwas nicht zweimal ſagen. Fünf 
Minuten darauf ſaß unſer wieder Zurückguartierter, der wie ein echter Soldat 
ſich ſchnell in die Situation zu finden wußte, neben dem Haus⸗ und bofinungss 
vollen baldigen Schwiegervater in Spe, auf deſſen anderer Seite der Schwieger⸗ 
ſohn in Spe poſtirt war. Unſer „Kriegsbereiter“ ließ ſich nicht lange 1 — 
die Strapazen hatten ihn hungrig gemacht. Nachdem der Hunger geſtillt, fing 
die Neugierde an ſich bemerkbar zu machen. Er ſchaute ſich im Kreiſe um, es 
gefiel ihm wohl, und man fing an auf das Wohl der ſchönen Tochter des Haus 
ſes, zu welcher der fremde Herr ganz gewendet, ſaß, und auch auf das des 
Herrn v. So und jo — wie der Wirth ihm ins Ohr raunte — auf den Ges 
liebten und bald Sohn, anzuſtoßen. Auch dazu läßt ein Soldat ſich nicht zwei⸗ 
mal auffordern, er ſprang auf, erhob das Glas — auch der baldige Bräutigam 
erhob ſich — ein kurzes Zaudern — ein Moment des Zitterns von deſſen Seite, — 
ein ſtannender durchdringender Blick von Seiten des Musketiers — und ohne 
anzuſtoßen, ohne zu trinken, ſetzte der Letztere ſich und fein Glas auf den alten 
Platz nieder. Eine peinliche Minute des Schweigens, die kein Laut unterbrach, 
folgte; wieder wendete der Musketier ſeinen feſten Blick dem künftigen „Sohn 
des Hauſes“ zu — er kämpfte ſichtlich mit ſich — dann mit ſchnellem Entſchluß 
verlangte er den Herrn allein zu ſprechen, und — man auß ins Nebenzimmer. 
Kaum war man fort, als auch plötzlich der Bräutigam auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite, bleich wie eine Leiche, aber ſchnell das Zimmer verließ; „es ſei ihm 
plötzlich ſehr unwohl geworden“ — fagte er beim Abgehen. Bald darauf trat 
auch der Wirth, nicht minder bleich, mit dem Soldat ins Zimmer zurück. 
Man ſchickte nach dem Herrn v. So und ſo herum, er war weder dort noch 
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kommen, ſo werden Sie an der Spitze meiner Titel ſehen: „Friedrich, 
von Gottes Gnaden, König von Preußen, Kurfürſt von Brandenburg 
und Beſitzer Voltaires.“ 

Voltaire machte indeß ſeine Bedingungen; er wünſchte „eine halbe 
Elle ſchwarzen Bandes“, das heißt, den Orden pour le mérite, wor: 
auf der König Anfangs nicht einging, dann 2000 und ſpäter nochmals 
4000 Thlr. Reiſegeld, die der König ihm bewilligte. . 

Venedey ſchildert uns nun in kurzen Skizzen die Geſellſchaft in Sans⸗ 
ſouci, die einheimiſchen „Arbeitsbienen“ in dem „koͤniglichen Stock“ 
und die fremden Drohnen und fährt fort: 

Voltaire aber wurde die Alles in Unordnung bringende Wespe in 
dem friedlichen Stocke zu Sansſouci. 

Während den Unterhandlungen über Voltaire's „tour“ nach Sans⸗ 
ſouci war die Marquiſe de Chatelet geſtorben; worauf Voltaire den 
Hof des Königs Stanislaus verließ. Von da an änderte er auch ſei⸗ 
nen Plan, auf nur „zwei Monate“ nach Sandfouei zu kommen, dahin, 
daß er nun die Abſicht faßte, ſich auf längere Zeit, vielleicht für immer, 
in Potsdam niederzulaſſen. Schwerlich würde Friedrich ihn von An⸗ 
fang an auf dieſe Bedingung hin berufen haben. Sie aber, als Bol: 
taire ſie, wie ſich von ſelbſt verſtehend, vorſchob, zurückzuweiſen, das 
lag ebenfalls nicht in Friedrichs Art zu ſein, da ein Zurückweichen ſei⸗ 
ner Natur widerſprach. — Als Voltaire in Potsdam ankam, erhielt 
er vorab von Friedrich den Orden pour le mérite, den Kammerherrn⸗ 
ſchlüſſel, 5000 Thaler Gehalt, und überdies für feine Nichte, Madame 
Denis, wenn ſie ihrem Onkel folgen werde, noch 1000 Thlr. jährlich 
auf Lebenszeit zugeſichert. Voltaire wohnte im Schloſſe, hatte freie 
Tafel, Feuer, Licht, Dienerſchaft und Equipage. Voltaire war über⸗ 
glücklich: „Aſtolf wurde nicht ſchöner im Palaſte der Alcina empfan⸗ 
gen wie ich in Sansſouci“, ſagt er ſelbſt. „Friedrich iſt der beſte, 
oder — ich bin der dümmſte aller Menſchen“, ſchreibt er ſechs Wochen 
nach Ankunft an den Grafen d'Argental. „Die Philoſophie hat ſeinen 
Charakter und er ſich ſelbſt, wie die Fehler ſeiner Werke, verbeſſert.“ 
Voltaire erzählt d'Argental eine edle That Friedrichs und ruft aus: 
„Mein theurer und verehrter Freund, wenn das kein großer Mann iſt, 
ſo möchte ich wiſſen, wie die großen Männer gemacht ſind.“ — „Sa⸗ 
lomon war ein wahrer Stümper im Vergleich zu ihm. — — Er hat 
mir das Beiſpiel der Nüchternheit gegeben. Wie, mußte ich mir ſa⸗ 
gen, da iſt ein König, der von Natur die Tafelfreuden liebt, der ſich 
zu Tiſch ſetzt, nicht ißt und die geiſtvollſte Unterhaltung pflegt, — und 
ich ſollte mir wie ein Thor Unverdaulichkeiten zuziehen?“ Voltaire 
fühlte ſich geehrt und glücklich in Sansſonei: „Ich habe von meinem 
Kabinet nur drei Schritte, um bei einem Manne zu ſein, der voller 
Geiſt, Grazie und Phantaſie iſt. Ich habe das Vergnügen, ihm bei 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten nützlich zu ſein und ich gewinne dabei 
neue Kräfte zu meinen eigenen. Indem ich ihn verbeſſere, lerne ich 
mich ſelbſt verbeſſern. Der König hat mir mehr gehalten, als er mir 


verſprochen hatte. Ich genieße vollkommene Freiheit, bin Herr meiner 
Zeit und in Nichts beſchränkt. Die Abendtafel der ſieben Weiſen ift 
Nichts gegen unſere kleine Geſellſchaft. — Alle meine Stunden ſind 
köſtlich hier und ich habe keine Dornen an meinen Roſen gefunden — 
kurz, unſer Philoſophenparadies iſt über allen Ausdruck erhaben.“ 

Am 20. Juli, nachdem er gerade Jahr und Tag in Sansſouci 
gelebt hatte, ſchreibt er an die Marquiſe Dudeffant: „Das Leben iſt 
hier ſehr angenehm, ſehr frei, und ſeine Regelmäßigkeit iſt der Geſund⸗ 
heit zuträglich. Und dann ſtellen Sie ſich vor, wie köſtlich es iſt, frei 
zu ſein bei einem Könige, Alles zu denken, zu ſagen, zu ſchreiben, was 
man will. Der Seelenzwang iſt mir ſtets wie eine Todes qual vorge: 
kommen. Wiſſen Sie, daß Sie Sklaven find zu Sceaux und zu Anet? 
Ja, Sklaven, in Vergleich zu der Freiheit, der man ſich in Potsdam 
mit einem Könige, der fünf Schlachten gewonnen hat, erfreut? Und 
zu Alle dem giebt's hier Erdbeeren, Pfirſichen, Trauben, Ananas im 
Januar.“ Dann ſchreibt er wieder dem Grafen d'Argental: „Die 
Natur hat Friedrich den Großen für mich gemacht; — und der Teufel 
müßte mit im Spiele ſein, wenn die letzten Jahre meines Lebens nicht 
glücklich ſind in der Nähe eines Fürſten, der gerade ſo denkt wie ich, 
und der mich ſo ſehr zu lieben würdigt, wie ein König dazu nur im 
Stande iſt.“ 

Doch bald ſollte die ſchoͤne Eintracht geſtört werden. Voltaire hatte 
wieder feine kleinen diplomatiſchen Miſſionen, feine Koketterien mit der 
Pompadour und erwähnte in dieſem nach Paris wandernden Send⸗ 
ſchreiben den Gehalt und die Auszeichnungen, die ihm Friedrich zu 
Theil werden ließ, nur, um in Paris damit ein höheres Gebot zu er: 
preſſen. 

In Potsdam ſelbſt intriguirte er, um Jeden, der ihm in der Sonne 
ſtand, aus dem Wege zu räumen. Da hatte Friedrich ſchon vor ihm 
einen jungen Dichter d' Arnaud in feine Nähe gezogen und ihn als 
„aufgehende Sonne“, im Gegenſatze zu Voltaire, der untergehenden, 
in einem Briefe bezeichnet, der dieſem in die Hände fiel. d' Arnaud 
war ihm nun ein Dorn im Auge. Er ſuchte ihn als Verläumder 
darzuſtellen, wies auf ſeine nahen Beziehungen zu pariſer Zeitungs⸗ 
ſchreibern hin, welche den Hof von Sansſouci kompromittirten und als 
dies nichts half, klagte er ihn einfach an, daß er einen ſeiner (Vol⸗ 
taires) Bedienten beſtochen habe, um ein Manufkript zu ſtehlen. Nach 
dieſer Anklage mußte Voltaire oder d' Arnaud weichen. Der König 
opferte den letzteren; die aufgehende Sonne war wieder untergegangen. 
Doch fürchtete Voltaire, daß der Spruch: heute mir, morgen dir, ſich 
an ihm erfüllen könne, um ſo mehr, als eine Aeußerung Friedrichs 
ihm zu Ohren kam: „Ich bedarf feiner hoͤchſtens noch ein Jahr; man 
preßt die Orange aus und wirf die Schale fort.“ Dieſe „Orangen⸗ 
ſchale“ ſpielt jetzt in allen Briefen Voltaires eine große Rolle und 
raubte ihm den Schlaf. Andere häßliche Verwickelungen kamen hinzu. 
(Schluß folgt.) Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 5 i 
fonft zu finden. — Wie der Soldat verſichert, war es ein beſtraſter gefährlicher 
Verbrecher aus ſeiner Heimath, der erſt kürzlich das Zuchthaus verlaſſen; der 
angegebene Name war falſch; auch hatte der Betrüger noch Weib und Kind im 
Elend zu Hauſe. — Spätere Recherchen ergaben dies als richtig. Den Gauner 
ſah man noch nicht wieder. In feiner Wohnung fand man gefälſchte Papiere. 
— Ohne die gutherzige Einladung, ohne die Dazwiſchenkunft des ehrenhaften 
Mustetiers, war heute vielleicht einer glücklichen Familie der Frieden geraubt. 
Die Gaſtfreundſchaft hat ſich ſchnell belohnt. — Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Dankbarkeit vor Allem dem Einquartierten ein freundliches Quartier berei⸗ 
tete. Man hat ihm „die gute Stube“ eingeräumt, und wie die Sachen ſich zu 
geſtalten ſcheinen — wir dürfen nichts ausplaudern — aber der Landwehr⸗ 
mann iſt auch ein netter Mann, und — „wer weiß was in der Zeiten Hinter⸗ 
grunde ſchlummert.“ 


Breslau, 5. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Teichſtraße 
Nr. 2 drei Vorlegeſchlöſſer und 2 Stück Butter. Wallſtraße Nr. 13, aus un⸗ 
verſchloſſener Küche, 4 Stück ungezeichnete ſilberne Theelöffel. Schuhbrücke 52 
1 graues Umſchlagetuch (Plaid). Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 8 zwei meſſingene 
Thürdrücker durch Herausſchlagen derſelben aus der Hausthüre. Auf der 
Straße zwiſchen Lamsſeld und Schlieſa von einem Frachtwagen 18 Dutzend 

verſchiedenartige Shawls, zuſammen im Werthe von circa 140 Thlr. Außer: 
halb Breslau 100 Thlr. in Zweithalerſtücken in einem grauleinenen Beutel be⸗ 
udlich, eine goldene Kette mit Schloß, letzteres mit weißen Steinen beſetzt, im 
| erthe von 50 Thlr., eine kleine goldene Halskette in Erbſenform, 12 Thlr. im 
Werth, 1 goldene Broſche mit weißen Steinen, im Werthe von 6 Thlr., 1 gol⸗ 
| dener Trauring, im Innern G. L. den 22. Juni 1847 eingravirt, Werth 3 Thlr., 
1 goldener Schlangenring, der Kopf der Schlange mit weißen Steinen beſetzt, 
im Werthe von 5 Thlr., 1 goldener Siegelring mit rothem Stein, 15 Thlr. im 
Werth, 1 goldene Uhr mit einer kleinen goldenen Kette, im Werthe von 50 Thlr. 
ſowie 3 Frauen⸗ und 5 Mannshemden. f 
Verloren wurde: 1 goldener Trauring, im Innern deſſelben E. K. den 
4. Mai 1857 eingravirt. 5 5 
| Angekommen: General der Kavallerie u. fol. preuß. Geſandter am kgl. 
hannoverſchen Hofe Excell. Graf v. Noſtitz aus Berlin. Ober⸗Erbland⸗Poſt⸗ 
meiſter Graf Reichenbach aus Goſchütz. Geh. Ober⸗Tribunalsrath Hübner 
und Frau aus Berlin. 

[Polizeiliche Nachrichten.] In der verfloſſſenen Woche ſind excluſive 
4 todtgeborener Kinder, 49 männliche und 54 weibliche, zuſammen 103 Perſo⸗ 
nen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: im allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 5, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der barm⸗ 
herzigen Brüder 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Hoh. Herzog Paul v. Württemberg aus Karls⸗ 
ruh. Fürſtin Czartoriska a. Golluchowa. (Pol.⸗Bl.) 


= . 4. Sept. [Abiturienten Prüfung in der Gewerbe 
EHE — Verſchiedenes.] 


Mittwoch den 31. Auguſt war Abiturienten: 
rüfung in der hieſigen königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule. Von zwölf, die ſich 
gemeldet hatten, trat einer nach der erſten ſchriftlichen Arbeit und vier andere 
noch nach den beendeten ſchriftlichen Arbeiten zurück. Es verblieben demnach 
ſieben Abiturienten. Drei derſelben erhielten das Prädikat „vorzüglich“, einer 
„gut“ und drei „genügend.“ Als königl. Kommiſſarius ſeitens der Regierung 
fungirte bei der Prüfung Herr 1 v. Wegnern, der ſich zum 
Schluß des Examens ſehr belobigend über die wackere Thätigkeit der Lehrer 
und die Leiſtungen und Haltung der Schüler, ſo wie über das Gedeihen der 
Anſtalt ausſprach. — Donnerstag den 1. Septbr. fand das Frei⸗Concert der 
Bilſe ſchen Kapelle, welches Herr Muſikdirektor Bilſe alljährlich der Stadt zu 
geben ſich unterzogen hat, im Badehauſe ſtatt. Es war ſehr zahlreich beſucht 
und erbielt namentlich „Die Reiſe durch Europa“ von Conradi den rauſchend⸗ 
ſten Beifall. — Das Concert im deulſchen Kaiſer, Freitag den 2. d. Mis. zum 
Beſten der Friedrichs⸗Statue war ſehr zahlreich beſucht. — Wie wir hören, 
ſollen zwiſchen dem Glogauer⸗ und Breslauer⸗Thore auf der Promenade noch 
einige Stellen, welche ſich namentlich dazu eignen, zu Anlagen mit Bosquets, 
Blumen⸗Verzierungen ꝛc. verwendet werden. Es dürfte dadurch auch dieſer 
| Partie der Promenade noch der hohe Schmuck zu Theil werben, deſſen ſich die 
— bereits erfreuen, und vom Publikum mit dankbarer Anerkennung für 
die Beförderer der ſchönen Anlagen aufgenommen werden. — Soeben rückt eine 
Compagnie des 6. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, aus 120 Mann beſtehend, 
bier ein, welche behufs Einexereirens mit Büntnonelgeinehren 14 Tage hier in 
Garniſon ſtehen wird. Es ſollen auch noch Dragoner und ein Theil eines 
Artillerie-Regts. hierher dirigirt werden, um eine Zeit lang in Garniſon 
u ſtehen. Gegenwärtig befinden ſich bereits über 1000 Mann Militär in un⸗ 
* — und trägt dieſes recht merklich zur Hebung eines erfreulichen 
Verkehrs und zur Belebtheit der Stadt bei. — Durch das Ableben des Lehrers 
Stark, welchem eine kirchliche Gedächtnißfeier im Hörſaale des Schulhauſes vor 
einigen Wochen dargebracht wurde, iſt eine Lehrerſtelle an der hieſigen vereinig⸗ 
ten evangeliſchen Stadtſchule vakant geworden. Es iſt nun von einem Theile 
des Mogiſtrats und von dem Stadwerordneten⸗Collegium vorgeſchlagen worden, 
ſtatt eines Lehrers eine Lehrerin zu engagiren, da ſich an vielen Orten die 
. — und das günftige Reſultat bei Anſtellung einer Lehrerin auch in 
lementarſchulen zur Genüge erausgeſtelt hat. Namentlich wird den Mäd⸗ 
chen, bei welchen natürlich eine Lehrerin nur anſtellbar iſt, die mehr gemüth: 
liche Geiſtes⸗ und Herzensbildung zu Theil, die der weiblichen Seele innewohnt, 
und erſetzt vielfältig die etwaigen ſtrengen Disciplinen, die ſich für das männ⸗ 
liche Geſchlecht eignen. Ueberdies iſt ſeitens der hohen und hoͤchſten Behörden 
dieſer Idee vielfältiger Vorſchub geleiſtet worden, da ſich das Seminar zur Aus⸗ 
bildung für Lehrerinnen in . dle beſonders der Protektion des bohen Wi: 
nifterii zu erfreuen hat. Dieſe mgelenenbeit befindet ſich hier noch in der 
Schwebe. Sobald ſich ein beitimmtes Reſultat herausſtellen ſollte, werden wir 
nicht ermangeln, ſolches der Oeffentlichkeit zu a — Einen unangeneb: 
men Eindruck muß es bei jevem Fremden und Einheimiſchen hervorbringen. 
wenn er des Abends oder in der Nacht auf hieſigem Bahnbofe oder auf der 
Poſt anlangt und fi in die frühere Dunkelheit zurüdverjegt ſieht, wo noch die 
weiland fo beliebten Oel⸗Lämpchen exiſtirten. Sollte nicht gerade vor dieſen Ge⸗ 
bäuden, als Kindern der Neuzeit, helles Licht und ein heiterer Eindruck den Rei⸗ 
ſenden zufließen? Um ſo mehr, da die Koſten der Gasanlage für die öffent⸗ 
lichen Staatsgebäude um ein Bedeutendes geringer ſind, als die für Privaten. 


ff Goldberg, 4. Sept. [Jubelfeſt.] Am Schluſſe des heutigen 
Vormittagsgottesdienſtes fand in der hieſigen evangeliſchen Stadtpfarrkirche 
durch den königl. Superintendenten Hrn. Dr. Poſtel, nach vorhergegangener 
herzlicher Weihrede, die kirchliche Einſegnung des Maurer Schmidtſchen Che: 
paares, aus Veranlaſſung feines goldenen Chejubiläums, ftott, wobei der Ju⸗ 
belbraut eine Prachtbibel, als Geſchenk Ihrer Maſeſtät der Königin, eingehän⸗ 
digt wurde. Nach Beendigung der kirchlichen Feier führte Hr. Maurermeiſter 
Urban das Jubelpaar, welches er mit ſeiner Equipage hatte zur Kirche brin⸗ 
gen laſſen, gaſtfreundſchaftlicherweiſe in ſeine Behauſung ein, um es 
dort im Kreiſe der Seinen, der vorangegangenen Feier angemeſſen, feſtlich zu 
bewirthen. Als bemerkenswerth fügen wir noch bei, daß die Jubelbraut in den 
Sate n 1813—15, welche der Jubelbräutigam als Soldat mitgemacht, ihren 
atten in treuer Liebe begleitet hat, und demſelben bis in die Hauptſtadt 


Frankreichs, ja ſogar noch weiter gefolgt iſt. 


. Oels, 5. September. [Vereinsleben.] Der K land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hielt, der Ernte wegen, in den Monaten Juli und 
Auguſt keine Sitzungen; fie beginnen mit dem 11. Septbr. d. J., im Saale zum 
nen Adler in Oels. In dieſer Sitzung kommen folgende Gegenſtände zum 

ortrage: Drill⸗Kultur bei dem Weizen und Roggen Gene und Inten⸗ 

ſiwes bei der Landwirthſchaft — Ueber Entſchalung der Kartoffeln bei deren 
Gebrauch in der Brennerei — Geſinde⸗Ordnung — Einrichtung zur Ochſen⸗ 

Maſt in engliſchen Wirthſchaften. — Der Vorſtand hat dem hieſigen Land⸗ 
rathsamte angezeigt, daß der Verein auch in dieſem Jahre und zwar am 16. 
October d. J. ländliche Dienſtboten im Alter von 15 bis 20 Jahren, 

wenn ſie eine mindeſtens dreijährige, bei einer und derſelben Herrſchaft gut⸗ 
eführte Dienſtzeit nachweiſen, prämiiren wird und bittet, hiervon dem Land⸗ 

eiſe Kenntniß zu geben. — Der Gewerbeverein hält nur im Winterhalb⸗ 

jahr feine Sitzungen; fie beginnen mit dem 6. October d. J. Zu wünſchen ift, 

daß der Verein jeine, ſeit 2 Jahren verfolgten Zwecke: eine Sonntagsſchule 

für Handwerkerlehrlinge und eine Vorſchußbank für Handwerker zu gründen, 
endlich erreichen möge und fo zwei Inſlitute ins Leben rufe, die nur höchſt 
wohlthätig wirken können. — Der Harmonie⸗Verein hat für ſein Theater 
im reſtaurirten Saale des Gaſthofes zum Elyfium Vieles gethan. Möge dieſer 
wahrhaft gemüthliche Verein auch in dem herannahenden Winter durch inniges 
uſammenghalten ſich viele frohe Stunden ſchaffen. — Herr Theater⸗Director 
eißland, ein alter uns ſtets willkommener Gaſt, ift mit ſeiner Geſellſchaft 


im Gaſthofe zum blauen Hirſch mit dem Luſtſpiele: „Anne Life,“ 


e. Löwenberg, 5 September. J Wochenbericht.] Nach erfolgter 
Verſetzung des Staatsanwaltes zu Bunzlau nach Breslau, ſollte der hieſige 
Staatsanwalt von hier nach Bunzlau verſetzt, und die hieſige Staatsanwaltſchaft 
ganz aufgehoben werden, was man gewiſſermaßen als ein gutes Zeichen von 
den im Bereiche des bunzlau⸗löwenberger dae ann ſich vermin⸗ 
dernden Anzahl von Verbrechen anſehen könnte. Die Bevorzugung Bunzlaus 
für den Sitz einer Staatsanwaltſchaft als Vorort des Schwurgerichtshofes, hat 
man jedoch fallen gelaſſen, und das hieſige Kreis⸗Gericht behält ſeine Staats⸗ 
anwaltſchaft, während diejenige in Bunzlau in Wegfall kommt. Löwenbergs 
Lage mehr in der Mitte des ganzen Bezirks dürfte wohl dabei am meiſten ins 
Gewicht gefallen ſein. — Seit Mitte voriger Woche liegen im benachbarten 
Dorfe Plagwitz 128 Mann vom hieſigen 3. Landwehr⸗Bataillon im Quartiere 
auf vierzehn Tage, um während dieſer zwei Wochen im Gebrauche der Zünd⸗ 
nadelgewehre eingeübt zu werden; nach Ablauf dieſer Zeit werden wieder andere 
128 Mann einberufen werden, und ſo weiter, bis das ganze Bataillon den Ge⸗ 
brauch dieſes neuen Schießgewehres erlernt hat. 


—1z— Müſtewaltersdorf, 3. Septbr. [Die Umgegend.] Einer 
Ihrer Correſpondenten hat in Nr. 403 dieſer Zeitung auf die Schönheiten un⸗ 
ſerer Gegend aufmerkſam gemacht. Obzwar wir in der Jahreszeit ſchon weit 
vorgerückt find und die Reiſezeit vorüber zu fein ſcheint, jo werden Sie doch 
geſtatten, noch einiges dem Erwähnten hinzuzufügen; da beſonders, wie ich ſeit 
vielen Jahren gefunden habe, die Monate September und Oktober den Fern⸗ 
ſichten günſtig ſind. — Wenn man von Reichenbach über Steinſeifersdorf kommt 
und die Höhe des Gebirges erreicht hat, würde ich beſonders auf die ſogenann⸗ 
ten „heben Kurfürſten“ aufmerkſam machen. Es find dies ſieben Fichtenbäume, 
und zwar die einzigen an der Chauſſee. Sie ſtehen nicht zufällig dort, werden 
ſorgfaͤltig erhalten und follen in ſtrategiſcher Beziehung wichtig ſein. Hier er⸗ 
weitert ſich die Ausſicht bedeutend und nur nach der einen Seite wird dieſelbe 
durch die majeſtätiſch ſich ausdehnende Eule begrenzt. Nicht nur vorwärts 
nach Wüſtewaltersdorf muß man eilen, ſondern jo recht belohnt wird man wer⸗ 
den, wenn man den Blick noch einmal rückwärts wendet. Ein großer Theil 
unſeres geſegneten Schleſiens 0 5 dann vor uns. — Von Wüſtewaltersdorf 
aus werden mehrere belohnende Partien den Touriſten für kleine Mühen reich⸗ 
lich entſchädigen. Die Eule zu beſteigen, würde ich nicht anrathen, da die An⸗ 
. 05 nicht der Belohnung entspricht; wenn man nicht etwa nur darum die⸗ 
en Höhepunkt beſucht, um ſagen zu können: Ich bin auf der Eule geweſen. 
Von den angedeuteten Partien iſt die belohnendſte der Beſuch des „Neumann: 
Berges“. Derſelbe in der hohen Eule gegenüber, ift ein kahler oder doch 
nur mit niedrigem Geſträuch bewachſener Bergrücken, bietet einen überraſchen⸗ 
den Anblick nach der Grafſchaft Glaz, nach dem Rieſengebirge und nach Nie⸗ 
derſchleſien, — und iſt darum der ſchönſte Punkt unſerer Gegend. Von Wü⸗ 
ſtewaltersdorf aus erreicht man die Höhe des Berges in einer ſtarken Stunde, 
und der Weg dahin, durch die Dörfrr Dorfbach und Falkenberg, iſt reich an 
Naturſchönheiten. Jeder Beſuchende kehrt entzückt von dem Eindruck, der ihm 
geworden, zurück. — Wer aber, körperlich ermüdet, in Wüſtewaltersdorf wieder 
anlangt, findet in Böhm Gaſthofe, ſelbſt wenn er etwas verwöhnt wäre, Er⸗ 
quickung und Ruhe. — Vom Neumann⸗Berge kann man 2 auch entweder 
über Glätziſch⸗Falkenberg und Ludwigsdorf nach dem Kaltwaſſerbade Kunzen⸗ 
dorf, oder über Rudolfswaldau und Beuthengrund nach dem wegen ſeines Bie⸗ 
res bekannten Königswaldau pilgern. — Leicht iſt es dann, Wuüſtegiersdorf, 
Tannhauſen und Charlottenbrunn zu erreichen. Der Naturfreund wird auch 
auf der letzten Tour durchaus befriedigt werden. 1 


=f= Aus dem Kreiſe Brieg, 4. September. [Zur Tages⸗ 
Chronik.] Während vor dem Oderthore unfrer Kreisſtadt jetzt faſt alle Mor⸗ 
gen neben dem dumpfen Raſſeln der Kanonen die Musketen knallen, die Ar⸗ 
tillerie ihre Reit⸗ und Fahr⸗, die Infanterie ihre Schießübungen abhält und die 
vorüberwallenden Landleuten ſich neben den ſtädtiſchen Zuſchauern oft ſtunden⸗ 
lang zurüdhalten laſſen, um mit mehr oder weniger Einſicht in das Lob der 
neueren Waffe des vaterländiſchen Fußvolks einzuſtimmen, wandern aus dem 
Bereiche unſeres Landwehrbataillons zahlreiche Einberufene von verſchiedenen 
Seiten ihrem Geſtellungsorte zu, um für längere oder kürzere Zeit dem Land⸗ 
wehrſtamme eingereiht zu werden. In Folge dieſer Einberufungen wird aber 
nun auf dem Lande ſehr viele und mannigfache, mitunter recht amüſante Po⸗ 
litik gemacht. Dazu kam das neuliche Nordlicht, das, eingedenk der Ereigniſſe, 
welche der gleichen Naturerſcheinung in vergangenem Frühjahre folgten, die 
ländlichen Politiker noch beſonders aufregt, — dem aber vorläufig nur Wohl⸗ 
thätiges, der längſt erſehnte, durchdringende Regen der letzten Tage, gefolgt iſt. 
Unſtreitig kommt dieſer den ſpäteren Hackfrüchten noch ſehr zu ſtatten, ganz 
vorzüglich aber dem herbſtlichen Gras⸗ und Weidewuchſe. Was die Kartoffeln 
anbelangt, iſt, wo dieſelben ſchon mehr oder weniger bei der anhaltenden Trok⸗ 
kenheit abſtarden, das ſogenannte „Wiedergrün“ und verpönte Anſetzen neuer 
kleinen Knollen zu fürchten, was bei dem in manchen Diſtrikten ſchon ſehr ver⸗ 
breiteten Abſterben der Pflanzen die im Allgemeinen recht günſtige Ausſichten 
für die Kartoffelerndte allerdings nicht unbeträchtlich trüben könnte. Hinſichllich 
der Körnerergiebigkeit des Roggens iſt bei uns durchgehends eine Klage über 
„wenig Körner“ nicht gerechtfertigt, dagegen läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, 
daß Körner ſowohl als Stroh nicht ſehr gehaltreich find. — Dennoch kommt 
das Pfund ſelbſtgebacknes Brodt dem das Korn kaufenden Land⸗ 
bewohner nur 5 Pfennige, während das vom Bäcker bezogene 
1 Silbergroſchen koſtet. — Die Jünger Dianens rühmen die Ergiebigkeit 
der Jagd ohne Rückhalt und während des Tages überall das friedliche Waffen⸗ 
handwerk des year durch die Fluren ſich vernehmen läßt, läßt folder 
ſich des Abends meiſt beutebeladen und vergnügt mit feinen Genoſſen vor der 
Bierkufe nieder, um dem Ertrage ſeines Tagewerks feine Ehre anzuthun. — 
Vorzüglich Nei d ift das Jahr an Rebhühnern. — Dagegen in der That bes 
klagenswerth iſt der auch in unſerm Kreiſe nunmehr vorgekommene Milz⸗ 
brand unter dem Vieh, nachdem dieſe Seuche in den benachbarten Kreiſen, 
namentlich im Kreuzburgſchen an mehrern Orten ſchon ſehr bedeutende Opfer, 
auch unter Pferden und Schweinen gefordert: insbeſondere aber zu beklagen 
iſt dabei noch, wie Unwiſſenheit und ſträflicher Leichtſinn und Eigennutz immer 
wieder das Unheil noch auf Leben und Geſundheit von Menſchen, auf das 
Glück ganzer Familien übertragen. In dem Dorfe M. wurde ein nicht mehr 
zu rettendes milzbrandkrankes Rind, auch wie dies anderwärts ſchon vorgekom⸗ 
men, geſchlachtet, abgeledert und das Fleiſch von ihm verkauft und verſchenkt; 
D in Folge des Genuſſes dieſes Fleiſches aber erkrankten mebre Perſonen auf 
die gefaͤhrlichſte Weiſe und liegen noch bedenklich darnieder. — Daß ſich ſolche 
älle immer wiederholen iſt hauptſächlich dem mangelhaften 
ieh⸗Aſſekuranz⸗Weſen beizumeſſen. Die vielen Umſtände, welche 
mit der Erlangung einer Entſchädigung verbunden find und die Unzulänglich⸗ 
keit der Entſchädigung laſſen den Viehbeſitzer ſtets es vorziehen, das erkrankte 
Vieh zu ſchlachten und es beſtmöͤglichſt zu verwerthen, als es ſelbſt verenden zu 
laſſen. — Im Großherzogthum Heſſen bat jede Gemeinde von hinlänglichem 
Viehſtande oder jede kleinere im Verbande mit einer größeren ihre eigene Aſſe⸗ 
kuranz und wird jedes Stück Vieh zum wirklichen Werthe eingeſchätzt reſp. im 
Kataſter fortgeführt, Sobald es jo erkrankt iſt, daß ſeine Geneſung zweifelhaft 
wird, nimmt es der Gemeindevorſtand in Beſchlag; läßt die ſer es ſchlachten, 
und wenn die zugezogenen Sachverſtändigen, Arzt und Thierarzt es für zuläſſig 
erachten, daß das Fleiſch zum Genuſſe verkauft werde, geliebt dies auf Grund 
einer amtlichen Schätzung des Fleiſches — nach dem Y eiſtgebot —, der Aus⸗ 
— an dem Verſicherungsbetrage aber wird nun von dem Gemeindeverbande 
getragen. 


X. Ratibor, 3. Septbr. [Sitzung des Garten bau⸗Vereins.] In 
der am vergangenen Donnerſtag ſtattgefundene außerordentliche Garten: 
bau⸗Vereins⸗Sitzung wurde eine Frucht⸗Ausſtellung einſtimmig beſchloſſen. 
Sie wird mit dem 25. Septbr. d. J. im Gartenſaale der e des 
Stadtälteſten Hrn. Frank beginnen. Hierbei iſt es beſonderer Wunſch des 
Vorſtandes, daß die Gartenbaufreunde durch thatſächliche Betheiligung an der 
Ausſtellung die Produkte ihrer Gartenkultur, namentlich aber ausgewählte Obft- 
ſorten, wie ſie dieſes trockene Jahr en eben, ausſtellen wollen, da beſchloſſen 
worden iſt, mit den ausgeſtellten Obſtfrüchten die an die hieſige ſich anſchlie⸗ 
gende Fruchtausſtellung zu Breslau, um eine Probe der oberſchleſiſchen Obſt⸗ 
kultur zu liefern, zu beſchicken. Im Falle eine hinreichende Zahl von Obſtſor⸗ 
ten dem Vereinsvorſtande zugeht, jo würde, wenn fpäter, wie in Ausſicht ſteht, 
die allgemeine deutſche Obſt⸗ und landwirthſchaftliche Ausſtellung in Berlin 
tagen ſollte, auch dieſe mit oberſchleſiſchen Obſtſorten beſchickt werden. — Die 
1 91 915 Handelsgärtneret hatte einige neue pracht Blattpflanzen, Apotheker 

etſchty aus Gnadenfeld durch den Sekretär des Vereins, Hrn. Lehrer 
Oppler zwei Früchte von Trigesanthes colubrina Keie ſo wie die⸗ 
ſer und Oberamtmann Adames Obſtſorten e t, unter welchen ſich zwei 
roße Aepfelſorten des Letzteren auszeichneten. Viel Intereſſe erregten die vom 
ereinsſekretär ausgeſtellten zwei Birnenſorten, 1) eine Mustatellerjorte, gezo⸗ 


uns eingekehrt und eröffnete geſtern mit vielem Beifall feine Vorſtellungen | gen auf der Schulgarten⸗Prategushecke in Plania und 2) eine Birnenſorte ohne 


ernhaus und Kerne. 


Rybnik, 4. Sept. [Zur eat Seit dem 24. v. M. 
wird die Perſonenpoſt von hier nach Gleiwitz ſchon 144 Uhr Nachts (alſo 2% 
Stunden eher als ſonſt) abgefertigt, um ſich in Gleiwitz an den neu eingerichteten 
und von da um 5 Uhr 11 Minuten Früh abgehenden Lokalzug nach Breslau 
anzuſchließen. Die Perſonenpoſt von Gleiwitz hierher ſchließt ſich nach wie vor 
an den, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr den Bahnhof Gleiwitz paſſirenden, 
breslau⸗myslowitzer Perſonenzug an. Unſere andern Poſten (nach Pleß, Los⸗ 
lau ꝛc.) haben in ihrem Gange entweder gar keine oder nur ſehr I 
Veränderungen erfahren. Der Verkehr auf der, an unſerer Stadt vorüberfü 
renden ratibor⸗nikolaiskattowitzer Bahnſtrecke iſt ſeit Kurzem ſchon etwas belebter 
geworden. Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt etwa 45 Minuten lang 
ein ſchönes Nordlicht (2) geſehen, und, der ſtarken Röthe wegen, von Vielen 
für ein großes Feuer in der Ferne gehalten worden. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch hat auf einem Vorwerke unweit N.⸗Mſchanna wirklich ein Feuer ſtattge⸗ 
funden, in Folge deſſen faſt ſämmtliche zu Wirthſchaft gehörenden Gebäude 
niederbrannten. 


Sk Zabrze, 3. Sept. [gut Bud ER Bene Geſtern hatte ein Ge⸗ 
felle der bieſigen Dampfteſſelfabrik und Maſchinenwerkſtatt, dem Herrn Koetz ges 
hörig, das Unglück an der Schneidemaſchine zwei be p zu verlieren. Derſelbe 
wollte, während die Maſchine im Gange war, dieſelbe putzen, kam mit der Putz⸗ 
wolle zu nahe dem Getriebe, dieſe wurde erfaßt und da er ſie nicht los ließ, 
drehte die Maſchine den Zeige⸗ und Mittelfinger hinein und nur ſeiner Geiſtes⸗ 
gegenwart hatte er es zu danken, daß er nicht die ganze Hand verlor, indem er 
mit der linken Hand die Maſchine zum Stehen brachte. — Heute verlor durch 
Ungeſchicklichkeit ein Kunſtgärtner an der linken Hand drei Finger, indem der⸗ 
ſelbe dieſe ſich beim Holzſpalten abhackte. — In Mickulſchütz, einem Dorfe bei 
Zabrze, iſt unter dem Flügelvieh, namentlich unter den Gänſen, eine eigene 
Krankheit bemerklich geworden. Das Vieh dreht ſich, bis es nach einigen Stuns 
den abſtirbt. So kaufte von hier eine Familie eine bedeutende Anzahl Gänſe 
von daher, ohne zu wiſſen, daß unter dem dortigen Flügelvieh eine Kran 
eriftire, in dem Zeitraum von drei Tagen waren von dieſen gekauften Gänſen 
einige dreißig Stück todt. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 31. Auguſt hielt, 
wie ſchon erwähnt, die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der von Hrn. Hauptmann a. D. Klähn vorgetragene Jahresbericht 

ab Zeugniß von dem Streben der Geſellſchaft, ihrer Aufgabe zu entſprechen. 
Von den 4 in dieſem Jahre ausſcheidenden Repräſentanten wurden wieder ge⸗ 
wählt: Archidiak. Haupt, Privatgelehrter Janke, Stabtältefter Struve, neu 
wählt das Ehrenmitglied Paſtor Dornick in Hainewalde bei Zittau. In die 
Stelle des Sekretärs wurde Paſtor Hirche mit 16 Peha 15 Stimmen ges 
wählt. Das Kaſſirer⸗Amt wurde dem Oberlehrer Hertel einſtimmig von Neuem 
übertragen. Zu Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und gewählt: Prof. Dies 
gerich zu Antwerpen, als Ehrenmitglied, Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Joachim als 
wirkliches und Kandidat Haupt, beide von hier, als korreſpondirendes Mitglied. 
Die verſchiedenen Sammlungen der Geſellſchaft ar auch in dieſem Jahre 
Vermehrungen erfahren, besonders aber die ſehr reichhaltige, zwiſchen 30 bis 
40,000 Bände betragende Bibliothek, deren Benutzung auch im vorigen Jahre 
anſehnlich war, indem 2093 Bände Be Ausleihung gekommen find. — Im 
Laufe der nächſten 2 finden Felddienſtübungen des hieſigen Jäger⸗Batail⸗ 
lons ſtatt. — Wie der „Anzeiger“ berichtet, wird auch bei uns der 
Vorſchuß⸗ Verein ein großes Feld zur Bebauung finden und 
wenn die erſten Momente ihre Schwierigkeiten bieten, ſo mögen die 
Männer, die den hieſigen Verein in die Hände genommen, nicht ermü⸗ 
den und ſich namentlich diejenige Beweglichkeit dabei anzueignen ſuchen, die 
eben das ganze Geheimniß derartiger Vereine ausmacht. In der letzten Vor⸗ 
ſtands⸗Konferenz wurde der zweite Kaſſenbericht vorgelegt, der die ganze Thätig⸗ 
keit des Vereins umfaßte. Die Geſammt⸗Einnahme betrug bis Ende Auguſt: 
1007 Thlr. 29 Sgr. Vorſchüſſe waren gegeben: 6 à 50 Thlr., 19 à 25 SL, 
1 a 15 Thlr., 1 a 10 Thlr., 2 a 5 Thlr., zuſammen 810 Thlr. und blieb ein 
Kaſſenbeſtand von 170 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Auch wurden 10 neue Mitglieder 
aufgenommen, ſo daß jetzt die Mitgliederzahl bereits auf 121 geſtiegen iſt. Der 
Druck der Statuten, das Guthaben⸗Conto, ſo wie der Bücher für Spar⸗Einla⸗ 
gen wird vorbereitet. — An Stelle des ausſcheidenden Oberlehrer Schmick 
wird als zweiter Lehrer der modernen Sprachen an der höheren Bürgerſchule 
der Schulamtskandidat Auſt eintreten, der zunächſt ſein Probejahr hier vollen⸗ 
den wird. — Die Ausſchreibung einer Konkurrenz um das neuzugründende 
Direktorat der höheren Töchterſchule wird in den nächſten Tagen erfolgen. Da 
die Unmöglichkeit vorliegt, dieſes Amt noch bis zum 1. Oktober zu beſetzen, ſo 
iſt der Veſchluß gefaßt, die beabſichtigte Trennung der Töchterihule von der 
Realſchule erſt zu Oſtern vorzunehmen. Indeß wird der Direktor der höheren 
Töchterſchule wohl ſchon zu Weihnachten hier eintreffen, um noch vor Antritt 
ſeines Amtes die Anſtalt, der er vorſtehen ſoll, kennen zu lernen. 

= Hoyerswerda. Mit den Vorarbeiten zu dem Projekt, betreffend die 
anderweitige Regulirung des Elſterſtromes durch unſeren Kreis, iſt ſoweit vor⸗ 
gegangen, daß dieſe Arbeiten den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins 
vorgelegt werden können. Zu dieſem 3 2 und zur weiteren Berathung iſt 
auf Sonnabend den 10. Septbr. eine Verſammlung ausgeſchrieben. 

+ Löwenberg. Als das Blücherfeſt am Dinſtag feinem Ende nahte, 
zog über Buchholz ein Gewitter auf, welches einen Blitzſtrahl unter die wogende 
Menge ſchleuderte, der aber, wie unſer Kreisblatt berichtet, nur einen Knaben 
betäubt, ohne irgend weiteren Schaden anzurichten. — Nach Ankauf der ehe⸗ 
maligen Malteſer⸗Kommende beabſichtigt der Hr. Pfarrer Auſt, das Hauptge⸗ 
bäude zu einer Anſtalt für Aufnahme und Pflege von Kranken ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion einzurichten, und hierzu die barmherzigen Schweſtern zu 
berufen. Da indeſſen der Ankauf des Grundſtückes ſchon über 4500 Thlr. 
ſtet, die Einrichtung aber auch mit bedeutenden Koſten verbunden iſt, jo wendet 
ſich derſelbe an alle Menſchenfreunde um Beiträge. Findet die Sache Anklang, 
jo ſoll die Anftalt zum nächſten Frühjahr ins Leben treten. Die Herren Amts⸗ 
brüder haben bereitwillg Hilfe und Mitwirkung zugeſagt. So hat unter ande⸗ 
ren Einer derſelben 500 Thlr. und ein Anderer 100 Thlr. gezeichnet. 

D Striegau. Unſer Veteranenfeſt wird Sonntag den 11. Septbr. im 
Schmidt'ſchen Etabliſſement ſtattfinden. — Am ſelben Tage verſammelt ſich der 
landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut, wo auch unter anderem darüber ent⸗ 
ſchieden werden foll: ob im Jahre 1860 ein Thierſchaufeſt ftattfinden ſolle? — 
Der ſchweidnitzer landwirthſchaftl. Verein verſammelt ſich ſchon am 9. Septbr. 
im Stadtverordneten⸗Saale zu Schweidnitz. 

— —— ͥ nee Sn — — —— —' 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


IInduſtriell⸗Wiſſenſchaftliches.] Ein intereſſanter, für den Bes 
treffenden freilich ſehr empfindlicher Conflict wird in dieſen Tagen dem Mini⸗ 
kaum zur Entſcheidung unterbreitet werden. Herr Walter nämlich, durch 
eine Fabrikanlagen und techniſchen Verbeſſerungen auch über die Grenzen der 
Provinz hinaus vortheilhaft bekannt, beabsichtigte auf feinem Ende der Stern⸗ 
gaſſe gelegenen Grundſtücke eine Eiſengießerei nebſt einem Emaillir⸗Werke an⸗ 
zulegen. Nachdem er durch Einreichung ſeiner Zeichnungen und Erfüllung an⸗ 
derer Formalitäten den Beſtimmungen des dee e vom 17, Januar 
1845 vollkommen genügt hatte, begann er rüſtig zu bauen. Nach Vollendung 
des Mohn: und Beamten⸗Hauſes wurde der Grund zu den Fabrikgebauden ges 
legt, als plötzlich der ganze Bau polizeilich inhibirt und dieſe Maßregel ſeitens 
der Regierung genehmigt wurde. Der Vorſtand des botaniſchen Gartens hatte 
nämlich gegen den Weiterbau Proteſt eingelegt, weil der aus dem Schornſteine 
ſteigende Rauch den Bäumen und Pflanzen des gedachten Gartens ſchaden 
würde. Nun wies Herr Walter nach, daß durch ſeine Feuerung mit Kohlen⸗ 
Oxyd⸗Gas gar kein Rauch entſtände — eine Erfahrung, welche durch die Zut⸗ 
achten mehrerer wiſſenſchaftlichen Auctoritäten hieſiger Stadt auch ihre Beſtäti⸗ 
gung erhielt, abgeſehen davon, daß einer der bedeutendſten Kunſtgärtner, wel⸗ 
cher ſeine Pflanzungen nahe an der großen früher Laßwitz ſchen, jest Schmidt⸗ 
ſchen Eiſengießerei hat, die Erklärung abgab, daß er von dem aus mehreren 
Schornſteinen aufſteigenden Rauch noch nie einen nachtheiligen Einfluß auf das 
Gedeihen der Bäume und Pflanzen bemerkt habe. Die Auſſichtsbehörde des 
botaniſchen Gartens beruhigte ſich jedoch dabei nicht, ſondern — 85 ihren 
Proteſt, und zwar weil die aus dem Schornfteine ſteigende warme Luft (auch 
ohne Rauch) ſich mit der aus dem Süden kommenden warmen Luft vereinigen 
und in dieſer Vereinigung den hohen Bäumen des Gartens leicht nachtheil 
werden würde. Dies wurde durch ein ausgezeichnetes Mitglied des Medicin 
Collegiums dadurch wiederlegt, daß, abgeſehen von allen anderen Gründen, der 
befürchtete Schaden ſchon deshalb nicht möglich ſei weil der botaniſche Garten 
ſüdlich von dem neu zu errichtenden Fabrilgebäude liege, die aus dem Süden 
kommende warme Luft alſo erſt über den botaniſchen Garten wegſtreiche und 
dann nach dem Schornſteine gelange; dem ungeachtet wurde Herrn Walter 
die Weiterführung des Baues felbit auf feine Gefahr hin noch nicht geſtattet. 
Bemerken müfjen wir noch, daß der botaniſche Garten circa 5—600/ von der 
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neuen Anlage entfernt liegt. So werden nunmehr wiſſenſchaftliche Auctoritäten 
Berlin's über dieſe Frage entſcheiden müſſen, da, wie gejagt, ſämmtliche Gur⸗ 
0 achten und Schriftſtüͤcke dem Miniſterium eingereicht werden. Wir unſererſeits 
können es nur billigen, daß der Vorſtand unſeres herrlichen botaniſchen Gar⸗ 
N tens mit äußerſter Sorgfalt jeden möglichen Schaden von dem Inſtitute fern 
hält; in dieſem Falle ſcheint es uns jedoch, als ſei derſelbe zu weit gegangen, 
da die Feuerung durch Kohlen⸗Oxyd⸗Gas erfahrungsmäßig Rauch nicht einmal 
entſtehen läßt, die blos erwärmte Luft aber, ſelbſt wenn ſie die Bäume des bo⸗ 
toniſchen Gartens erreicht, ſich durch den weiten Weg in ſo unzählige Atome 
zerlegt und mit andern vermiſcht, daß fie ſchwerlich noch irgend einen Nachtheil 
den Pflanzungen zufügen kann. (S. übrigens Nr. 410 d. Ztg. die Rubrik: 
Geſetzgebung :c.) 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Verſammlung vom 31. Auguſt. 
Es wird der Antrag geſtellt, die Monats⸗Ausſtellung für Oktober wieder wie 
im vorigen Jahre auf 2 Tage auszudehnen. Derſelbe führt durch Amendements 
zu dem Beſchluſſe: 1) eine größere Ausſtellung von Obſt, Gemüſen, Blu⸗ 
men und andern Gewächſen vom 2. bis 4. Oktober im Kutznerſchen Lokal 
mit einem Eintrittspreiſe von 21, Sgr. zu halten; 2) bei derſelben wieder 
e nämlich für jeden der 3 Hauptzweige der Gartencultur, 

bſt, Gemüſe, Blumen und andere Gewächſe, je einen Preis und ein Acceſſit 
zu ertheilen, und ſofern dieſe nicht ausreichen, andere hervorſtechende Leiſtungen 
durch Prämien⸗Diplome auszuzeichnen; 3) die Pomologen und Obſtzüchker 
Schleſiens zu einer Beſprechung, bei Gelegenheit der Ausſtellung, einzula⸗ 
den. Zum Ordner wird Herr Obergärtner Rehmann gewählt, zu Preisrichtern: 
Herr Gartendirektor Rother, die Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Breiter 
und Emil Jung, Herr Baum: und Gemüſegärtner C. Peicker in Grafenort, zu 
Stellvertretern: Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Monhaupt und Herr 
Kunſtgärtner Frickinger in Laaſan. — Ferner wird der Antrag geitellt, daß die 
Mitglieder der Sektion in den Verſammlungen derſelben auf dasjenige auf⸗ 
merkſam machen mögen, was ſie ungewöhnlicher Weiſe abzugeben haben 
oder ſuchen, was bei ihnen Seltenes zu ſehen iſt u. dgl. Davon’ find felbſt⸗ 
verſtändlich alle gangbaren Artikel der Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtner aus⸗ 
eſchloſſen, welche ſich bei ihnen immer vorräthig finden. Herr Univerſitäts⸗ 
kretär Nadbyl bemerkt, daß dieſe Einrichtung ſchon früher beſtanden, und 
theilt mit, daß er ausgeſuchte Rhododendren und Camellien abzugeben habe. 
Herr Direktor Inkermann bietet Erdbeerpflanzen in 3 vorzüglichen Sorten an. 
err Gartendirektor Rother bemerkt, daß ſein Erdbeerſortiment 60 verſchiedene 
orten enthalte. 


! Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Ausſtellung vom 4. September. 
Es haben die Ausſtellung beſchickt: 1) Herr Fleiſchwaaren⸗Fabrikant Dietrich 
Gärtner Bein) mit einer hübſchen Sammlung blühender Pflanzen (15 Bud» 
Ne, 2 Granatbäumchen, 3 Gesnerien, 1 Cissus discolor, alles gut gehalten); 
Herr Zimmermeifter Sander, ausgezeichnet ſchöne Gladiolus; 3) Herr Run 
gärtner Bartſch in Schöbekirch bei Koſtenblut, eine im Freien ezogene ſehr 
große runde franzöſiſche Netzmelone (fie hat ſehr ſchmelzendes zei und iſt 
zur Kultur im Freien ganz beſonders geeignet; die Kerne follen an Mitglieder 
der Sektion vertheilt werden); 4) Herr Kunſtgärtner Frickinger in Laaſan, eine 


bezahlt. 


Zink ohne 


8% Thlr., im Detail Thlr. pro Ctr. höher bezahlt. 
berrſchen der weichenden Tendenz, welches 15 ö 
nen gegeben, dauerte fort und verminderte die Spekulationsfrage, in London 
zu 21 Pfd. 5 Sh. Verkäufer ohne Nehmer, in Hamburg 3 Mrk. 10—8 Sch. 
nur bez. ab Breslau 6% Thlr. gewöhnliche Marken, 
pro Ctr. offerirt, in loco bei kleinen Partien 7%, — 
ſten nicht umgeſetzt. — Kupfer. 
disponiblen Vorräthe ſehr zurückhaltend bis jetzt geweſen, 
Conſum ſehr ab, da die Werke zu geringe Beſtellun 
ringe Frage mehrt ſich der Andrang der Verkaufslu 
bei dem ſchwachen Umſatze ein weiterer Rückgan 
minell, indem beinahe weder effektive noch Schlußgeſchäfte vorkommen. Noti⸗ 
rungen: ruſſiſches 37 — 40 Thlr., engliſches und ſchwediſches 34 —36 Thlr., 
auſtraliſches und amerikaniſches 36—37 Thlr. pro Ctr. Caſſa im Detail durch⸗ 
ſchnittlich 2—3 Thlr. pro Ctr. höhere Preiſe. — Kohlen. W 
trotzdem ſchwer verkäuflich, engliſche Stückkohlen 
geringere Qualität 22 Thlr., doppelt geſiebte Lambton Nuß auf Lieferung 
20 Thlr., Sunderländer 19 Thlr. und Coaks à 18 Thlr. pro Laſt offerirt. 
Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Conſum gehandelt, Holzkoh⸗ 
len im Detail 16 Sgr., bei Entnahme von Ladungen à 15 Sgr. pro Tonne 
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November⸗Dezember 8% 
— —, Februar⸗März — —, März⸗Apr 
i Umſaßz. 
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Die meiſten Eigner ſind im 
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[Amtlicher Produkten⸗Boör 
Waare — —, 


en begeben werden. 


— Zink. Das Vor⸗ 
in der Vorwoche ſchon zu erken⸗ 


WII. 6% —6% Thlr. 
4 Thlr. bez., größere Po⸗ 


dagegen nimmt der 
en erhalten, durch die ge: 
tigen fort und fort, ſo daß 
in Ausſicht ſteht. Preiſe no⸗ 


$ [Borſe.] Bei matterer Stimmung war das 
Geſchäft ſehr beſchränkt und die Courſe etwats niedriger. National⸗Anleihe 67 
bis 66%, Credit 90% 90 ½, wiener Währung 4% —84¼ 
Banknoten 88, —88 , bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds bei unveränderten 
Courſen ohne Umſatz. 
$$ Breslau, 5. Septbr. [2 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco 
33% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 32% —7½ Thlr. bezahlt und Gld., Otto⸗ 
ber⸗November 324, Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 32 ½ Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 32% Thlr. Gld. 
März⸗April — —, April⸗Mai 34 Thlr. bezahlt. 
üböl etwas matter, gekündigt 500 Etr; loco Waare 9% Thlr. Br., pr 
September 9% Thlr. Br., September-Oftober 9% Thlr. 2 
ber⸗November 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 10% 
anuar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März: 
pril — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. September 9% Thlr. bezahlt, 
September ⸗Oktober 9% —%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 8% Thlr. bezahlt, 
Thlr. 7 . e — —, Januar⸗Februar 
il — —, April⸗Mai 9 Thlr. Br. 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Bei mittelmäßigen Landzufuhren und Angeboten von Bodenlägern haben die 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten keine n erlitten; wegen Mangel an 
Auswahl in guten Qualitäten war die Kaufluſt be 

Sorten, beſonders hen waren am ſtärkſten angeboten und konnten nur zu 
eiwas niedrigeren Prei 


ehandelt. Poln. 


ablt und Br., 
It, Br., Dezember: 


ſchränkt; mittle und geringe 


die nächſte General⸗Verſammlung folle auf den Bau der Bahn 
von Poſen nach Bromberg Verzicht leiſten. 

Dieſer Antrag wird nach Beſchluß des Verwaltungsrathes der 
General⸗Verſammlung vorgelegt werden, die nach ihren Statuten reſp. 
nach dem Ueberlaſſungsvertrage vom Jahre 1856 jedoch nur die Bes 
rechtigung bat, den bezüglichen Antrag als ihren Wunſch zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Bezüglich der rechtſeitigen Oderuferbahn iſt bekanntlich ſei⸗ 
tens des Hrn. Oberpräſidenten Exc. an die königl. Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn die Aufforderung gegangen, einen Präcluſtotermin zu 
beſtimmen, bis wohin ſie den Bau der Bahn beginnen wolle. Die 
königliche Direktion fand ſich nicht in der Lage, das ſeiner 
Zeit der Oberſchleſiſchen Bahn eingeräumte Vorrecht zum Bau 
der rechtſeitigen Oderuferbahn ſchon jetzt aufzugeben, da ſich andere 
Bewerber noch nicht gemeldet haben. Es iſt darauf ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten Excellenz die koͤnigl. Direktion aufgefordert worden, das 
Gutachten des Verwaltungsrathes hierüber einzuholen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſoll dies dahin abgegeben worden fein, daß der Verwal⸗ 
tungsrath weder im Intereſſe der Geſellſchaft noch in national⸗ 
ökonomiſcher Beziehung den Bau jener Bahn für zweckmäßig erachte 
und daher ſchon jetzt auf das Vorrecht verzichte; zugleich ſoll die Bitte 
ausgeſprochen worden fein, die Annahme der Verzichlleiſtung ſeitens der 
hohen Staatsbehörden durchzuführen. Es unterliegt keinem Zweifel, 


Verkaufe ihrer 


enig zugeführt, 
4 a 23 Thlr., 


ſen⸗ Bericht.] 
pr. September 


daß beide Beſchlüſſe des Verwaltungsraths den Beweis geben, wie ſehnt 
derſelbe wünſcht, daß das Unternehmen nicht mehr erweitert wird, und 
kann dies auf die Actioäre nur ſehr erfreulich und beruhigend wirken, 


kto⸗ 


Die Ohle. 

In Nr. 410 der Schleſiſchen Zeitung wird in einem Artikel: „die Ohle als 
Brandſtifterin“ bezeichnet und die Kanaliſirung und Zuſchüttung derſelben wegen 
Feuerpolizeiwidrigkeit vor das Forum der Oeffentlichkeit gebracht. — Wenn ſchon 
nun die Feuergefährlichkeit der Ohle und ihrer Umgebungen auch in der hieſigen 
Preſſe noch nicht verhandelt worden, fo iſt fie doch von den ſtädliſchen Be⸗ 
hörden nicht außer Acht gelaſſen und bei der Reorganiſation des Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verbandes und der Reviſion des Kataſters zur Sprache gekommen 
und hat ſelbſt zu Erörterungen über die Auflöſung deſſelben Veranlaſſung 
. — Es iſt in der That nicht zu verkennen, daß der größte Theil der 

ausbeſitzer Breslau's, namentlich der Vorſtädte, zu Gunſten des kleineren Theils 


lt 


in dieſem Verbande ſeither ein Riſiko trägt, wie es ihm kaum zugemuthet werden 


Be mit FR een Fi en Stengel, eine ach 1 nr Weißer Weizen 60657074 Sgr. 
urken, arnſtädter grüne Rieſenſchlangen, neue engliſche York prolifie (ſehr) Weißer Weizen gen 40—43— kann, und welches durch den Wollmarkt in den Häuſern am Ringe zu einer nicht 
toß), neue chineſiſche e weiße erg 5) Herr Kunſt⸗ und Geber Wehen mir 2 0 . 7 unbedenklichen Höhe geſteigert wird. — Befremden muß es unter solchen Ume 
andelsgärtner 8: Breiter E orten feiner | -. Pflaumen (zugleich ift der dgl. mit Bruch 43—46—50—52 ” ſtänden, daß die Beſitzer der Grundstücke an der Oble nicht allein Schwierigkeiten 
ehr reichhaltige Katalog ausg 1075 Herr . ejist namentlich von Pflau⸗ eee 34— 2 „ nach Qualität egen die Kanaliſirung derſelben machen, ſondern obenein Eniſchädigungs⸗ 

men ein großes Sortiment); 6) Die Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtner Jung . 42454749 uſprüche erheben; fie ſollten doch bedenken, daß der ge größere Brand 

u. Guillemain ein ern Sortiment Bourbon⸗, Thee⸗, Noiſette⸗ und Alte Gere 2730 —32—34 und die, ohnehin bei der in Ausſicht ſtehenden Vermehrung der Aktien⸗Verſicherungs⸗ 

Remontant⸗Roſen, abgeſchnitten (beſonders ſchön R. B. Reine des vierges, auch Neue Gerste 32—35—37—40 Geſellſchaften wieder in den Vordergrund tretende Frage wegen Auflöſung des 

R. R. Géant des batailles), Tydaea amabalis und Chr santhemun Scarlet Alter Safe. 26—28—30—32 Gewicht. Verbandes, bedeutend unterſtützen würde, und ihren auf die jetzigen Verſiche⸗ 

gem. (ſehr dankbar und zur Kultur zu empfehlen); 7) aus der Cichbornſchen Neuer Hafer 20—22—23—24 rungsſummen baſirten Hypothekenſtand nicht unerheblich gefährden müßte. — Er⸗ 

Gärtnerei (Obergärtner 8 Oneidium papilio, Stadmannia australis, ee 54565862 wägt man nun noch die Vortheile, welche der Kommune durch Wegfallen der 

Araucaria excelsa, alle 3 ſehr gut kultivirt; 8) aus dem Garten der Sektion HE une 45—48—50—52 Brücken, Ermöglichung einer raſchern Beſeitigung der, die Feuersgefahr eben- 

(Gärtner Kuſchel) ein großer Fruchtkorb mit Melonen, Gurken, Birnen, Wein —— R 40—4 zn falls a Buden auf dem Ringe, durch den Zuwachs an Steuern 

u. A. durch Blumen verziert leine Schote von Phaseolus ensiformis gigas Wonen 6—76—81 Sgr., Winter: entſtehen; jo dürfte es nicht leicht ein zweites Unternehmen in Breslau geben, 


ſieht einem Dolichos weit ähnlicher, als einem Phaseolus; unter den Blumen 
beſonders ſchön Delphinium formosum), 

Prämien erhalten: 1) Herr Ed. Breiter, 2) Herr Dietrich (Bein), 3) Herr 
Sander, 4) die Herren Jung u. Guillemain, 5) Herr Kuſchel; aber auch das 
Uebrige wird wegen guter Kultur der ehrenvollen Erwähnung werth geachtet. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der 1 1 vom 5. Ottober 1846. 
i va. 


1) Geprägtes Geld und Barren 60,833,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen, Privatbanknoten e... . 1,718, fi lte rothe 
3) Wechſel⸗Beſtände . . . 50,812,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtändee 4. e eee 
5) Staatspapiere, berjihieben: Zane und Aktiva 2,866,000 „ 
aſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf 1 77,088,000 „ 
2) Depoſiten Kapitaſen % „ „ ae 19,153,000 „ 
9 Guthaben der Staatskaſſen, r und Privat⸗ 

Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 9,906,000 „ Grottkau. 


Berlin, den 31. Auguſt 1859. . 5 
Königlich preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
von Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. 
Kühnemann. 


Woywod. 


Berlin, 3. September. [Wochenbericht über Ch Kohlen und | 4% —5 Thlr. 
Metalle von J. Mamrotb.] In der vergangenen Woche hielt die Ge- Lauban. 
ſchäftsloſigteit an unſerem Platze in allen Metallbranchen mehr wie zuvor an, gen 45—52%, 
anhaltend flaue Berichte vom Auslande tragen dazu bei, die ſonſt um bieje | Sgr., Stroh 4 


None ſtets geweſene 1 Lebhaftigkeit im Verkehr zu hemmen, und 
berdies laſſen die beſchränkten Zufuhren nur mangelnde Gelegenheit, Umſaͤtze 
u bewirken. — Roheiſen, ſchottiſches. Wo es ſich bei effektiver Waare um 
8 von dringendem Bedarf kleiner Partien handelte, mußte man ſich 
den erhöhten Forderungen unterwerfen, bezahlt wurde 1% Thlr. auf Lieferung 
1%—1% Thlr. nach Qualität, en liſche und untergeordnete Marken 4 — 
r. pro Ctr. billiger offerirt, (clehfches Holzkohlen 1% Thlr. ab Oppeln, und 
Coats⸗Roheiſen zu 1% Thlr. ab Gleiwitz und Tarnowiß zu notiren, ſchwedi⸗ 
ſches in kleinen Poſten zu 2 Thlr. bezahlt. — Stabeiſen, Umſätze beſchrän⸗ 
len ſich nur in loco für den Conſum⸗Grundpreis gewöhnlicher Qualität und 
Dimenſionen, für engliſch und ſchleſiſch ce 4% Thlr., feinere Sorten 
4% Thlr., Staffordſhire 5—5 % Thlr., geſchmiedet 5%—6 Thlr., pro Ctr. 
Alte Schienen, inländiſche 2 Thlr. pro Ctr., nur bei größeren Poſten billiger 
anzukommen; engliſche unbegehrt. — Bancazinn. Nennenswerthe Umſätze 
fanden nicht ſtatt, man fordert für größere Partien 49 Thlr. pro Ctr., im De: 
tail wurde 50—51 Thlr. bezahlt. — Blei ift wenig gehandelt, behauptete ſich 
aber im Werthe, Notirungen ſächſiſch und harzer 7—7% Thlr., ſpaniſches 


Sagan. 


Oelſaaten behauptet. — 
rübſen 65—70—72—74 Sgr., Sommerrübſen 58—60—62—64 


Qualität und Trockenheit. 


Neue rothe Saat 12—12%4—12%—13 Thlr. 
Neue weiße Saat 1921-22-23 Tblr. 


bis 41% Sgr. 


Breslau, 4. September. 


Saat 10—11—11 12 Thlr. } 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Sept. Oberpegel: 15 F. 3 Z. Unterpegel: 2 F. 10 3. 
3 Die neueſten Marktpreiſe aue der Provinz. 


Weizen 65—724 Anz Roggen 45—48 , Sgr., Gerſte 36% 
„ Hafer 23430 Sgr., 


Erbſen 70—75 Sgr. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Als Verlobte 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer] [1991 
Tochter Anna mit dem Kaufmann ‚ern note n ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
Herrmann Gumpert hier, zeigen wir Ver⸗ Auguſte Schuhmann. 


wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 


Meldung hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 4. September 1859. [1965] 
„ Ludwig Aug. Neumann und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Ann» 
Neumann, Tochter des Kaufmann Herrn 


Julius Guttmann, tgl. Kreisrichter. 
Breslau und Beuthen O.⸗S., 29. Aug. 1859. 


W Als Neuvermählte 
empfehlen ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
C. Budeweg. 
Agnes Budeweg, geb. Sudhoff . 


Ludwig August Neumann hier, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, statt jeder 
besonderen Meldung ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 4, September 1859. [1966] 
Herrmann Gumpert. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Prings⸗ 
heim beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. September 1859. 

M. Langendorff und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Langendorff. 
Louis Pringsheim. 


Die Verlobung meiner Tochter Ottilie 

mit dem Stations⸗Vorſteher der königlichen 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Herrn 

E. Huſche zu Groß⸗Glogau beehre ich mich 
0 anzuzeigen. 


de 4. Geptember 1850. 7 
a. O., den 4 1859, 
verw. Kau 2 4 


Nagel, geb. Richter. 


[1964] 


Breslau, den 4. September 1859. 


le Reuvern bite empfehlen fi 
euderm e empfehlen 11%: 
einrich Kern. 


gnes Kern, geb. Nothmann. 
Gleiwitz, den 30. Auguſt 1859. 


Die am 3, d. M. erfolgte glückiche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau Marie, geb. Nagy, 
von einem geſunden Knaben zeigt hiermit er⸗ 
gebenſt an: 

Julius Fiebig, k. k. Gymnaſtallehrer. 

Troppau, den 5. September 1859. 


[2002] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen %4 wurde meine Frau 
Emma, geb. Tallmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 5. September 1859. 


I, 
Schinelher 1. Ik, Inf.⸗Regt. 


[1989] Auen > BRREIDS 
(Statt beſonderer Die ah 
Den heute en um 11 Uhr erfolgten 
ſanften Tod unſers innig geliebten Gatten, Va⸗ 
ters, Sohnes, Bruders und Schwagers, des fru⸗ 
heren Rittergutsbeſitzers Wilhelm Fiſcher, 
eigen wir tiefbetrübt entfernten Verwandten, 
Fremden und Bekannten an. 
Breslau, Nieder⸗Poiſchwitz und Kanth, 
den 4. September 1859. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Vormittag 
9 Uhr in Reibnitz ſtatt. 


Nach dem unerforſchlichen Willen des All⸗ 
mächtigen entſchlief geſtern Abend 6% Uhr ſanft 
und ruhig nach Latägigem Sranfenlage in 
Liegnitz, unſer guter, innig geliebter Sohn, 
Bruder und 5 
0 einrich Löhnert, 
in dem blühenden Alter von 24% Jahren, 
nachdem derſelbe, ſich dem Baufache gewidmet, 
dieſen Herbſt feinen Meiſterban vollenden wollte. 

Unſer Schmerz iſt unermeßlich. 

ilnehmenden Freunden und Bekannten, 
um ſtilles Beileid bittend, dieſe traurige Nachricht. 

Roin b. ch a. O Septbr. 1859. 

Die tiefbetrübten Hinterlaſſenen: 
W. Löhnert als Vater. 

enriette 1045 

ilhelm als Geſchwiſter. 
errmann 
G. Taunert als Schwager. 


arbe waren heute mehrere hundert Centner 
zugeführt, welche zu billigeren Preiſen Nehmer fanden; weiß 
angeboten und behauptete ſich im Werthe 


nach Qualität. 


„Roggen 
SE Karton 20 2 
4 Thlr. 


Wie uns aus guter Quelle ver⸗ 
ſichert wird, iſt bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſeitens meh⸗ 
rerer Actionäre der Antrag eingebracht worden: 


welches die allſeitigen Intereſſen ſo 


ehr in Anſpruch nähme, wie die Kanali⸗ 
aa a ee de e 11400! a 


. nach 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 8. September. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Bewilligung der Ko⸗ 
ſten zur Einrichtung von Schulklaſſen in dem Haufe Nr. 1 der Kirch⸗ 
ſtraße, über die pro 1860 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen der 
Jurisdiktions⸗ ꝛc. Angelegenheiten, des Turnweſens und der hoͤheren 
Bürgerſchule am Zwinger. 

II. Bedingungen zur Verpachtung der Schankwirthſchaft auf der 
großen Wieſe im altſcheiniger Park und der wilden Fiſcherei im Weide⸗ 
fluſſe und im Schwarzwaſſer bei Cawallen. — Verpachtung der Böͤ⸗ 
den in dem Hauptgebäude des neuen Packbofes der Nikolaivorſtadt 
und des Düngers vom Schlachthofe. — Kommiſſtons⸗Gutachten über 
die beantragte Bewilligung von Unterſtützungen, von Zuſchüſſen zu un⸗ 
zureichenden Auögabepofitionen bei einigen Kämmerei⸗Verwalkungen, der 
Koſten zum Abbruch des Leinwandhauſes und zur Regulirung und Be⸗ 
feſtigung der Ufer des Schlunges am Marienauerthore, über die vors 
geſchlagene Feſtſetzung des Gehalts der Lehrer an den beiden untern 
Elementarklaſſen des Eliſabetans, über die pro 1860 aufgeſtellten Etats 
für die Verwaltungen des Gewerbeſteuer⸗Tantiemefonds und der hoͤhe⸗ 
ren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1405] Der Vorſitzende. 


So'enlesingers 
Cigarren- Import- Geschäft, 


Bischofstr. 3, erste Etage, 


empfiehlt Freunden und Kennern feiner echter Havana⸗Cigarren die vorzüg⸗ 
lichſten Qualitäten in den Preiſen von 30 Thaler abwärts wie aufwärts * 
100 Thaler das Tauſend, und werden Proben⸗Sortimente hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Reflektanten mit Bereitwilligkeit zugeſendet. [1398] 


— 


Todes⸗Anze 

Den heute Früh um 4 Uhr r 
Leiden ſanft erfolgten Tod meines innig gelieb⸗ 
ten Mannes, des königlichen Juſtizraths a. D. 
Ludwig Schneider, zeige ich tief betrübt 


ige. 0 Theater⸗ Repertoire. 

he nach langem Dinstag, den 6. Septbr. 53. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellun 

„Der Waſſerträger.“ Oper in J Alten, 

nach Bouilly frei bearbeitet von Dr. Schmie⸗ 


unden und Verwandten mit der Bitte um] der. Muſik von Cherubini. Hierauf: „Die 
He Theilnahme hiermit an. [1400] Eiferſucht in der Küche.“ Komiſches 
Carlsruhe O.⸗S., den 4. Septbr. 1859. Ballet in 1 Akt von B. Müller, arrangirt 
Leopoldine Schneider, geb. Werner. vom Balletmeiſter Herrn Pohl. Muſik von 


H. Meyer. 
Mittwoch, den 7. Septbr. 54. Vorſtellung des 
be Fegaleln v N 2 en. 
e Fräulein von St. . 
fpiel in 5 Alten. e 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 6. Septbr. 15. Vorſtellung im 
3. Abonnement. „Wenn Leute Geld 
haben.“ Komiſches Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Weihrauch. Couplets von 
Dohm. Muſik von Th. Hauptner. 


0 Den 7. Sept. 
eG . 


Verſammlung. 

) ame ee ge up er 
* no ze, wo 
grab ie na — 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend in Folge eines Mutſtur⸗ 
zes erfolgten ſchnellen Tod unſerer Mutter und 
Großmutter, der Marianna verw. Aufſeher 
Bloch, geb. Owezarek, beehren wir uns 
Verwandten und 8 um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. September 1859. 


Matſchinski, 
königl. Pol.⸗Büreau⸗Aſſiſtent 
nebſt Frau und 6 Enkeln. 


Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 
ladet zu der von ihr für den 2. bis 4. Oktober d. J. 
beabſichtigten Ausſtellung von Obſt, Gemü⸗ 

en, Blumen und anderen Gewächſen, 
owie zu der damit zu verbindenden Beſpre⸗ 
chung der Pomologen und Obſtzüchter 

chleſiens ihre geehrten Mitglieder und andere 

eunde der Gartencultur ergebenſt ein. Für 
die ausgezeichnetſten Leiſtungen in jedem der 
drei genannten Zweige Mall Praͤmie und 
ein Acceſſit in filbernen aillen beſtimmt. 


11983] 


— — . —ö —w — 
Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 7. Septbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Dr. Wattenbach: Ueber das For- 
melbuch des Domherrn Arnold von Protzan 


Die Sing-Aeademie 
hält ihre erste Versammlung nach den Ferien 
am Mittwoch den ?. Sept. [1974] 
Carl Reinecke. 


An C. F., den 6. September. 

Viel Glück! zum heutigen Wiegenfeſte 
wünſcht der wohlbekannte 1411 
Genendelche Tulpenthal. 


Turn⸗ Verein. 
Sonnabend, den 10. Septbr., Abends 
7% Uhr: Hauptverſammlung im 
Café restaurant. Gegenſtände: Turnfeſt. 
Winterturnen. Um allgemeine Bethei⸗ 
ligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


—ͤ— 2—* 2 


Di, 32:2 
indem ich die größte Verſchwiegenheit gelobe, 


„er 9 ũ — 


Oeffentliche Abbitte. 

Die dem Militär⸗Mützen⸗Verfertiger Herrn 
da 0 zugefügte Beleidigung bereue ich und 
itte ihm dieſelbe hiermit öffentlich ab. [1975] 

Breslau, den 3. September 1859. 
Chriſtian Knabe. 


Ich nehme die gegen Frau Oſchinglowsky 
auch Möbus genannt) ausgeſtoßene Injurie 
hiermit zurück, da ich mich 1 17 

196: 


einigt habe. 
Minna Brandt, 


Ich habe heute meinen Reiſenden Herrn 
„Engel entlaſſen, und erliſcht ſomit die 
m ertheilte Procura. 
Oppeln, 1. September 1859. 
J. Münzer, 
[1332] Cigarren⸗ und Tabakfabrik. 
it dem 1. November d. J. wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle eines Religionsleh⸗ 
ters, Schächters und Vorbeters vakant. Firir⸗ 
ter Gehalt 200 Thaler, Nebeneinkünfte 60 bis 
80 Thaler. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Atteſte bis zum 1. Oktober an uns einſenden. 
Reiſekoſten werden nicht entſchädigt. [1401] 
Falkenberg, den 4. September 1859, 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Lokal⸗Veränderung. 

Unſere Leinwandläger befinden ſich wäh⸗ 
rend den Märkten zu Breslau vom bevorſtehen⸗ 
den Maria⸗Geburt⸗Markt ab nicht mehr auf 
dem Leinwandhauſe, ſondern im Börſengebäude 
par terre, Eingang Blücherplatz. 71927 

Carl Rösner, 
aus Wüſtewaltersdorf in Schleſ. 
C. B. Wagner's Söhne, 
aus Dittmansdorf per Waldenburg in Schl. 


Im Verlag von Veit u. Comp. in Leip⸗ 
ig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
andlungen zu beziehen: 11395] 
Medicinisch- gerichtliche 


Gutachten 


der königlichen preussischen 


wissenschaftlichen Deputation 
für das Medieinalwesen 
aus den Jahren 1840 bis 1850. 
Herausgegeben 
von 
Dr. M. Kalisch. 
33 Bog. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 24 Sgr. 


Ritterguts⸗Verkauf! — Nr. 147. — Ein 
über ein Jahrhundert im Beſitze einer Familie 
geweſenes Rittergut und dann von dem Herrn 
gekauft, der es mit verwaltet, wird jetzt von 
deſſen Wittwe zu verkaufen beabſichtigt. Dieſes 
Rittergut, im Regierungsbezirk Liegnitz zwiſchen 
zwei ½ und 1 M. entfernten Städten an der 
Chauſſee gelegen, hat 1350 M. Areal und zwar 
730 M. Acker, 210 M. Wieſen, 119 M. Hu⸗ 
tung, 262 M. Forſt u. ſ. w., höchſt rentable 
Nebenbranchen, lebendes und todtes Inventar 
und guten Bauſtand. Preisforderung 65,000 
Thaler, Anzahlung 20,000 Thlr. bſtkäufer 
erfahren das Weitere von der 

Güter⸗Agentur, 
Preußiſche“ Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= wilchg Güter jeder Größe zum Kauf nach⸗ 
weiſen kann. [1387] 


Grundſtück⸗ Verkauf. 


Ein ſehr ſchönes Grundſtück in einer lebhaf⸗ 
ten Kreisſtadt der Provinz Poſen, am Ufer der 
schiffbaren Warthe, der Krotoſchiner⸗Chauſſee, 
ſo wie in der Nähe der Eiſenbahn, ungefähr 
7 Morgen groß, auf welchem ſeit 14 Jahren 
eine Kalkbrennerei betrieben wird, und das ſich 
auch zu anderen Fabrikanlagen oder Erbauun 
von Speichern vorzüglich eignet, iſt wegen Al⸗ 
tersſchwäche des Beſitzers zu verkaufen. Das 
Nähere, auf portofreie Anfrage bei Friedrich 
Boldin in Schrimm. 1229] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Der Gaſthof zum Naben in Landeshut in 
Schleſien, durch ſeine Frequenz und guten Ruf 
allgemein bekannt, iſt wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers für einen ſoliden Preis zu 
verkaufen, und kann nach Abſchluß des Kaufes 
ſofort übernommen und bezogen werden. 

Es iſt eine Anzahlung von 6000 Thlr. 
nöthig: das Näbere über dieſe Angelegenheit 
iſt unter portofreien Anfragen von dem Gaſt⸗ 
hofbeſizer Nobert Hauptmann, in Salz 
brunn bei Tu Sen erfahren. 1972 

Landeshuk in Schleſien, den 31. Auguſt 1859. 


. Haus⸗Verkauf. 
Ein elegantes, neugebautes, herrſchaftliches 
aus, in dem beſten Theile der Tauenzien⸗ 
traße, iſt wegen anderweitiger Uebernehmun⸗ 
gen des Beſitzers, innerhalb der nächſten acht 
ag Thaler baarer Ku 
Miethsuberſchuß, 


2045 
Königl. Niederſchleſiſ ch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. d. M. ab tritt für Dee lee en im direkten Verkehr mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn über Breslau und reſp. Liegnitz eine 
Ermäßigung der Fracht bis auf / der Frachtſätze für Steinkohlenſendungen ein, wovon das 
betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. Berlin, den 2. September I 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Anſchluß an die unterm J. d. Mts. erlaſſene Einladung zu der am 30. Sep 
d. J. hier ſtattfindenden General⸗Verſammlung der Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird hiermit nachträglich bekannt gemacht, daß außer den dort erwähnten Gegen⸗ 
ſtänden auch ein Antrag mehrerer Actionäre, betreffend die Ausführung des Baues der Bahn 
von Poſen nach Bromberg zur Berathung kommen wird. [1410] 
Breslau, den 3. September 1859. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths: von Navenſtein. 


Bekanut machung. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Bauerwitz ſoll zum 
1. Oktober d. J. verpachtet werden. 
Offerten ſind bis 
Dinstag, den 20. September d. J., Mittags 12 Uhr, 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift? 8 
r „Offerte zur Pachtung der Reſtauration zu Bauerwitz“ 1 
an die unterzeichnete königliche Direltion einzureichen, wo dieſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von derſelben bezogen werden. Ratibor, den 2. September 1859. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. [1386] 


III. Wiener Kunſt Auction. 


Montag den 3. Oktober d. J. und an folgenden Tagen von Ya Uhr Nach: 
8 mitte bis s Uhr Abends 2 
wird in dem Kunſt⸗Auctions⸗Lokale des Unterzeichneten eine Sammlung von ſchönen 
Kupferſtichen, Nadirungen, Handzeichnungen, Porträts, Koſtümbildern ꝛc., 
nebſt einem Anhauge von Werken mit Abbildungen öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 
teigert werden. f 
25 Der Catalog iſt durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung zu beziehen. [1396] 
Ebenſo iſt die erſte Abtheilung des reichhaltigen Kunſt⸗Lagercatalogs 
bereits ausgegeben. Alexander Poſonyi, Kunſthändler in Wien, Stadt 889. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Auf Grund $ 3 des Geſellſchafts Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mit lieder von den unterzeichneten Gefhäfts » Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilsſcheine die dritten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
Summen bis zum 10. Oktober dieſes Jahres, und zwar in den Wochen⸗ 
tagen vom 1. bis 10. Oktober an das Handlungshaus Carl Ertel u. Co. 
in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen ſo wie Zahlungen über 
10 pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10, theil- 
baren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 


5 pt verzinſet. Gorkau, den 3. September 1859. [1383] 
Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 

W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. f 

Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen: [1397] 


Der Frieden von Billafranca 
und die öſterreichiſche Monarchie. 


gr. 8. 4 Bogen in Umſchlag br. 10 Ngr. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft 


Vulean. 


Nachſtehend verzeichnete Aktien 
Nr. 766. 767. 769. 770. 775. 1976-80. 1736-45. 2736—40, 3595. 4413. 4726. 
4727. 4728. 4729. 4733, 
welche wegen rückſtändigen Einzahlungen bereits öffentlich aufgerufen worden, ſind heute laut 
§ 6 der Statuten auf Rechnung und Gefahr der Säumigen verkauft, und an deren Stelle 
neue Interimsquittungen unter denſelben Nummern ausgefertigt worden. [1382] 
ulcanhütte, den 30. Auguſt 1859. 
Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Walter. 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Paletots. 


ich mein vorjähriges Lager um [2003] 


ein Dritttheil des Selbſtkoſtenpreiſes heruntergeſetzt: 
1 Herbſt⸗Paletot in Düffel oder Satin . für 6 Thlr. 
1 desgl. Ae NETZE 
1 Winter⸗Paletot in Caſtorin . 2 2 . 
1 desgl. in Double oder Chenchiles 
1 Winter: oder Herbſt⸗Beinkleid in Bukskin 
1 desgl. im franzöfifhen Geſchmack (boͤchſt elegant) 
1 Weſie in Seide, Wolle, Sammt x. . für 14, 12—2—23 
Ueber 1000 elegante Schlafröde in Zanella, Plüſch, Caſtor, Velour, Lama, 
Sammet und rein wollenem Double 
für 3—44—44—5—6—73—10 Thaler. 


Tuchröcke, Bonjours, Jaquetts, Jagdröcke, Fracks, 
Knaben Anzüge. 


L. Prager, 


. Ohlauerſtraße Nr. 83. Eingang Shudbrüde, 


C. Beermann 


in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 8, N N 
empfiehlt in beſter Ausführung: a = nn 
Nofwerke mit Dreſchmaſchinen nach Garrett für 2 und 4 Pferde, transportabel, An⸗ 
wendung: für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, Klee, Raps ꝛc. Bedienung: durch 4 Männer 
oder Frauen. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr., zuſam⸗ 
men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. a [1591 

Andere landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Konftruftionen. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung zu Giesdorf. 


Das hieſige, an der Oels⸗Kreuzburger Chauſſee nahe bei Namslau gelegene Gaſthaus, mit 
ungefähr 6 Morgen Garten, Acker und Wieſe, joll vom 1. Januar ab anderweitig auf 
drei Jahre, mit Vorbehalt des Zuſchlages, meiſibietend verpachtet werden. Der Termin bierzu 
e eee ee 
elbſt au i achtluſtige die Bedingungen jeder . 

1671] gungen Das Wiethſchafts. Amt. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten 


auf franz. Double : Ölacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
RER billige Papier-Handlung von 3 Bruck, Miolalſraße Nr. 5. 


100 Drboft Jfachen Eſſig Sprit, 


im Ganzen oder in einzelnen Oxhoften, offeriren a 4% Thaler: 
[1941 ebr, aut — Aung, in Breslau, Büttnerſtraße 4. 


2 
* 5 
* 0 
: 3 
= 42 


1 n 8 al 


Da ein Theil der neueſten franzoͤſiſchen Modelle ſchon eingetroffen iſt, habe ſoll 


legen ſind, und zu welch erſt 


Amillehe Anzelgen. 


Bekanntmachung . 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 


Ueber das Vermögen des Kaufm. Alexan⸗ 
der Tſchirch zu Aue iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 31. Anguſt 1859 
feſtgeſetzt worden. 5 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Carl Weiß zu Jauer ernannt 
worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 15. September 1859, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, 

am Markt, Zimmer Nr. I, vor dem Kom⸗ 

miſſar Herrn Kreisrichter Choltitz 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Septbr. d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 7. Oktbr. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfun der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen 

auf den 27. Oktober 1859, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, am Markt, 

Zimmer Nr. !, vor dem Kommiſſarius Hrn. 

Kreisrichter Choltitz 
zu erſcheinen. g : 4 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
wege werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
101 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Pohler, 
Juſtizrath Krüger und Keck v. Schwartz⸗ 
bach zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Jauer, den 2. September 1859. 

önigl. Kreis: Gericht. Abtheil. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concursmaſſe des Ferdinand von 
Förſter gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu 
Freiburg, abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


859. offenen Arreſtes. 


0 
am 10. 1 1860, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den 3 Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 

reiburg, den 16. Juni 1859. un 
Königl. Kreis: Gerichts: Kommiffion, 


Verpachtung 11381] 

der gutsherrlichen Maierhöfe zu 

Sollan und Kleinwunitz, Leitmeritzer 
Kreiſes. 

„Von der Verwaltung der vereinigten Güter 
Libechowitz und Budin, Kreis Leitmeritz in Böh⸗ 
men, wird hiermit zur Kenntniß Bar daß 
die nahe an einander gelegenen Maierhöfe 3 
Sollan und Kleinwunitz, deren erſterer 1% 
Stunde, letzterer aber 1, Stunden von der 


Eiſenbahnſtation Loboſitz; beide aber „ Stun⸗ 


den von der Lobeſitz⸗Launer Aerarialſtraße ent⸗ 


an Aeclern 790 Mtz. 13% MB. 
an Wieſen 115 Mb. 9% Di. 
an Gärten 3. 2% MB. 
an Hutweiden UM, % Mß. u. 
an Teichen 9 Mtz. 11% ME. 


zuſammen 937 Mtz. 5% ME. 
Zu letzteren aber 


an Aeckern 853 Mtz. 8% Mß. 
an Wieſen 147 Mß. 8% Mß. 
an Hutweiden 8 Mtz. 11% 15 u. 
an Teichen 10 Mtz. 12% Mß. 


zuſammen 1020 Mb. 9% Mß̃. 
an Grundſtücken von guter Bodenbeſchaffenheit 
gehören, ſammt, oder ohne dem, derzeit beſte⸗ 
henden, aber nicht hinreichenden Viehſtande und 
ſonſtigen Fundus instructus, dann Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden und der Winterſaat, auf 
12 nach einander folgende Jahre vom 1. No: 
vember 1859 bis Ende Oktober 1871, — am 
26. Septbr. 1859 Vormtttags um 9 Uhr 
in der gutsherrlichen Verwaltungs⸗Kanzlei zu 
Libochowitz meiſtbietend werden verpachtet wer: 
den; wozu Pachtluſtige mit dem Bedeuten vor: 
eladen werden, daß jeder derſelben mit einem 
adium pr. 800 Fl. öſterr. Währung für jeden 
dieſer Höfe verſehen jein muß, und daß die 
Pachtbedingniſſe, ſowohl bei der gutsberrlichen 
Central⸗Direltion in Wien, Währingergaſſe 
Nr. C. 272, als auch bei der Gutsverwaltung 
in Libochowitz eingeſehen werden können. 
Auch können daſelbſt ſchriftliche, mit der 
Stempelmarke pr. 36te verſehene, und mit dem 
Vadium von 800 öſterr. Währung je pr. 
Meperhof belegte Offerte, worin ſich die O 
renten durchgehends den von ihnen einge 
nen Pachtbedingniſſen u müͤſſen, ein⸗ 


gebracht werden; worüber von der verpachten⸗ 

den Seite binnen 14 Tagen die Annahme oder 

Nichtannahme des Ofſertes erkläret werden wird. 
Libochowitz, den 4. Septbr. 1859. 


Aufforderung. 1160) 
Bei der hieſigen höhern Bürgerſchule ſoll die 
vierte, mit 400 Thlrn. jährlich dotirte Ober⸗ 
lehrerſtelle ſchleunigſt beſetzt werd 
Kandidaten des höhern Schulamts, 0 ſich 
zur Uebernahme des Unterrichts in Geſchichte 
bis incl. Prima eignen, auch wo möglich in 
der Marke Sprache bis zur Tertia einer 
Realſchule unterrichten können, wollen ihre Bes 
werbungen, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
jo ſchleunig als möglich portofrei bei uns eine 
reichen, da der bei der bieſigen Schule bisher 
angeſtellte Hiſtoriker dieſelbe mit dem J. Octb 
d. J. verläßt. Wehlau, den 2. Septbr. 185 
Der Magiſtrat. 


1158] Pferde⸗Auktion. 3 

Sonnabend den 10. d. M., Vormi 
tags 10 Uhr, ſollen hierſelbſt auf dem Bi 
markte vier königliche Dienſtpferde öffentlich ge⸗ 
en gleich baare Zahlung verſteigert werden. — 
Die Käufer der Pferde haben ſich mit Trenſen 
zu verſehen. 

Breslau, den 5. September 1859. 

Das Train⸗Bataillon 
königlich 6. Armee⸗Corps. 


Pferde⸗Verkauf. 17. 

Mittwoch dem 7. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, follen bei der Reitbahn zu 
Militſch 22 zum Kavalleriedienſt nicht mehr 
brauchbare Pferde öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, den 2. September 1859. 

Königl. 1. Ulanen-Regiment. 


[1145] Pferde⸗Verkauf. 

Am Freitag den 9. Sept. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab werden bei der Reitbahn in 
Hainau die dem Regiment vom königl. Garde⸗ 
Corps überwieſenen 49 Pferde öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſchem Gelde verkauft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Verkaufe bekannt gemacht. 

Lüben, den 30. Auguſt 1859. 

Das Kommando des königlichen 

4. Dragoner⸗Negiments. 


Auktion. Mittwoch den 7. und Donners⸗ 
tag den 8. d. M., von 9 und 2 Uhr an, ſoll 
Albrechtsſtraße 43 der Nachlaß des Riemermei⸗ 
ſter Springer, beſtehend in Hausgeräthen, 
Möbeln, 10 Gebett Betten, Wäſche, 
Kupfer, Meſſing, Eiſen, Werkzeug 
und Ledervorräthe, öffentlich verſteigert 
werden. C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 

11936] wohnhaft Schubbrücke 47. 
Die Pflanzen⸗Auktion in meinem Eta⸗ 

bliſſement, Sterngaſſe Nr. 2, wird heute 
Dinstag den 6. Septbr. fortgeſetzt werden. 
na] Nich. Mother, - 
fürftlih Sulkowskiſcher Gartendirektor 
und Handelsgärtner. 


Wegen baldiger Verlegung meines 
Geſchäfts⸗Lokals beginnt mit dem 
größten Theil mein es Waaren⸗Lagers der 


Ausverkauf. 


Es werden z. B. Poſamentir⸗Be⸗ 
ſatz⸗Artikel bedeutend . Werthe 


verkauft. 5 [1973] 
Zepler, 
Nr. 81. Nikolaiſtraße 81. 


Zu Photadnl⸗Beleuchtung 


iſt mein Lampenlager jetzt vollſtändig aſ⸗ 
ſortirt. Ich empfehle demnach 
Tiſchlampen im Preiſe von 1 bis 3 Thlr., 


ängelampen von 4 Thlr. bis 12 Thlr., 
andlampen 0 Thlr., 4 ＋ 
Küchenlampen 10 Sgr., 15, 17 u. 25 Sg., 
Glas⸗Sparlämpchen 4 Sgr. u. 6 Sgr. 
Beſonders mache ich aufmerkſam auf die in 
dieſem Jahre zum erſtenmale erhaltenen 


Wiener Studir⸗Lampen, 

die von ſehr gefälliger Form und, mene 

Konſtruktion ! Stück für nur Einen Tha⸗ 

ler abzulaſſen habe. (For 
F. Capaun⸗Karlowa, 

[1292] am Rathhauſe Nr. 1. 

eine in Goldberg auf ber Liegnitzerſtraße 


M nahe am Markt gelegene und eingerichtete, 
im beſten Betriebe be lade BRAUNE» 


Seifenſiederei 
55 veränderungshalber, ohne Einmiſchung ei 
en 10 5 au en — fat 
ich gern au e 
9 Sen S 

attowitzer Bauplätze am 

neuen Bahnhofe ſind billig 
zu verkaufen. Näheres beim Particu⸗ 
lier Herrn R. Reumann in Kattowitz. 


Reiſetaſchen, 
Reiſeutenſilien 


aller Art empfiehlt billigſt: 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


402 


Phbotadyul 


die modernſten, ee: und dabei billigsten 


empfiehlt in bekannter Güte en 
gros und en 1 ie Fabrik von f 


| f1294] 


Er 7okt. Kirſchb.⸗Flügel ſteht zu verkaufen dei 
A. Seiler, Tauenzienplon, golon. Löw. 5 


2046 


Das erſte Magazin 


fertiger Damen⸗Mäntel u. Mantillen 


empfiehlt elegante neue Facons direct aus Paris 


9 


in fünfzig verſchiedenen höchſt geſchmackvollen Formen, die bereits treu in allen Stoffen copirt find, zum Fabrikpreiſe von 


5 bis 25 Thalern. 
Breslau, im September 1859. 


[1393] 


Moderateur⸗LCampen 


in Porzellan und Bronce, ſowie alle anderen Arten Tiſch⸗ und Hängelampen zu Oel, 

Photogene und Spiritusgas⸗Beleuchtung, nach dem ſparſamſten Syſtem angefertigt, find 

in großer Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche unter Garantie zu bekann⸗ 

ten feſten aber billigſten Preiſen: 5 [1133] 
Die Lampen: und Lackirwaaren⸗ Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Auch werden gebrauchte Lampen umgeändert und mit den neuen Sparbrennern ver⸗ 
her u Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönli⸗ 
en Einkäufen. l 


Nothwendiger Möbel⸗Verkauf. 


Wegen Räumung des Lokals Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Einhornd 
ſollen ſämmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, ſowie Polſterwaaren und Spiegel zum un 
unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. [1905] Johann Speyer. 


Lokal: Veränderung. 


Vom bevorſtehenden Breslauer Michaelis⸗Markt ab verlege ich das bisherige 
Verkaufs⸗Lokal meiner [1391] 


Leinen⸗ und Damaſt⸗Fabrikate 


vom Leinwandhauſe nach 


Herrenſtraße Nr. 31, Ecke der drei Mohren, 
drittes Gewölbe. 
S. Fränkel, 


aus Neuſtadt Oberſchleſien. 


Echten „Stetliner” Portiand-Gement 


billigst in der Fabrik-Niederlage in Breslau bei 
Wilhelm Grunow, Zwingerstrasse 4a. 


Neue Dampfer⸗Compagnie. 
Nachdem die Herren Roquette u. Juwig unſere Agentur⸗Geſchäfte niedergelegt haben, 
haben wir dieſelben dem Herrn H. C. Baswitz in Frankfurt a. d. O. mit heutigem 


Tage übertragen. 2 
Stettin, den 15. Auguſt 1859. Die Direction. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage 
hierorts und zwar ER [1995] 
Junkernſtraße 1, neben den Herren Perini u. Co., 


eine Poſamentir⸗Waaren⸗, Dand- l. Stricgarn⸗Haudlung 
Lager don Strumpfwanren — Herren- Artikeln 
unter der Firma: 


Löwy & Co., 


eröffne. — Indem ich ſonach einem geehrten Publikum mein Unternehmen angelegentlichſt 
empfehle, bitte ich um geneigten Zuſpruch und verſichere billigſte und reelſte Bedienung. 
Isidor Löwy. 


Breslau, den 6. September 1859. 


. 2 D 
— Spaniſchen Doppelroggen zur Saat, = 
deſſen Stroh, bei Vollgewichtigkeit der Körner, eine duürchſchnittliche Länge von 7 Fuß erreicht 
verkauft das unterzeichnete Dominium franco Bahnhof Löwen für 15 Sgr., und franco hie, 
für 10 Sgr. über höchſte breslauer Marktnotiz am Tage der Lieferun 15 

Das freiherrlich v. Koppyſche Wirthſchaftsamt Jacobedorf, Kreis Falkenberg O.⸗S. 


Bernhard u. Fränkel aus Ziegenhals 


beziehen auch den bevorſtehenden Breslauer Markt mit Lager von rein wollenen 


Umſchlagetüchern und Pferdedecken, ferner mit Proben von Schlaf⸗, var 


und 1 ſowie Woilachs m Fabrik, und machen beſonders auf die 
Decken aufmerkſam, welche jetzt billiger abgeben können. Stand: Fechtſchule im Hofe links. 
[1935] Bernhard u. Fränkel. 


cht importirte Havannah⸗Cigarren, 
von Tabaken vorjähriger Ernte, empfingen wir ſehr preiswerthe Qualitäten und ſind da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, unſere geehrten Abnehmer mit einer ſchönen Auswahl, zu 
zeitgemäßen Preiſen, dienen zu können. [1346] 
Preis⸗Courante werden auf franco Anfrage franco zugeſandt. 
Gnadenfrei in Schleſten, den 2. Sept. 1859. W. G. Thraen u. Co. 


Echt engl. Portland⸗Cement, 


Marke Knight, Bevan & Sturge, haben abzulaſſen: 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


Echten Peruaniſchen Guano, 


13 bis 14 pCt. Stickſtoffgehalt, offeriren zu billigen Preiſen und beſorgen ſolchen von unſerem 
hieſigen und Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


encominierski & Ullrich 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


— 1 — egen ſichere Wechſel können die 
= Fußboden⸗Anſtriche — Geld eee bekommen. 
jeder Art ſind in bekannter Güte immer bei mir | Frankirte Anfragen unter A. Z. 10 nimmt die 
vorräthig. Beſonders mache ich aufmerkam | Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 
auf den in neuerer Zeit von mir dargeſtellten] Discretion wird zugeſichert. [1882] 
und ſchnell beliebt Glan; 


= Oel⸗Glanzlack ? Fir ha lee 


See-Zander, See-Hechte 
der in 4 bis 6 Stunden trocknet, geruchlos und und Welſe; außerdem werden empfohlen 
dauerhafter als jeder andere Anſtrich iſt. Ein 


lebende Forellen und See⸗Aale. Er 
eee Gustav Rösner, 
1293] 


am Rathhauſe Nr. 1. 1992] Fischmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 
A Bianoforte- Magazin, Alt⸗ ür Juwelen, Perlen, Gold 
— 6 Koct. Umfang, preiswürdig zu 


[1874] 


[1873] 


14 Nebt ein gebraubter Mo | und Silber werden die höchſten 
erkaufen. 11976)“ [Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße Nr. 83. 


4000 und 1000 Thaler ſind zur erſten 
Hypothek auf hieſige Häuſer zu ver⸗ 
geben durch Th. Secchi, Karlsſtraße 21. 


Eine Orangerie, 
worunter ſich ca. 30 Stück bis 6“ Zoll ſtarke 
fruchttragende Citronen⸗ und Pomeranzenbäume 
befinden, iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren in Breslau im Hötel de Silésie und 
in Leobſchütz in Kachel's Hötel. [1403] 

Gacav: Maiffe, diverfe Choeco⸗ 
laden und franzöfiihe, aus Weintre⸗ 
ſtern gewonnene Liqueure empfiehlt 

Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 


Leinen⸗ und Baumwollenwaa⸗ 
ren⸗Fabrikanten finden in dem Hauſe 
Ring Nr. 20 und Junkernſtraße Nr. 32 
gute Verkaufsſtellen für die nächſten 
Jahrmärkte zu billiger Miethe. Näheres 
daſelbſt. [1858] 


En tout cas, 
Regenſchirme, 


empfiehlt zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger 


ſtellen kann: 
chieß, 


+ + 
[1287] Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


Echten Peru⸗Guano 


von Anthony Gibbs u. Sons in London, 
mit Stickſtoff⸗Gehalt von 13—14 %, offeriren: 


Reinholdt u. Thiel, 
[1345] Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


Eine vollſtändige, wenn auch gebrauchte 
Comptoir⸗ Einrichtung wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten werden entgegen genommen, 
Herrenſtraße 24, im Comptoir. [1976] 
in Kirſchbaum⸗Meublement it zu 
verkaufen Ritterplatz Nr. 2, drei Treppen. 


Fin Nepoſitorium und ein Windofen 
für einen Conditor ſind billig zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 59, im Hofe eine Treppe. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Fe Juſtiz⸗ und Polizei⸗Fach gründlich ge: 
bildeter Mann von 46 Jahren, im Be⸗ 
ſitzer guter Zeugniſſe, ſucht bei einem Herrn 
Rechts⸗Anwalt oder bei einer Güter⸗Verwaltung 
eine angemeſſene Anſtellung. 

Gründlichen Unterricht im Klavier, ſo wie 
in den Anfangsgründen der latein., franz. 
und griech. Sprache, wird billig ertheilt. 

Adreſſen sub B. G. befördert die W 


der Breslauer Zeitung. [1406] 
Penſions⸗Anzeige. [1971] 


In einer bürgerlichen Familie finden ein auch 
zwei Knaben gewiſſenhafte Verpflegung bei mäs 
ßiger Penſionszahlung. Auch iſt ein age 
benutzen. Näheres wird Herr Goldarbeiter 
Seidel, Schuhbrücke 22, gefälligſt mittheilen. 


Ein Dame, die bisher als Geſell⸗ 
ſchafterin und zur Beaufſichtigung des 
Haushaltes fungirte, wünſcht zum 1. Oktober 
eine ähnliche Stellung. Frankirte Adreſſen 
unter L. P. befördert die Expeditton der 
Breslauer Zeitung. [1336] 


Eine perfekte Köchin, [1339] 
welche in der feinen Küche ſowie in der feinen 
Bäckerei vollkommen erfahren ift, findet ſofort 
oder zum 2. Oktober einen Dienſt auf dem 
Lande. Offerten unter v. P. I. nimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. [1339] 


Ein gewandter verheiratheter Diener (zugleich 
Gärtner) mit wenig Familie, kann ſich zum 
Antritt am 1. Oktober melden, Roßmarkt 11, 
im Comptoir. [1932] 


Ein junger Mann, mit beſten Referenzen ver⸗ 
ſehen und bisheriger ſelbſtändiger Admini⸗ 
ſtrator mit General⸗Procura eines größeren 
Mühlen⸗Ctabliſſements in der Ober⸗Lauſitz, ge: 
genwärtig noch activ, giebt durch Verhältniſſe 
ſeine bisherige Stellung am 1. Oktober auf 
und ſucht zu Michaeli oder Neujahr eine ſei⸗ 
nem Witkungskreiſe angemeſſene Stelle als 
Correſpondent, Buchbalter und Reiſender oder 
als Verwalter eines Mühlen⸗ oder Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſements. 5 

Gefällige Offerten frankirt unter N. S., poste 
restante Rothenburg O.-L. [180] 


Penſionat für Knaben, 

welche hieſige Lehranſtalten beſuchen wollen. 

Bei zweckentſprechender Erziehung werden die 
mir anvertrauten Zöglinge in den Schularbeiten 
überwacht und wiſſenſchaftlich entwickelt, im 
Hebräifchen beſonders unterrichtet und zur frans 
zöͤſiſchen Konverſation angehalten; auf Verlan⸗ 
gen auch für den Eintritt in die höhere Klaſſen 
vorbereitet. Gleiwitz, den 5. Sept. 1859. 

[1402] Iſaac Karfunkel. 


Im Verlage von George Weſter mann in Braunſchweig erſcheint, in Breslau 
vorräthig in der Sortiments Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße 20: 


Unſere Tage. 


Ergänzungsblätter zu allen Converſationslexiken. 
Monatlich ein Heft von 4—5 Bogen gr. Lex.⸗Octav a 6 Sgr. 


Erſtes Heft: Franzöſiſche Geſchichte ſeit der Wiederherſtellung des Kaiſerthums. — Die 
Alpenpäſſe. — Der Krieg und das öſſentliche Leben. — Ueber Opiumcultur und Opium⸗ 
Verbrauch im Orient. — Oeſterreichs Verfaſſungsverhältniſſe — Tantia Topi. — 
Weden, Schamyl's Reſidenz. — Ch. R. Leslie. — F. v. Leſſeps. 

Wir betrachten unſer Unternehmen als eine Forderung der Zeit und von ſolcher Bedeu⸗ 
tung, daß wir der Löſung dieſer Aufgabe unſere ganze Kraft uud Sorge zu widmen ent⸗ 
ſchloſſen find, N 8 
Die Ausgabe des erſten Heftes fällt in eine Zeit großer und für Viele dunkler Entſchei⸗ 
dungen. In einer ſolchen Zeit muß unſere Aufgabe zunächſt die ſein, unſer reiches Material 
ſo zu wählen und zu gruppiren, daß unſere Leſer alle die Belehrung finden, nach der ihre 
warme Theilnahme an den angenblicklichen Verwickelungen und an den Ereigniſſen 
verlangt. Die von uns getroffenen Einleitungen, die competenteſten Schriftiteller und ſtaats⸗ 
männiſchen Autoritäten zu gewinnen, berechtigen uns zu der Hoffnung, daß unſere Hefte den 
klarſten und vollſten Ueberblick der Zeitgeſchichte nicht nur, ſondern auch ihrer Motive und 
ihrer Bedentung gewähren. In jeder Beziehung wird unſere Aufgabe die ſein, alles Neue 


zu verzeichnen, bei jeder Stufe, zu der eine Wiſſenſchaft oder ein Induſtriezweig auffteigt, einen 
Ueberblick des friſch eröffneten Geſichtsfeldes zu geben, der „ der volkswirth⸗ 
e 


ſchaftlichen Gedanken eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu widmen, die 


rnere Geſchichte 


der Culturvölker in paſſenden Abſchnitten zu erzählen, eee Entdek⸗ 


kungen zu folgen und insbeſondere die hervorragendſten 


graphien und Charakteriftiten vorzuführen. 


änner der Zeit in Bios 


Subſcriptionen werden in allen Buchhandlungen angenommen und liegt das J. Heft über⸗ 


all zur Einſicht aus. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: am e, 
in Ratibor: Fr. Thiele. l 4120 


ine Erzieherin, muſikaliſch und der fran⸗ 

zoͤſiſchen Sprache mächtig, ſucht zum 1. Ok⸗ 
tober eine andere Stelle. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt gütigſt Frau Stadtgerichtsrath Fürſt, 
Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 


Ein in den meiſten Geſchäftszweigen und der 
Buchführung routinirter Kommis, der 
von ſeinen Herren Chefs beſtens empfohlen 
wird, auch eine Kaution von 500 bis 
200 Thlr. — kann, ſucht bald oder 
zum 1. Oktober d. J. ein Engagement 
als Geſchäftsführer oder Kommis. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre R. A, 
100 poste restante Nikolai erbeten. [1330] 


Agenten u. Reisende 


werden für Deutschland etc, anzustel- 
len, und 


drei deutsche Commis 


nach England zu engagiren gewünscht. 
M. Charles, 2 Melina Buildings. 
Westminster Road, London S. [1890] 


= Geſellſchafterin. = 
Für eine anſtändige Familie in Breslau 
wird ein geſittetes, gebildetes Fräulein 
als Geſellſchafterin geſucht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. 8 
[1399 Schmiedebrücke 50. 


Er geprüfte Lehrerin wünſcht Unterricht im 
Engliſchen und Franzöſiſchen, ſowie in den 
Schulwiſſenſchaften zu ertheilen. Näheres durch 
Herrn Dr. Mauersberger, Gartenſtr. 34 e. 


Ein anſtändiges, geſittetes Mädchen, das 
als Kammerjungfer ganz erfahren, nament⸗ 
lich im Friſiren, Schneidern, Weißnähen und 
der Wäſche durchaus tüchtig und erfahren iſt, 
kann ſich behufs Engagement als Kammerjung⸗ 
fer zum 1. Oktober d. J. unter Einreichung 
— Zeugniſſe baldigſt hier melden. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 3. Sept. 1859. 
[1979] von Prittwitz. 


Ein ganz tüchtiger, zuverläſſiger Kutſcher, 
der mit 2 wie mit 4 Pferden gleich ſicher 
fährt und ſich durch vorzügliche Atteſte auswei⸗ 
ſen kann, wird von dem Unterzeichneten zum 
1. Oktober d. J. verlangt, und können ſich voll- 
ſtändig geeignete Individuen baldigſt melden. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 3. Sept. 1859. 
[1979] von Prittwitz. 


ine gewandte Verkäuferin ſucht bei ſoliden 

Anſprüchen eine Stelle im Poſamentir⸗, 
Weiß⸗ oder Manufakturwaaren⸗Geſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten unter Chiffre J. N. G. wer⸗ 
den durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. [1878] 


ür mein Tuch⸗ und Garderoben⸗Geſchäft 

ſuche ich einen Lehrling jüdiſcher Konfeſ⸗ 
ſion aus achtbarer Familie zum ſofortigen Antritt. 
[1984] A. Bruck in Frankenſtein. 


in Commis für ein Deſtillations⸗Geſchäft 

in einer größeren Stadt Niederſch leſiens 
gebildet praktiſch und theoretiſch) findet unter 
ehr annehmbaren Bedingungen dauernde Stel⸗ 
lung. Näheres den 11., 12 und 13. dieſes zu 
erfahren im weißen Roß, Nitolaiſtraße, durch 
den dortigen Oberkellner. [2001] 


Eins Familie auf dem Lande ſucht zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. für 4 Töchter von 7—12 Jah⸗ 
ren und einen Sohn von 6 Jahren einen ſüch⸗ 
tigen Seminariſten oder eine Erzieherin 
von beſcheidenen Anſprüchen. Franzoͤſiſch und 
Muſik ift nicht durchaus erforderlich, doch wün⸗ 
ſchenswerth. Auf frankirt einzuſendende Zeug⸗ 
niſſe ertheilt nähere Auskunft Paſtor Zerbſt 
in Jarocin, Kreis Pleſchen. [1381] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ine möbl. Stube mit ſepar. Eingange ift 
an einen Herrn zu vermiethen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 61 par terre rechts. 


Eine Wohnung am Tauenzienplatz aus fünf 
Stuben und Beigelaß it 70 Thlr. unter 
dem Selbſtmiethspreiſe zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Tauenzienplatz Nr. 12 par terre links. 


Babhnhofſtr. 6. J. Stock zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, I. Etage. [1986] 


ine Wohnung von 
bör iſt von Michaelis zu beziehen. 
res Oderſtraße 4, zwei Stiegen. 


Ein Verkaufs ⸗Lokal, 


ganz neu und elegant eingerichtet, mit Laden⸗ 
thür und Schaufenſter und geräumigem Keller 
darunter, iſt 1 Nr. 30a zu ver⸗ 
miethen, vom 1. November ab zu bezi 

Das Lokal eignet ſich ſowohl wegen feiner gün⸗ 
ſtigen Lage, als auch wegen jeiner bequemen 
Einrichtung zu jedem Geſchaͤft. Wohnung dazu: 
etweder 1 Stube und Küche, oder: 3 7 
Kabinet, Küche und Entree. — Näheres Bahn⸗ 
hofſtraße Nr. 10, die 2, Hausthür, 1 Stiege hoch. 


von 4 Piecen und Zube⸗ 
tähe⸗ 
1977 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 5. Septbr. 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68 — 74 62 53—57 Sgr. 
dito gelber 62— 67 60 48-50 „ 

Roggen 45— 48 44 39 41 „ 

Gerſte. . 35— 38 33 2629 „ 

Hafer. . . 22— 24 21 19-20 „ 

Erbſen.. . 52— 56 50 4-48 „ 

Nr 90 8 1 

Winterrübſen . 76 73 70 7 

Sommerrübſen . 64 62 60 5 

Kartoffel⸗Spiritus 9½ Thlr. G 

3. u. 4. Sept. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U 


Sante Dpcl dere pe 
unſtſättigung 5 p 

Wind SW W 308 
Wetter trübe 


trübe heiter 
Wärme der Oder + 138 
4. u. 5. Sept. Ub3.10U. Mg.6 U. Nchm. 2u 
Luſtdruct bei Oo 27" 300 Ne ss 
Luftwärme ＋ 12,3 + 10,6 + 15,8 
Thaupunkt + 9,2 + 79 + 67 


Dunſtſättigung 77pCt, 8O0pEt, 48 
Mind N N 

Metter trübe überwölkt trübe 
Warme der Oder + 14,9 


RE Te a RE TE 
Breslauer Börse vom 5. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. Ser 1854 3% 1 >: 1 85 e ee 300 894 B. 
Amsterdam ....|k.S — t.-Schuld-Sch. 3 B. Koln-Mindener . — 
dico uu 2M. 141 6. Bresl. St.-Oblig. gr — dito IV. Em... 4* 794 B. 
Hamburg k. S 150% bz. dito dito 44 — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito 4% 2M. 150 bz, Posener Pfandb.4 | 98% C. Mecklenburger. 4 — 
London 3M. 6.19 4 bz. dito Kreditsch. 4 | 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
dito k. S 6.20.9. bz. dito dito 13%] 876. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M 79% 6. Schles. Pfandbr. dito Prior..... 4 — 
ig k. 8s — à 1000 Thlr. 3½ 85½ B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien öst. Währg. — Schl. Pfdb. an 55 Re 1 3 5 316 114B, 
Frankfurt — dito dito C. 3 ito it. B.: — 
Augsburg — Schl. 1 4 917 B. dito i a 1 er 
Leipzig — Schl. Pfdb. Lit. B. 44 6. dito Prior.-Obl. . 
4 Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr.. 4 | 52% B. dito dito. 4½ 88% B. 
Dukaten 934, B. Posener dito. 490% B. dito dito 3% 73% B. 
Louisd'or 109 B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Rheinische 4 — 
Poln, Bank-Bill. 887, B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.4 | 40%, B. 
Oesterr. Bankn. — Poln, Pfandbr. . 4 87 B. dito Prior.-Ob — 
dito öst. Währ. 85B, dito neue Em.4 | 87B, dito dito 41 — 
Inländische Fonds. Poln, Schatz-Ob. 4 — dito Stamm . 5 — 
Freiw. St.-Anl. . 4 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — ſoppeln-Tarnow. 4 | 37%B, 
Pr.-Anleihe 18504 1 996, | Oester. Na- Ai» 07 B. Fri 
dito 1852]4% 2 Eisenbahn-Aotien, Minerva....... 5 — 
dito 1854 1856 Schles. Bank. 5 7646. 


4% Freiburger sie | 85%B, 
Preuss. Anl. 18505 |103% B. dito Prior.-Obl.4 J 83% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


